Die Expedition iſt Nerrenſtrasse Ar. 20. 


Dinstag den 26. September 


An die geehrten Zeitungs⸗ 


Leſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Viertelſahr — Oktober, November, December — beliebe 
man ſo zeitig zu veranlaſſen, daß vor dem 1. Oktober auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt-Behörde bei dem hieſigen königl. Ober-Poſt-Amte 
eingegangen find. — Der vierteljährliche Pränumerations-Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Mtlr. 15 Sgr., für die Schleſiſche 


Chronik 12½ Sgr.; auswärts koſtet die Breslauer Zeitung incluſive Porto und Stempel 1 Nilr. 24 Sgr. 6 Pf. Die Schleſiſche Chronik allein 
koſtet auswärts 18 Sgr. 3 Pf. und in Verbindung mit der Breslauer Zeitung 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die unterzeichnete Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraſſe Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hen. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. I a, bei Herrn Junge. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 


Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 


Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 


Ohlauer St aße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


Ohlauer Straße Nr. 17, bei Hera Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß-Büreau. 


Roſenthalerſtraſſe Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Schweinitz erſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 77 bei Herrn E. F. Schwarz. 
Meidenftrafe Nr. 25 bel Herrn Siemon. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Heute wird Nr. 76 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 


Schleſiſche Chronik. 


aus dem Habelſchwerdter Kreiſe, von der Oder, Reinerz, Löwen. 


Inhalt: 


1) Korreſpondenz aus Glaz, Beuthen a. d. O., 


— 


An die Abonnenten der ftenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1014. (400 - 404.) Bogen des 14. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 181. Frankf. Bg. 220—223. 


— 


Preußen. 

Berlin, 23. Septbr. Amtlicher Artikel des 
Staats-Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Oberlehrer am altftädti- 
ſchen Gymnaſium zu Königsberg in Preußen, Profef- 
for Dr. Legiehn, den rothen Adlerorden Ater Klaſſe 
zu verleihen. f 


Das Alſte Stück der Geſetzſammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 3032 den allerhöchſten Erlaß vom 21ſten 
d. M., betreffend das Ausſcheiden des Miniſterpräſi⸗ 
denten v. Auerswald und der übrigen Staatsminiſter, 
ſo wie die Bildung eines neuen Staatsminiſteriums, 
unter Ernennung des Generals der Infanterie v. Pfuel, 
zum Präſidenten deſſelben; — Nr. 3033 desgleichen 
vom 28. Auguſt d. J., betreffend die Aufhebung des 
Frankirungszwanges für rekommandirte Briefe; und 
Nr. 3034 die Bekanntmachung über die allerhöchſte 
Beſtätigung des Statuts der unter dem Namen „Eſch⸗ 
weiler Geſellſchaft für Bergbau und Hütten“ zuſam⸗ 
mengetretenen Aktiengeſellſchaft. Vom 9. September 
N 

Angekommen; Der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am königlich hannover: 
ſchen, großherzoglich oldenburgiſchen, herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſchen und fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Hofe, 
Kammerherr Freiherr v. Schleinitz, von Hannover. 

Berlin, 24. Sept. [Amtl. Art. d. St.⸗Anz.] 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
den Oberlandesgerichts-Chef-Präſidenten Kis⸗ 
ker zum Juſtiz⸗Miniſter zu ernennen. 

[Verordnung an die Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegien. Aus dem Minifterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten iſt folgende Verfügung an das königl. 
Provinzial⸗Schul-Kollegium zu Poſen ergangen und 
den übrigen königl. Provinziul⸗Schul⸗Kollegien zur Nach⸗ 
achtung mitgetheilt worden: 

Nach dem Berichte des königl. Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
iums vom 3. d. M. (Nr. 1668) hat daſſelbe die in neue⸗ 
er Zeit mehrfach vorgekommenen Anträge jüdiſcher Schul⸗ 

Amts⸗Aſpiranten um Aufnahme in die nach ihrer jetzigen 
Einrichtung ſpezifiſch⸗konfeſſionellen Schullehrer-Seminare zu 
Bm und Bromberg, fowie um heitnahme an der den 

öglingen der Anftalten gewährten freien Wnhnung und 
Stipendien⸗unterſtügung zwar abgelehnt, dagegen den Bitt⸗ 
ftellern die unentgeltliche Theilnahme an dem Seminar-un⸗ 
terricht gewährt. — So lange die Seminarien in ihrer jetzi⸗ 
gen Einrichtung als konfeſſionell verſchiedene und den Reli: 
gions⸗uUnterricht, ſowie das konfeſſionell⸗kirchliche Leben, zur 


Grundlage der Erziehung machende Anſtalten fortbeſt ehen, 
kann ich mich mit dem von dem königl. Provinzial⸗Schulkol⸗ 
legium eingehaltenen Verfahren nur einverſtanden erklären. 
Bis in Folge der bereits eingeleiteten Reorganiſation des 
Volksſchulweſens entweder für jüdiſche Schulamtspräpa⸗ 
randen eigene Seminarien eingerichtet oder die bereits vor- 
handenen ſo geſtaltet worden ſind, daß in dieſelben, ohne 
Gefährdung des Zwecks, nach beiden Seiten hin, auch jüdi⸗ 
ſche Schutlamts⸗Präparanden ihre vollſtändige Ausbildung 


für das Schulamt erhalten können, wolle daher das koͤnig⸗ | 3 


liche Provinzial⸗Schul⸗Kollegium, fo weit es der Raum und 
die Lehrkräfte der Seminarien geſtatten, jüdiſchen Aſpiran⸗ 
ten nicht nur die Benutzung des Seminar⸗unterrichts ge: 
fiatten, ſondern erforderlichen Falls denſelben auch durch 
Gewährung von Unterftügungen die Erreichung ihres Zwek⸗ 
kes erleichtern oder die Verleihung ſolcher Unterſtützungen 
bei mir beantragen. Berlin, den 19. September 1848. — 
Für den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal = Angelegenheiten. Im allerhöchſten Luftrage. (gez.) 
v. Ladenberg. (St.⸗Anz.) 
[An die Prediger.] Aus dem Minifterium der 
geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten geht uns folgende Mit: 
theilung zu: „Es iſt theils durch beſondere Beſchwer⸗ 
den, theils durch Nachrichten in öffentlichen Blättern 
mehrfach zur Kenntniß des Miniſteriums gekommen, 
daß einzelne Geiſtliche die Gegenwart bewegende, öf— 
fentliche Angelegenheiten und dieſe betreffende Fragen, 
namentlich über das Verhältniß der Schule zur Kirche, 
in der Art mit ihrer amtlichen Stellung in Verbin⸗ 
bindung gebracht haben, daß fie von der Kanzel ihre 
emeindeglieder zur Unterſchrift von Petitionen und 
Adreſſen aufgefordert, letztere auch zur Unterſchrift in 
der Kirche ausgelegt haben. — Wenn auch eine an⸗ 
gemeſſene Belehrung der Gemeinden über derartige, 
das Intereſſe der Kirche berührende, Fragen, auch mit 
Rückſicht auf die Zeitbewegungen der Gegenwart, als 
nicht außerhalb des Berufs der Geiſtlichen und ihrer 
Wirkſamkeit auf der Kanzel angefehen und ihnen ebenfo 
wenig das Recht beſtritten werden kann, ihre und ihrer Ge— 
meinde Anſichten und Wünſche auf dem Wege der 
Petition zur Oeffentlichkeit und zur Kenntniß der Be⸗ 
hörden zu bringen, ſo konnte doch das bezeichnete Ver⸗ 
fahren eben ſo wenig als mit der Würde und dem 
Zweck des Gottesdienſtes, wie mit der Stellung der 
Geiſtlichen vereinbar erachtet werden. — Es find des⸗ 
halb ſämmtliche königliche Konſiſtorien durch das Mi⸗ 
niſterium veranlaßt worden, in dieſer Beziehung die 
Geiſtlichen mit Anweiſung zu verſehen und auf ein 
angemeſſenes Verfahren in ähnlichen Fällen aufmerk⸗ 
ſam zu machen.“ (Staatsanz.) 


„ T ͤ v c — ri Fre — — — 


D Berlin, 23. Septbr. [Tagesbericht des 
C.⸗B.“ s.] Unſere Erwartung, daß die Ruhe, ungeach⸗ 
tet der geringen Befriedigung, welche die geſtrigen Ver⸗ 
handlungen der Nationalverſammlung dem Volke ge⸗ 
währt haben, nicht geſtört werden würde, hat ſich be⸗ 
ſtätigt. Die Maſſen, welche das Schauſpielhaus um⸗ 
drängten, zerſtreuten ſich nach dem Schluß der Siz⸗ 
ung. Von einem Pfeiler der großen Freitreppe des 
Schauſpielhauſes herab ſprach der Kaufmann Mül⸗ 
ler, der ſogenannte Präſident des Lindenklubbs, in der 
dem Volke mundgerechten Weiſe. Er ſtellte den Gang 
der Verhandlungen als eine Komödie dar, deren Ko: 
ſten das Volk zu tragen habe, ohne daß es Zutritt 
erlange. „Wir müſſen Entree bezahlen und dürfen 
nicht hinein.“ Er lud zu einem großen Aufzuge auf 
Sonntag Nachmittag unter den Linden ein. Damit 
ſoll die Wrangelſche Parade parodirt werden. 
Das, meinte der Redner, ſei wenigſtens ein Schau⸗ 
ſpiel, an dem Jeder Theil nehmen könne, ohne Ein⸗ 
trittsgeld zahlen zu müſſen. Muthmaßlich wird die 
Polizei dieſe Demonſtration verhindern. — In Bezug 
auf die Erklärung, die der Miniſterpräſident v. Pfuel 
auf die Kirchmannſche Interpellation wegen des Wran⸗ 
gelſchen Armeebefehls geſtern gegeben hat, wird ver— 
ſichert, daß die darin enthaltene theilweiſe Des⸗ 
avonirung des Herrn v. Wrangel von dem neuen 
Miniſterpräſidenten zur Bedingung ſeines Ver⸗ 
bleibens in der eben angetretenen Stellung ge⸗ 
macht worden ſei. Ueberhaupt ſoll zwiſchen Herrn 
v. Pfuel und Herrn v. Wrangel einige Eiferſucht 
obwalten, die vielleicht in Kürze zu Kolliſionen führen 
dürfte, welche dem von der Kammer wenigſtens indi⸗ 
rekt verworfenen Waldeckſchen Antrage Geltung zu 
verſchaffen geeignet wäre. Vor der von Herrn Pfuel 
durchgeſetzten Vereinigung über die der Kammer zu 
gebende Deklaration ſollen von höchſter Stelle aus, 
unter Gegenzeichnung des Herrn v. Schreckenſtein, 
Maßregeln für die Provinzen veranlaßt ſein, die mit 
dem Wrangelſchen Erlaß im Einklang ſtehen. Hier⸗ 
für ſcheint u. A. die Bekanntmachung, welche der kom⸗ 
mandirende General des 6. Armeekorps, Graf Bran⸗ 
denburg, in einem, dem Wrangelſchen ganz gleichen 
Sinne „als kommandirender General in der Provinz“ 
erlaffen hat. — Die Hanſemannſchen Finanz⸗ 
geſetze werden, wahrſcheinlich ſchon in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen, zurückgezogen und durch anderwei⸗ 
tige Vorlagen, die den großen Grundbeſitz 
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weniger belaſten, erſetzt werden. Mit der Zurück- unauslöſchliche Schmach auf diejenigen laden, welche 
ziehung des Geſetzes über Erhöhung der Branntwein- durch ſolche Griffe und Kniffe ſiegen zu können 
ſteuer iſt geſtern bereits der Anfang gemacht worden. glauben. f 
* Berlin, 23. Septbr. [Die Sitzung vom 

22. September. — Republikaniſche Hand⸗ Mannigfaltiges.) Unter den geſtrigen Mauer⸗ 
werker. — Die Leih- Bibliotheken. — Das anſchlägen erregten beſonders zwei Aufmerkſamkeit, in 
Miniſter⸗Programm.] In der geſtrigen Sitzung | welchen mitgetheilt wurde, daß eine demokratiſche Par⸗ 
der National-Verſammlung (die man entſcheidungs⸗- tei ſich hier vollſtändig organiſirt, in 62 Sektionen 
voller glaubte, als fie geworden iſt) war die Stel- | abgetheilt und mit Munition aller Art verſehen habe, 
lung unſerer parlamentariſchen Parteien bemerkenswerth. um einen ähnlichen Aufſtand, wie in Frankfurt zu ver⸗ 
Die rechte Seite zeigte bei mehreren Anläſſen, nament- anlaſſen. Eins dieſer Plakate war überſchrieben: 
lich bei dem von ihr ausgegangenen Hartmannſchen „Rothe Republik“ und unterzeichnet „Aßmus.“ Beide 
Antrag (einen Tag ausſchließlich der Verfaſſung zu wid⸗ forderten die gutgeſinnten Bürger und Einwohner zur 
men) und bei dem Antrag Waldeck's (den General | ſtrengen Wachſamkeit auf. — Mehrere andere Anz 
Wrangel zur Zurücknahme feines Armeebefehls anzu- ſchläge waren gutgemeinte beſänftigende Anſprachen, 
weiſen) eine ungewöhnliche provocirende Heftigkeit, wie | deren Eindruck ziemlich unbedeutend zu fein ſchien. — 
man dieſelbe in keiner früheren Sitzung an ihr geſe- Die öffentliche Gerichtsverhandlung, welche geſtern ge: 
hen hat. Es ſchien faſt, als wenn die ungeheueren | gen die Zeughausſtürmer ſtattfand, hat zu keinem ent⸗ 
Militärmaſſen, die gegenwärtig um Berlin lagern, die- ſcheidenden Reſultat geführt. Der Staatsanwalt 
ſem Theil der Verſammlung eine neue Schwungkraft | hatte die eigenmächtige Beſitzergreifung der aus dem 
verliehen hätten. Dagegen bot die linke Seite keine Zeughauſe am 14. Juni geraubten Waffen nämlich 
fo kompakte Maſſe dar, als man nach der Koalition als einen gewaltſamen Diebſtahl angeſehen und feine 
dieſer Parteiꝙ-Elemente, wie fie durch den Steinſchen | Anklage deshalb bei der ſogenannten Diebſtahlsabthei⸗ 
Antrag vom 7. September zuſammen gekommen war, lung des Kriminalgerichts angebracht, welche auch ge— 
hätte erwarten ſollen. Namentlich machte das Cen- | ftern zu Gericht ſaß. Beim Beginn der Verhandlung 
trum, welches am 7. September mit der äußerſten Lin- legten jedoch die Defenſoren der Angeklagten dagegen 
ken geſtimmt hatte, eine Schwenkung, der es vornäm- Proteft ein, daß man das Attentat gegen das Zeug— 
lich zuzuſchreiben war, daß der Waldeckſche Antrag ver: | Haus zum Schimpfe der Berliner Einwohnerſchaft zu 
worfen wurde. Auch hatten konfidentielle Zuſicherun- einem gemeinen Diebſtahl ſtempeln wolle, während 
gen, welche den Tag vorher an einige Mitglieder des daſſelbe doch eigentlich nichts als eine politiſche, auf 
Centrums und der Linken über die freiſinnigen Grund- das Recht der Volksbewaffnung bezügliche Verirrung 
füge des neuen Miniſteriums ergangen waren, auf eine | fei. Die Vertheidiger verlangten daher, daß ſich der 
verſöhnliche Haltung gewirkt. Die äußerſte Linke war | Gerichtshof für inkompetent erklären und die Sache 
erſt entſchloſſen, das Schickſal des Waldeckſchen Anz | an die Abtheilung für politiſche Verbrechen verweiſen 
trags zu dem längſt von ihr bezweckten casus belli | möge. Es wurde ausgeführt, daß in einer ſolchen 
zu erheben; fie kam jedoch bald überein, ihren eigent-JVerweiſung, abgeſehen von der dann ganz verſchiedenen 
lichen Operationsplan auf die Konſequenzen des Stein- Moralität der zur Anklage geſtellten Handlungen für 
ſchen Antrags zu koncentriren und dadurch die ent- die Angeklagten ein doppelter Vortheil liege. Ein mal 
ſcheidende Erklärung des neuen Miniſteriums zu ver: würden dann acht Richter (ſtatt jetzt nur drei) zu Ge⸗ 
anlaſſen, wie dies zum Schluß der Sitzung durch die richt ſitzen, zum andern würde die für politiſche Wer: 
Interpellation des Abgeordneten Pax geſchehen iſt. Die | brechen in Ausſicht ſtehende Amneſtie dann auch die 
verheißene miniſterielle Beantwortung derſelben am | fen Angeklagten zu Statten kommen. Der Gerichts- 
Montag hat auf dieſen Tag alle Erwartungen und hof erklärte ſich wirklich nach einer langen 
Befürchtungen hinausgeſchoben, welche hier geſtern auf | Berathung für inkompetent, weil allerdings bei 
allen Seiten genährt wurden. Man glaubt jedoch, den meiſten der Angeklagten von einem Diebſtahl nicht 
daß der Miniſterpräſident v. Pfuel, der mit ziemli die Rede fein könne und verweiſt die Sache an die 
cher dialektiſcher Gewandtheit auftritt, auch dieſen Con-] Hauptabtheilung des Gerichtshofes. Drei der Anger 
flikt ableiten werde, wozu der ganz unerwarteter Weiſe | klagten, deren Unſchuld ſich ſchon aus der Anklage er: 
aufgetauchte Erlaß des Kriegsminiſters von Schrek- kennen ließ, wurden ſofort in Freiheit geſetzt, die an⸗ 
kenſtein an die kommandirenden Generale (vom 13ten deren aber in der Haft belaſſen. — Der Konditor 
September) benutzt werden wird. In ihrer Abendver-[Karbe iſt geſtern Nachmittag auf Verfügung des 
ſammlung in Mylius Hotel bewies die Linke geftern | Kriminalgerichts feiner Haft entlaſſen. — Wie wir 
eine ziemliche Niedergeſchlagenheit über den gewiſſer-J vernehmen, hat das Kommando der Bürgerwehr ſich 
maßen verlorenen Tag. Es ſcheint in der That, daß | in einem Schreiben an den General Wrangel gewen⸗ 
ſich Alles auf dem Wege einer abſchwächenden Ver- | det, und im Intereſſe der Rechte der Bürgerwehr, die 
mittelung auf einige Zeit wieder löſen wird. Die aben- es gewahrt wiſſen wolle — um eine authentiſche In⸗ 
teuerlichen Schreckensvorſtellungen, denen ſich unfere | terpellation der Worte „wenn die Kräfte der gu: 
Bourgeoifie in den letzten Tagen überlaſſen, haben je |ten Bürger nicht mehr ausreichen“ — in dem 
denfalls noch zu keiner Erfüllung Ausſicht. — Geſtern] Tagesbefehl vom 17. d. M. gebeten. — Geſtern 
traf hier ein Transport von vier Berliner Handwer⸗ [Nachmittag trat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
kern ein, welche als Mitglieder der Heckerſchen repu- unter Vorſitz des Herrn Seidel zu einer außerordent⸗ 
blikaniſchen Korps aus Süddeutſchland hierher zur lichen Sitzung zuſammen. Dem Vernehmen nach iſt 
Unterſuchung abgeliefert werden. Sie haben die Reife | in derſelben beſchloſſen worden, ein Schreiben an den 
unter großen Mühſeligkeiten und Erſchwerungen zu- Kriegsminiſter zu richten, in welchem darauf hingewie⸗ 
rücklegen müſſen, da für Gefangene dieſer Art nicht | fen werden ſoll, daß in dem Armeebefehl des Gene⸗ 
einmal die auf ihrer Tour vorhandenen Eiſenbahnen rals Wrangel das Inſtitut der Bürgerwehr ganz un⸗ 
benutzt werden. — Während unſere Straßen-Literatur] beachtet geblieben ſei, weshalb es nothwendig erſcheine, 
täglich in allen möglichen Plakaten die ungebundenſte zur Beruhigung der Einwohnerſchaft eine öffentliche 
Preßfreiheit bekundet, dauert dagegen die Leihbibliothes | Erklärung zu erlaffen, daß die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
ken⸗Cenſur ganz ſtillſchweigend in der bisherigen Weife | gen über die Bürgerwehr, namentlich die, daß ohne 
fort. Einer hieſigen Leihbibliothek wurde aus ihrem | Zuſtimmung des Bürgerwehr-Kommandeurs oder der 
neueſten Katalog ein Buch: „Ein Tag aus dem Les Kommunalbehörden vom Militär nicht eingeſchritten 
ben eines Verurtheilten,“ geſtrichen, welches vor Kurz werden ſolle, unangetaſtet bleiben ſollten. Dies Schrei⸗ 
zem hier erſchienen iſt, und erſt äußerlich für eine Ue- ben ſoll dem Hrn. v. Pfuel durch eine Deputation 
berfegung des bekannten Viktor Hugoſchen Werkes galt, der Stadtverordneten, und im Fall des Anſchluſſes, 
nachher aber für eine Originalſchrift von gefährlicher auch des Magiſtrats übergeben, dabei aber zugleich 
politiſcher Tendenz erkannt wurde. Der Leihbibliothe⸗ dasjenige ausgeſprochen werden, was die Kommunal⸗ 
kar hat eine geſetzliche Beſchwerde deshalb eingelegt, behörden dem Könige vorzutragen hätten. Die Stadt⸗ 
und es wird ſich nun zeigen, auf welchen rechtlichen | verordneten-Verſammlung ſoll ſich hierbei dahin erklärt 
Vorausſetzungen dieſer Reſt der Polizeicenſur noch hat | haben, daß Se. Majeftät die geeigneten Schritte thun 
fortbeſtehen können. Wir erinnern uns, daß früher möge, um ſich die Liebe des Volkes zu erwerben und 
ein darauf bezüglicher Antrag in der Nationalverfamms zu erhalten und dadurch die konſtitutionelle Monarchie 
lung geſtellt wurde, er ſcheint aber aus der Fluth von zu ſichern. Namentlich ſei es wünſchenswerth, daß 
andern Dringlichkeits-Anträgen und Interpellationen | der König nach Berlin komme, ſich dem Volke zeige 
verſchleppt worden zu ſein. — Es macht einen höchſt und in zweckmäßiger Form ſeinen feſten Entſchluß 
ſeltſamen Eindruck, daß das Polizei Präfidium heute kund gebe, die Etrungenſchaften der Revolution auf: 
durch Plakate an allen Straßenecken das geſtern vom recht zu erhalten. Die Entſcheidung des Magiſtrats, 
Miniſter⸗Präſidenten vorgetragene Miniſter-Programm der ſich heute verſammelt, iſt uns bis jetzt noch nicht 
zur Kenntniß des Publikums bringt und dazu ſeine zugegangen, bei der Stellung, welche derſelbe den Zeit⸗ 
gewiſſermaßen atteſtirende polizeiliche Unterſchrift hin- | ereigniffen gegenüber einnimmt, dürfe ſie aber kaum 
zufügt. Dieſe Maßregel war allerdings dadurch gebo- anders, als ablehnend lauten. — Es iſt die bedauer⸗ 
ten, weil geſtern Vormittag ein lügenhaft geſchmiede⸗ liche Nachricht hier eingegangen, daß am 19. Septem⸗ 
tes Miniſter⸗Programm von ſehr böswilliger Tendenz ber das Schloß des Grafen Lynar zu Lübbenau 
in der Stadt verbreitet wurde. Bei den 5000 Exem⸗ durch einen Haufen erbitterten Volks angefallen und 
plaren, welche die National-Verſammlung ſelbſt aus der ganze untere Theil deſſelben ſammt den Wirth⸗ 
dem nämlichen Grunde von dieſem Dokument abzie⸗ ſchaftsgebäuden zerftört iſt. Da ſich der Exzeß am 
hen ließ, fehlte aber eine beglaubigende Unterſchrift. 20. wiederholen ſollte, flüchtete ſich der Graf mit ſei⸗ 
Wenn jene Moftifitation bloß der vereinzelte Streich | ner Familie. Als Urſach dieſer verbrecheriſchen That 
eines Muthwilligen iſt, fo läßt ſich nichts weiter dar | wird die Verhaftung zweier Wilddiebe angegeben, 
über ſagen; als Partei-Manöver aber würde es eine welche die Menge befreit wiſſen wollte. Der Graf 


iſt allgemein als der biederſte und wohlwollendſte 
Mann geſchätzt. (Berl. Ztg.) 

O Berlin, 24. September. (Tages ber. des 
Korreſpondenz-Bureau's.] Die ſogen. Volkspa⸗ 
rade, welche heut Nachmittag, um die Wrangelſche 
Heerſchau zu perſifliren, unter den Linden ſtattfinden 
ſollte, wird allem Anſchein nach nicht zu Stande kom⸗ 
men. Wie ſich die Stimmung der Bevölkerung kund 
giebt, ſcheint ſie zu ernſt, um für zweckloſe Demonſtra⸗ 
tionen empfänglich zu ſein. Dagegen ſtrömt Alles dem 
Schönhauſer Thore zu, wo eine große Volksver⸗ 
ſammlung abgehalten werden ſoll. — Auf morgen 
ſind außerordentliche Befürchtungen rege; ſchon wieder 
heißt es, wohlhabende Familien hätten die 
Stadt verlaſſen. — Eine große Senſation hat die 
geſtern Abend erfolgte Beſchlagnahme der noch 
vorhandenen Exemplare der Nr. 220 der Zei⸗ 
tungshalle hervorgerufen. Um der Perſon des Her: 
ausgebers, Guſtav Julius, habhaft zu werden, ſind 
ſchon ſeit geſtern Vormittag ernſtliche Verfolgungen 
eingeleitet. Die Lokalrecherchen in ſeiner Wohnung 
und in dem Leſeinſtitute der Zeitungshalle ſind drei⸗ 
mal wiederholt. Sogar die Kleiderſchränke in den Zim⸗ 
mern der Schweſter des Redakteurs wurden einer 
Nachforſchung unterworfen. Dem Vernehmen 
nach iſi Herr Julius zufällig auf einer Geſchäftsreiſe 


begriffen. Es iſt dies nach dem 18. März der erſte 
direkte Angriff des Gouvernements auf die periodiſche 
Preſſe. — Das Ereigniß iſt durch einen Maueran⸗ 
ſchlag ſogleich veröffentlicht worden. — Die Kämpfe 
der Parteien, die durch den Wrangel'ſchen Armee— 
befehl und das Auftreten des Pfuel'ſchen Mini: 
ſteriums hervorgerufen ſind, werden in den Blättern 
und in den Maueranſchlägen lebhaft fortgeführt. An 
den Ecken erneuern ſich die Proteſte gegen Herrn von 
Wrangel fortwährend, und nachdem auch das Kom— 
mando der Bürgerwehr ſich zur Einforderung einer 
authentiſchen Deklaration hat verſtehen müſſen, wird 
bald kein Bataillon mehr übrig ſein, das nicht ſeinen 
beſonderen Proteſt ausgeſprochen. Auch die profeſſio⸗ 
nirten Witzbolde Berlins, wie der Weinhändler Louis 
Drucker, und die bekannten Witzblätter finden in den 
neueſten militäriſch-politiſchen Vorgängen einen uner⸗ 
ſchöpflichen Stoff. Drucker theilt „dem Schwimm⸗ 
lehrer Pfuel“ (bekanntlich verdankt man dem Gene⸗ 
ral v. Pfuel die vortreffliche Einrichtung der Militär⸗ 
Schwimmanſtalt, die auch nach ibm bezeichnet worden) 
feine Beſorgniß mit, daß er ſchlechte Gefchäfte machen 
werde, und räth ihm, ſich ein ruhiges Alter zu berei⸗ 
ten. „Kladderadatſch“, das Berliner Charivari, 
ſtellt einzelne Aeußerungen der beiden Gene⸗ 
rale mit Thatſachen zuſammen, welche der amt⸗ 
liche Bericht über die Märzkämpfe enthält. — Herrn 
Hanſemann ſollen von dem König 6000 Rthlr. als 
Gehalt für die Leitung der Bankgefhäfte bewilligt 
ſein. Bei der Normirung dieſes hohen Betrages ſind, 
wie wir hören, die Verluſte, welche Herr Hanſemann, 
während er an der Spitze des Finanzminiſteriums 
ſtand, und nach feinen Darlegungen in Folge dieſer 
Stellung, erlitten hat, in Betracht gezogen worden. 
Gleichzeitig wird verſichert, daß Herr Hanſemann eine 
derartige Verſorgung bei Uebernahme des Auftrages 
zur Bildung des Auerswald'ſchen Kabinets als Bedin⸗ 
gung geſtellt habe. — Die Betriebſamkeit unſerer 
Börſenſpekulanten wird ſelbſt durch die Unruhen 
der Gegenwart nicht gelähmt. Ja auch dieſe ſogar 
weiß ſie ſich dienſtbar zu machen. Ein Artikel der 
„Reform“ verkündete mit Sicherheit den unzweifelhaf⸗ 
ten Sieg der Demokratie. Dieſer Artikel iſt plötzlich 
zur allgemeinen Verwunderung, da er keinerlei that⸗ 
ſächlichen Inhalt hat, in beſonderem Abdruck an die 
Straßenecken geheftet. Es hat ſich nun ergeben, daß 
dieſe Verbreitung des Artikels durch einen unſerer re⸗ 
nommirteſten Baiſſiers bewirkt worden iſt. — Die 
Anklage gegen den Abg. Kuhr wegen Theilnahme an 
dem Attentate des Zeughauſes war von dem Anklage: 
ſenate des Kammergerichts zurückgewieſen worden. Der 
Staatsanwalt hat die Klage wiederholt erhoben, dies⸗ 
mal aber wegen gewaltſamen Diebſtahls. Die Geneh⸗ 
migung der Nationalverſammlung wird von Neuem 
eingeholt werden müſſen, da die früher ertheilte die 
Verfolgung wegen Theilnahme am Aufruhr zum Ge⸗ 
genſtand hatte. Muthmaßlich wird jedoch auch dieſe 
Anklage nicht eingeleitet werden, da ſchon geſtern das 
Kriminalgericht durch eine Inkompetenz⸗Erklärung die 
gegen 17 an dem Attentat betheiligte Perſonen gleich 
falls wegen gewaltſamen Diebſtahls formirte Klage 
verworfen hat. 

== Berlin, 24. Septbr. Abends 9 Uhr. Ich 
begebe mich auf den Bahnhof, um Ihnen zu melden, 
wie mir aus bewährter Quelle die Nachricht geworden, 
daß — man ſagt durch Hanſemann's Vermittlung — 
ein Arrangement in Bezug auf die Expedition 
des Stein'ſchen Antrages getroffen iſt, welcher 
Morgen die Kammer, auch die linke Seite, voll⸗ 
ſtändig befriedigen wird. Die Regierung wird 
alſo nachgeben. Da die Demokratie hier ledig⸗ 
lich im Einklang mit der Majorität der Kam⸗ 
mer oder mit einer Austrittserklärung der Lin⸗ 
ken ſchlagfertig zu handeln entſchloſſen iſt, fo 


ſteht zu erwarten, daß der morgende Tag, der 
ſehr verhängnißvoll zu werden droht, ohne 
Sturm vorübergehen wird. 

Frankfurt a. O., 22. Sept. [Truppen⸗ 
märſche.] Das Füſilierbataillon des 10. Infanterie⸗ 
regiments iſt heute von Guben eingetroffen und geht 
morgen nach Fürſtenwalde. Ein Grund für dieſe Dis— 
locirung iſt nicht bekannt. Es heißt, man wolle die 
Truppen näher bei Berlin haben. 

Köln, 22. Sept. (Konflikte zwiſchen Mi⸗ 
litär und Bürgerſchaft.] Geſtern Abends zwi⸗ 
ſchen 8 und 9 Uhr kam es vor der Kaſerne des 34. 
Regiments auf dem Neumarkte wieder zu Wortwechſel 
und Reibereien zwiſchen Bürgern und Soldaten. Der 
Kommandant, Herr Oberſt Engels, ließ ſogleich zum 
Sammeln blaſen und die Kaſerne ſchließen, worauf 
ſich das Volk, das ſich einige hundert Mann ſtark 
vor der Kaſerne verſammelt hatte, bald verlief, ohne 
daß ſonſtige Ruheſtörungen vorfielen. — Das geſtern 
aus der Gegend von Aachen hier eingetroffene 1. Ba: 
taillon des 28. Regiments iſt dieſen Morgen um 5 
Uhr von hier nach St. Goar aufgebrochen. 

(Köln. Ztg.) 

[Volksverſammlung.] Der Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß, der demokratiſche und Arbeiterverein hatten auf 
den 20ſten eine Volks verſammlung im Eiſerſchen 
Saale berufen. In derſelben wurde eine Prokama— 
tion folgenden Inhalts beſchloſſen: 1) Die Mitglieder 
der Frankfurter National-Verſammlung, mit Ausnahme 
derjenigen, welche ſich dem Volke bereit erklärt haben, 
auszutreten, ſind Volksverräther; 2) Die Frank⸗ 
furter Barrikadenkämpfer haben ſich um das Vaterland 
wohl verdient gemacht. 

Koblenz, 22. Sept. Militäriſches.] Heute 
Morgen verließ uns das 1. Bataillon des 29. Infan⸗ 
terieregiments auch noch, und iſt das ganze Regiment 
nunmehr von hier abmarſchirt. Bei Kreuznach und 
der Umgegend ſoll eine impoſante Macht aufgeſtellt 
werden aus Truppen des 8., 4. und 7. Armeekorps, 
welches letztere theilweiſe in dieſen Tagen eintreffen 
wird. Morgen trifft ein Bataillon Naſſauer aus Schles— 
wig⸗Holſtein auf dem Rückmarſch in die Heimath per 
Dampfboot hier ein, und werden dieſelben in Braubach 
und Oberlahnſtein Quartiere beziehen und ſpäter bei 
den aufgeſtellten Reichstruppen ihr Standquartier 
nehmen. (Moſelz.) 

Aachen, 20. Sept. (Militäriſches.] Bei 
Kreuznach wird ein bewegliches Corps preußi= 
ſcher Truppen gebildet, das zur Verfügung der 
Centralgewalt ſtehen ſoll. Das 29. und 25. Regiment 
find dayin aufgebrochen. In Köln erwartet man das 
13. von Weſel und einen Theil des 28. Die in 
Aachen ſtehende Abtheilung wird morgen früh ab⸗ 
gehen. 8.) 


Deutſchland. 


Frankfurt, 20. Septbr. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. ent: 

hält in ihrem amtlichen Theile Folgendes: 
An das deutſche Volk! 

Deutſche! Die verbrecheriſchen Vorfälle in Frankfurt, 
der beabſichtigte Angriff auf die Natinalverſammlung, Auf: 
ruhr in den Straßen, der durch Waffengewalt unterdrückt 
werden mußte, empörender Meuchelmord und lebensgefähr⸗ 
liche Bedrohung und Mifhandlung an einzelnen Abgeordne⸗ 
ten verübt, ſie haben die Pläne und Mittel einer Partei 
deutlich gezeigt, die unſerem Vaterlande die Schreckniſſe der 
Anarchie und eines Bürgerkrieges bringen will. Deutſche! 
Eure Freiheit iſt mir heilig. Sie ſoll durch das Verfaſ⸗ 
ſungswerk, zu welchem Eure Vertreter hier verſammelt ſind, 
dauernd und feſt begründet werden. Aber ſie würde Euch 
entriffen fein, wenn die Geſetzloſigkeit mit ihrem Gefolge 
über Deutſchland fi verbreitete. Deutſche! Durch das Ge: 
feg vom 28. Juni 1848 iſt mir die vollziehende Gewalt ge: 
geben in Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit 
und Wohlfahrt Deutſchlands betreffen. Ich habe unſer 
Vaterland zu fügen, möge es durch Feinde von außen, 
möge es durch verbrecheriſche Thaten im Innern gefährdet 
werden. Ich kenne meine Pflicht, ich werde fie erfüllen; ich 
werde fie erfüllen, feft und vollſtändig. Und Ihr, deutſche 
Männer! die Ihr Euer Vaterland und Eure Freiheit liebt, 
Ihr werdet mir, deſſen bin ich gewiß, thätig zur Seite ſte⸗ 
den. Frankfurt, den 20. September 1848. Der Reichsver⸗ 
weſer: Johann. Die Reichsminiſter: Schmerling. Peucker. 
Duckwitz. Mohl. K g 
In Folge der Erklärung des Belagerungszuſtandes ift 
ein ſtändiges Kriegsgericht niedergeſetzt. Daſſelbe hat in der 
Hauptwache ſeinen Sitz; es ſind ſomit dahin alle etwaigen 
ee abzuliefern. Frankfurt, den 19. September 
1848. Der Reichs miniſter der Juſtiz: Robert Mohl. 

Nach der von dem Präfidenten der deutſchen Na— 
tionalverſammlung an das Reichminiſterium ergange- 
nen Zuſchrift hat die Nationalverſammlung in ihrer 
Slſten öffentlichen Sitzung vom 19. September 1848 
beſchloſſen: 1) Dem Reichsminiſterium wird die volle 
Zuftimmung der Reichsverſammlung zu den von ihm 
zur Unterdrückung des Aufruhrs und zur Wiederher⸗ 
ſtellung der gefeglihen Ordnung ergriffenen Maßregeln 
ausgeſprochen. 2) Die Reichsverſammlung erklärt, 
daß fie das Reichsminiſterium bei deſſen zur Erhal⸗ 
tung der Einheit und Freiheit Deutſchlands noch fer— 
ner zu ergreifenden Maßregeln auf das kräftigſte un⸗ 
terſtützen werde. 3) Die Reichs verſammlung ſpricht 


den deutſchen Reichstruppen für die von ihnen bei Un⸗ 


terdrückung des Aufruhrs bewieſene Hingebung und 
Mäßigung den Dank des Vaterlandes aus. 
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Immer noch hat Frankfurt das Anſehen eines 
Kriegslagers; die Zahl der hier anweſenden öſterreichi⸗ 
ſchen, preußiſchen, baieriſchen, würtembergiſchen, Fur: 
heſſiſchen und heffensdarmftädtifchen Truppen überſteigt 
zuſammen ſchon 15000 Mann. Im bunten Gemiſch 
erblickt man die verſchiedenen Waffengattungen. Die 
Stadtallee hat fi in einen ungeheuern Stall vers 
wandelt, den geſtern die Pferde des zweiten würtem— 
bergiſchen Lanzenreiter-Regiments, heute die der wür— 
tembergiſchen Artillerie füllten. Nachdem erſteres in 
die nächſte Umgebung der Stadt verlegt worden, Fame 
pirt letztere jetzt auf einem Theile des Roßmarkts, deſ— 
ſen weiterer Raum mit auf Stroh lagernden baieri— 
ſchen Jägern und Schützen vom großherzogl. heſſiſchen 
Leibregimente bedeckt iſt. Auf dem Theaterplatze bes 
findet ſich die würtembergiſche Feldſchmiede und Feld: 
Apotheke, an der Hauptwache ſteht öſterreichiſche Ar— 
tillerie, auf der Zeil kampirt das erſte Bataillon des 
preußiſchen 3öſten Infanterie-Regiments neben einer 
Abtheilung frankfurter Bürger-Reiterei. Der Graben, 
alle Punkte, wo ſich Barrikaden erhoben, und viele 
ſtrategiſch wichtige Oertlichkeiten find von großherzogl. 
heſſiſchen und anderen Militärpikets, die Hauptwache 
aber und die Konſtablerwache find von kurheſſiſchen 
Truppen beſetzt. Alle Thore der Stadt haben theils 
öſterreichiſche und preußiſche, theils großherzogl. heſſi— 
ſche, baieriſche und frankfurter Linienmilitär-Beſatzung. 
Die Mainbrücke wird von preußiſcher Infanterie und 
Artillerie bewacht. In den Mainbruͤckmühlen und im 
deutſchen Haufe befinden ſich Oeſterreicher ice. Vor 
dem Affenthor Sachſenhauſens lagern auf dem großen 
Rundplatze einerſeits baieriſche Jäger, andererſeits groß— 
herzogl. heſſiſche Grenadiere. Die heſſiſchen Chevaur: 
legers und die würtembergiſchen Lanzenreiter durchzie— 
hen in ſtarken Streifwachten die Umgebung der Stadt. 
Die am 18ten zuerſt hier angekommenen öſterreichiſchen 
und preußiſchen Truppen ſind bei den Bürgern und 
Einwohnern Frankfurts einquartirt. Zwiſchen den Letz⸗ 
ten und dem Militär find die freundſchaftlichſten Ge: 
ſinnungen obwaltend, und bis zu dieſem Augenblick iſt 
weder von der einen, noch von der anderen Seite ir- 
gend eine Klage oder Beſchwerde vorgekommen. — 
Seitdem alle Thore wieder geöffnet find und die Ver: 
bindung zwiſchen dem Innern der Stadt und ihrer 
Umgegend in allen Richtungen wieder hergeſtellt wor— 
den, iſt wie auf einen Zauberſchlag das rege Leben des 
Handels und des Meßverkehrs aufs neue erwacht und 
macht ſich mit verdoppeltem Eifer geltend. Es herrſcht 
durchgehend eine ſolche Ordnung, eine ſo beruhigende 
Geſetzlichkeit, wie man fie vor den Ereigniffen des 18. 
September kaum noch kannte. Die Aufwiegler und 
Unruheſtifter der jüngſten Vergangenheit, die an den 
drei verhängnißvollen Tagen des 16ten, 17ten und 18. 
d. M. eine fo verderbliche Rolle geſpielt, find ver: 
ſchwunden, ihre Klubbs ſtehen leer, ihre Achſelträger 
verleugnen die geſtürzten Gebieter. Alle die von die 
fen letzteren und ihren Anhängern verbreiteten Nach— 
richten von zahlloſen Schwärmen herbeieilender Demo— 
kraten ꝛc. aus allen benachbarten Orten, auf 20 Stun⸗ 
den in die Runde und weiterhin, haben ſich als Mähr— 
chen erwieſen. Von Mannheim, Mainz, Offenbach, 
Hanau ꝛc. find weder geſtern noch heute bewaffnete 
Republikaner⸗Legionen herbeigeeilt, um die hier befind⸗ 
lichen Reichstruppen zu vernichten, die Nationalver— 
ſammlung zu ſprengen und mit der rothen Republik 
einen „Konvent“ zu gründen. Die angedrohten Raub, 
Mord - und Brandſcenen find zur Ehre Deutſchlands 
unterblieben; wenigſtens glaubt man, daß die im Gar: 
tenfelde bei Mainz niedergebrannte Scheune, die ge: 
plünderten Waffenladen, die Ermordung des Generals 
Auerswald und des Fürſten Lichnowsky nicht in die 
bezeichnete Kategorie gehören. Von den hier weilen: 
den Truppen ſoll ein Theil in die benachbarten Orte 
verlegt werden. 

Frankfurt a. M., 21. Septbr. Die Todten des 
18. September wurden heute feierlich beerdigt. Der 
Trauerzug feste ſich um 9 Uhr Vormittags, vom Roß⸗ 
markt hinweg, in Bewegung, und zwar durch die große 
Eſchenheimer Gaſſe und das Eſchenheimer Thor auf 
dem nächſten Wege zu dem eine kleine halben Stunde 
entfernten ſtädtiſchen Friedhofe. Den Zug eröffnete 
eine Abtheilung des zweiten würtembergiſchen Lanzen— 
reiter-Regiments, an die baieriſche, preußiſche, öſterrei⸗ 
chiſche und großherzogl. heſſiſche Infanterie nebſt preu⸗ 
ſiſcher Artillerie ſich anſchloß. Unmittelbar vor dem 
aus acht Särgen beſtehenden Leichenkondukt, in wel—⸗ 
chem die Särge des Generals v. Auerswald und des 
Fürſten Lichnowsky ſich befanden, ſchritt das Muſik— 
Chor des preuß. 35. Regiments. Hinter den Bah⸗ 
ren folgten der Stab ſämmtlicher hier weilenden Reiche: 
truppen und die Mitglieder der Nationalverſammlung. 
Das öſterreichiſche Muſikchor und eine zweite Abthei⸗ 
lung würtembergiſcher Lanzenreiter ſchloß den Zug. 
Auf dem Friedhofe hielten unter Anderen auch die Ab- 
geordneten der Nationalverſammlung von Ketteler aus 
Weſtfalen und Jordan aus Berlin Reden. Nach 
einer dreimaligen Gewehr- und Geſchützſalve der vor 
dem Begräbnißplatz aufgeſtellten Truppen wurden fo 


— 


dann die Särge verſenkt. Die Leiche des Fürſten Lich⸗ 


nowsky iſt vorläufig in die Familiengruft des Herrn 


v. Bethmann gebracht worden, um fpäter nach Schle: 
ſien abgeführt zu werden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Frankfurt a. M., 22. Sept. Nach der Bekannt⸗ 
machung des Ergebniſſes der Ergänzungswahlen für 
mehrere Ausſchüſſe in der heutigen 8gſten Sitzung 
der National-Verſammlung durch den Präſiden⸗ 
tenten, legt der interimiſtiſche Finanz-Miniſter Duck— 
witz der Reichsverſammlung zwei Entwürfe vor, von 
welchen der eine auf die Beſtreitung der Ausgaben für 
die National-Verſammlung und die hierzu erforderliche 
Umlage von 120,000 Fl. und der zweite auf die Han⸗ 
dels⸗ und Zollverfaſſung Deutſchlands ſich bezieht. Nach⸗ 
dem Wernher Namens des geſtern erwählten Aus: 
ſchuſſes den Entwurf der in Folge der Exeigniſſe vom 
18. September an das deutſche Volk zu erlaſſenden 
Anſprache verleſen, ſtellen Schaffrath und Genoſſen 
den Antrag auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
in der freien Stadt Frankfurt. Die Begründung des 
Antrages wird nicht für dringlich erklärt. Es wird 
zur Tagesordnung geſchritten; zunächſt zur Berathung 
über den vom Abgeordneten von Möring, Namens 
des Büreaus, erſtatteten Bericht, die Heizung und Be⸗ 
leuchtung der Paulskirche betreffend. Derſelbe wurde 
genehmigt. Der Tagesordnung gemäß wurde ſodann 
die Berathung über Art. IV. der Grundrechte fortge— 
fest, und § 17 in folgender Faſſung angenommen: 
„Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei.“ Ueber 
$ 18 (unterricht zu ertheilen und Unterrichts- Anſtal⸗ 
ten zu errichten, ſteht jedem unbeſcholtenen Deutſchen 
frei“) und die zu demſelben geſtellten Unter- Anträge 
wurde nach geſchloſſener Debatte die Abſtimmung auf 
Montag ausgeſetzt. — In der geſtrigen Sitzung der 
geſetzgebenden Verſammlung legte der Präſident die 
Aktenſtücke vor, welche der Beſetzuug der Stadt durch 
Reichs⸗Truppen vorangegangen ſind. Dieſe Aktenſtücke 
beſtanden in einem Schreiben des Reichs-Miniſteriums 
des Krieges an den älteren Bürgermeiſter vom 17. Sep: 
tember, worin angezeigt wurde, daß die den Abend 
vorher in der Stadt vorgefallenen Unordnungen beſor⸗ 
gen ließen, daß ähnliche Auftritte auch am 17ten be⸗ 
abſichtigt werden könnten. Das Reichs- Kriegsmini⸗ 
ſterium habe es demnach für nöthig erachtet, 4 Bar 
taillone der Beſatzung von Mainz und 2 Bataillone 
von jener zu Darmftadt in der Art bereit halten zu 
laſſen, damit dieſelben auf die erſte Aufforderung mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn nach Frankfurt anrücken könnten. 
Ferner in einem Schreiben des Senats vom 17. Sept. 
a. c., an das Reichs⸗Miniſterium des Innern, worin 
bemerkt wurde, daß, wenn die Stadt Frankfurt bisher 
der National-Verſammlung den Schutz gewährt habe, 
welchen ſie in der Widmung ihrer Bürgerſchaft und 
den ihr ſonſt zu Gebote ſtehenden Mitteln finden 
konnte, der Senat ſich gedrungen fühle, in den der⸗ 
maligen Verhältniſſen, wo eine bedrohliche Aufregung 
gegen die National-Verſammlung beſtehe, ſeine Anſicht 
dahin auszuſprechen, daß für den Schutz der National⸗ 
Verſammlung, als einer dem Reich obliegenden Pflicht, 
fortan von dem Reichs-Miniſterium, unbeſchadet der 
Rechte der Stadt, Fürſorge zu treffen ſein dürfte. 
Sodann in einem Antwortsſchreiben des Reichs-Mini⸗ 
ſteriums des Innern, vom 18. September, worin 
daſſelbe erklärt, daß es, in Anbetracht der vom Senat 
dargeſtellten Sachlage, keinen Anſtand nehme, die Ober⸗ 
leitung aller den gegenwärtigen Umſtänden entſprechen⸗ 
den Einleitungen zur Hand zu nehmen, und daher alle 
Maßregeln zu treffen, welche demſelben zum Schutz der 
National⸗Verſammlung, zur Auftechthaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe erforderlich erſcheinen, und zugleich 
das Erſuchen geſtellt wird, alle dem Senat unterſte⸗ 
henden Behörden, fo wie die Bürgerwehr und Schuß: 
wach en, anzuweiſen, daß fie. den von den verſchiedenen 
Miniſterien unmittelbar an ſie ergehenden Verfügungen 
unverzüglich Folge leiſten. Endlich Antwortſchreiben 
des Senats vom 19. September, worin angezeigt wird, 
daß dem geſtellten Erſuchen entſprochen worden, daß 
ſich übrigens der Senat der Hoffnung überlaſſe, daß 
die durch die außerordentlichen Verhältniſſe nothwendig 
gewordenen Ausnahmemaßregeln baldigſt wieder aufhö⸗ 
ren werden. Nach Verleſung dieſer Aktenſtücke und 
weiter gegebenen Erläuterungen beſchloß die geſetzgebende 
Verſammlung, dem Senat den Dank für die bethä- 
tigte zweckmäßige Fürſorge auszuſprechen. 5 

Folgende Bekanntmachung iſt unterm Geſtrigen 
erſchienen: „Unter Bezug auf die Bekanntmachung vom 
19. l. M., Waffen⸗Ablieferung betreffend, wird andurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in Gemäßheit 
des Beſchluſſes des Reichs⸗Miniſteriums des Innern 
vom 20. d. M. die Mitglieder der organiſirten Stadt: 
wehr und die bei den Quartiervorſtänden in die Liſten 
der Schutzwachen eingetragenen Einwohner nur dieje— 
nigen Waffen behalten dürfen, welche zu ihrer ordnungs⸗ 
mäßigen Ausrüſtung gehören, daß dieſelben aber alle 
anderen Waffen gleich den übrigen Einwohnern von 
Frankfurt, in das Zeughaus an der Weißfrauenkirche 
abzuliefern haben, zu welchem Behufe die anberaumte 
Ablieferungsfriſt bis zum Freitag den 22. d. M., 
Abends 6 Uhr erſtreckt wird. Frankfurt a. M., den 
21. Sept. 1848. Kriegs⸗Zeug⸗Amt.“ 

Nach den letzten ſehr beklagenswerthen Exeigniſſen 
beginnt die gewöhnliche Ruhe und das Geſchäftsleben 


allmählich wiederzukehren. Die Straßen liegen noch 
immer mit Militär bedeckt; der Belagerungs⸗Zuſtand 
iſt noch nicht aufgehoben und wird wohl auch noch 
mehrere Tage andauern. Die Soldaten bivouakirten 
geſtern noch auf den Straßen. Man hat die verdeck⸗ 
ten Gänge, ſo auch eine große Kunſtreiter-Bude für 
die Pferde eingerichtet. Selbſt auf den Promenaden 
um Frankfurt ſtehen noch reitende Vorpoſten. In der 
Stadt iſt die Spur der Barrikaden faft bis auf den 
letzten Reſt vertilgt. Die Bewohner ſchlendern mit 
ihrer alten Gemüthlichkeit durch die Straßen und be⸗ 
ſehen ſich die Spuren der Kugeln an den Häuſern. 
Schon ſeit vorgeſtern Morgens ſind die Meßläden 
wieder geöffnet, es fehlt indeſſen an Käufern und man 
hört von keiner Seite mehr klagen, als auf den Bu⸗ 
den⸗Plätzen. Stündlich werden neue Gefangene ein⸗ 
gebracht, der Häupter kann man indeß noch nicht hab— 
haft werden. Metternich ſuchte man vorgeſtern und 
geſtern allenthalben, er ſoll ſich ſehr bald davon ges 
macht haben. (S. dagegen unten.) Wie viele eigent⸗ 
lich eingebracht ſind, konnte ich nicht ermitteln; man 
verſicherte mir, es wären an 120—130 Individuen, 
meiſt junge Leute. In den Bilderläden find alle Kar 
rikaturen wie mit Einem Schlage verſchwunden, nur 
hier und dort guckt noch eine verſtohlen hervor. Die 
Bildniſſe von Lichnowski und Auerswald finden einen 
raſenden Abſatz, beſonders wird Lichnowski's Bild von 
den Damen eifrig gekauft. Ich ſah mehrere Solda— 
ten, die ihre Kreuzer zuſammenlegten und ſich die bei⸗ 
den Bilder kauften. (Köln. 3.) 
Man erzählt, daß die durch Steckbriefe verfolgten 
Flüchtlinge Rein ach und Eſſelen bei Babenhauſen 
gefangen genommen wurden, Metternich aber mit 
Zurücklaſſung von Stock und Hut entwiſchte. 
(Frankf. J.) 
Als Opfer des Attentats ſielen: Vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment Erzherzog Rainer (Defterreicher) 1 
Soldat; verwundet: 1 Korporal und 16 Mann. 
Von dem einen aus Mainz hier anweſenden Batail⸗ 


lon des 38. Inf.⸗Regiments (Preußen und Schleſier) 


fielen: 2 Officiere (Kapitän Hübe ner und Lieute⸗ 
nant v. Hildesheim J.) und 2 Soldaten; ver⸗ 
wundet: 21 Mann, die ſich in den beiden hieſigen 
Civil⸗Hoſpitälern befinden; von dieſen ſind nachträglich 
2 geſtorben und 2 ſchweben noch in Lebensgefahr. 
Das 2. Bataillon des 35. (preuß.) Inf.⸗Regiments 
aus Mainz hat nur 1 Verwundeten. Das 1. Ba⸗ 
taillon vom 1. großh. heſſiſchen Inf.-Regiment hat 
1 todten Officier (Lieutenant Zimmermann aus 
Darmſtadt) und 3 verwundete Officiere, ferner 16 ver: 
wundete Soldaten. Dies iſt alles vom Militär. Von 
den Inſurgenten befinden ſich in dem Fremden⸗Ho⸗ 
ſpitale 28 Todte und 1 Dienſtmädchen, das bei 
dem Zumachen der Fenſterläden erſchoſſen worden 
iſt; die Zahl der Verwundeten (Inſurgenten) be 
trägt gegen dreißig. Es iſt nicht möglich, daß es au⸗ 
ßer dieſen Verunglückten noch mehrere geben ſoll; denn 
es wurde nicht anders als durch Schußwaffen ge— 
kämpft; daher alle Verletzungen nur Schußwunden, 
beſonders durch Flintenkugeln, darſtellen; ſehr wenige 
Inſurgenten ſind durch Kartätſchen getödtet, denn ſie 
wichen den Kanonen, und der allergrößte Theil wurde 
in den Häuſern, an den Fenſtern, aus denen fie [hof 
ſen, verwundet; daher findet man alle Verwundungen 
an dem oberen Theil der Bruſt, durch das Bruſtbein 
und in dem Kopfe, während die Soldaten faſt alle in 
die Unterſchenke! verwundet und nur wenige in den 
Leib geſchoſſen ſind, die auch bisher ſtarben. Die 
todten Inſurgenten gehörten ihrer äußerſt ſchlechten 
Kleidung nach, die bei den Leichen lag, der niedrig⸗ 
ſten Volksklaſſe an; der allergrößte Theil iſt aus der 
Umgegend und nicht bekannt. In den Häuſern und 
auswärts können ſich keine Verwundeten befinden, 
denn die Bleſſirten konnten nicht transportabel gewe⸗ 
fen fein, und Niemand nahm ſich ihrer an, da es lau⸗ 
ter zum Theil hergelaufenes Volk war, an dem auch 
Homburg einen Antheil hat. — Das 38. Regiment 
hat den größten Verluſt erlitten, beſonders die I. und 
4. Kompagnie. Der Hauptmann und Lieutenant, 
Beide von derſelben Kompagnie, fielen gleich im An⸗ 
fange bei der Erſtürmung der Barrikaden und ſind, 
wie die Musketiere, durch denſelben Inſurgenten aus 
dem Fenſter erſchoſſen worden. Er heißt Reichard 
oder Richartz, war ein gewandter Schütze und wird, 
wie der berüchtigte Metternich, ſteckbrieſlich verfolgt, 
wie das „Frankf. Journal“ vom 21. d. M. nach⸗ 
weiſt; Metternich ſoll geladen haben. Ein dritter Of: 
ſizier derſelben Kompagnie entging der tödtlichen Wir⸗ 
kung eines unmittelbar darauf fallenden Schuſſes durch 
ein Paar Epaulette, die er zu ſich in die Taſche ger 
ſteckt hatte. Den fechtenden Truppen wird allgemein 
der größte Beifall gezollt. (Köln. 3.) 
Mainz, 20. Sept. [Die Gefangenen.] Ge⸗ 
ſtern Abend kamen, unter ſtarker militäriſcher Bedeckung, 
die Gefangenen des Frankfurter Aufſtandes hier an 
und wurden auf die Citadelle gebracht. 500 Mann 
preußiſcher Jäger ſind geſtern mit dem Dampfboote 
hier eingetroffen; auch eine Schwadron preußiſcher Ula⸗ 
nen wird erwartet. Seit geſtern iſt die Zapfenſtreich⸗ 
ſtunde von 9 auf 8 Uhr feſtgeſetzt worden. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
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München, 20. Sept. [Militäriſches.] Die 
badiſche Regierung hat abermals baieriſche Trup⸗ 
pen für den Seekreis requirirt, und zwar vorläu⸗ 
fig eine Brigade. Dem zu Folge wird dem Verneh⸗ 
men nach die Garniſon Lindau verſtärkt und marſch⸗ 
bereit gehalten werden, um auf Einladung der betref⸗ 
fenden großh. Behörden ſogleich nach den bedrohten 
Punkten zu marſchiren. (D. k. 3.) 


Stuttgart, 20. Sept. [Eröffnung des Land⸗ 
tages.) Heute wurde der elfte ordentliche würtember— 
giſche Landtag durch den Vorſtand des Miniſteriums 
des Innern, Staatsrath Duvernoy, eröffnet. Beim 
Eintritt der Abgeordneten bemerkte man das Wegfallen 
früherer Förmlichkeiten, eine freiere Phyſiognomie der 
Kammer: die Mäntel der bürgerlichen, die Uniformen 
der ritterſchaftlichen Abgeordneten waren verſchwunden, 
und hatten dem ſchwarzen Frack Platz gemacht, der 
Abgeordnete des Amtes Reutlingen erſchien im Wehr: 
mannskleid mit dem Faſchinenmeſſer; ſtarke Bärte ka⸗ 
men zum Vorſchein. Aus der Eröffnungsrede heben 


wir Nachfolgendes hervor: 

„Es iſt Ihnen allen bekannt, welche hochwichtige Er— 
eigniſſe und Veränderungen ſeit dieſem Zeitpunkt in unſe⸗ 
rem gemeinſchaftlichen großen Vaterlande eingetreten ſind. 
— In allen deutſchen Staaten iſt die freie Preſſe herge⸗ 
ſtellt, das Recht der Vereine und öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen weſentlich erweitert, die allgemeine Wehrhaftigkeit 
vorbe eitet, namentlich aber iſt der Weg zu volksthümli⸗ 
cher Vertretung der deutichen Stämme durch den Zuſam⸗ 
mentritt einer konſtituirenden Verſammlung in Frankfurt 
angebahnt und nach dem Erlöſchen des deutſchen Staa⸗ 
tenbundes eine proviſoriſche Centralgewalt errichtet wor⸗ 
den, welche durch die bereits erfolgte Einleitung eines ge⸗ 
regelten Verkehrs mit derſelben als die oberſte Gewalt 
Deutſchlands von der Regierung Seiner Majeſtät des 
Königs unumwunden anerkannt wird. — Die bevorſtehen⸗ 
den Beſchlüſſe der National-Verſammlung, deren Befugniß 
zur neuen Begründung der Verfaſſung Deutſchlands für 
die Regierung feſtſteht, werden weſentliche Abänderungen 
auch unſerer Landesverfaſſung zur Folge haben. Die Re⸗ 
gierung wird nicht anſtehen, dieſelbe mit einer nach einem 
neuen Wahlgeſetze einzuberufenden Ständeverſammlung in 
Ausführung zu bringen, ſobald die Beſchlüſſe der deutſchen 
Nationalverſammlung verkündigt ſein werden. — Dieſe 
Beſchlüſſe werden auch für das Verhältniß der Kirche zum 
Staat, für neue Einrichtungen in dem Schulweſen und 
für die Wehrverfaſſung maßgebend werden; inzwiſchen läßt 
die Regierung es ſich angelegen ſein, die in dieſen Bezie⸗ 
hungen erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. — Ein 
Theil der Mitglieder der würtembergiſchen Ständever⸗ 
ſammlung hat zugleich in der Eonftituirenden National⸗ 
Verſammlung mit zu berathen; es wäre daher der Re⸗ 


gierung willkommen geweſen, den Landtag bis zum Schluſſe 
der Verhandlungen der National⸗Verſammlung verſchieben 


zu können. Allein die Beſtimmungen unſeres Grundge⸗ 
ſetzes, die Bedürfniſſe in der Geſetzgebung und im Staats⸗ 
haushalte haben Seine königliche Majeſtät bewegen müſſen, 
die Stände jetzt zu berufen, um die dringendſten Angele⸗ 
genheiten zu erledigen. — Die Verwilligung des Budgets 
wird Ihnen nur auf Ein Jahr angeſonnen werden, da 
die beabſichtigte Reorganſſation der Staatsverwaltung, ſo 
wie Verbeſſerungen der Steuergeſetzgebung, welche Gegen- 
ſtand reiflicher Erwägung ſind, nicht ſogleich ins Leben 
gerufen werden können. — Sie werden deshalb auch in 
dem Ihnen vorzulegenden Finanz⸗Etat noch nicht alle die⸗ 
jenigen Erſparniſſe im Einzelnen verwirklicht finden, welche 
bei der umgeſtallung unſers Staatshaushalts durchgeführt 
werden ſollen. — Leider haben die Bedrängniſſe der letz⸗ 
ten Jahre, die zur Erhältu ig der innern Ordnung in 
Deutſchland im Laufe dieſes Jahres zu erfüllenden Bun⸗ 
despflichten, ſowie die von der Centralgewalt zur Inte⸗ 
grität und Würde Deutſchlands angeordneten militäriſchen 
Maßregeln dem Lande Laſten aufgebürdet, welche eine 
Erhöhung der bisher bezahlten Steuern und die Auffin⸗ 
dung neuer Hülfsquellen um ſo gebieteriſcher fordern, je 
größere Ausfälle im Ertrag der Staats Domänen, na⸗ 
mentlich bei den Waldungen und in Folge der Ablöſungs⸗ 
Geſetze bei den Grundgefallen in Ausſicht ſtellen. — In⸗ 
deſſen hofft die Regierung, die Ständeverſammlung werde 
ihren Vorſchlägen beiſtimmen, ſofern fie es ſich zur Pflicht 
gemacht, insbeſondere einem Theile des ſo ſehr gedrückten 
Gewerbeſtandes möglichſte Schonung zu gewähren und zu 
den nöthig werdenden neuen und höheren Laſten haupt: 
ſächlich Diejenigen beizuziehen, welche fie leichter als An: 
dere tragen können, und von denen zu erwarten iſt, daß 
fie aus Vaterlandsiiebe, fo wie in richtiger Würdigung 
der Verhältniſſe zu Opfern ſich geneigt zeigen werden. — 
Einen weitern Ihrer verfaſſungsmäßigen Berathung zu 
unterſtellenden Gegenſtand werden mehrere Geſetzentwürfe 
bilden. — Die Geſetze über Befreiung von Grund und 
Boden werden durch die Vorlage eines Geſetzesentwurfs 
in Betreff der Ablöſung der Zehnten vervollftändigt wer: 
den. — An dieſen ſchließt ſich an ein Geſetzesentwurf über 
Bannrechte und dingliche Gewerbsberechtigungen mit Aus: 
ſchlußbefugniß, ferner ein Geſetzesentwurf, der es ſich zur 
Aufgabe macht, die vollſtändige Gleichheit der Beitrage⸗ 
pflicht zu Korporationslaſten und Staatsſteuern herzuſtel⸗ 
len. — Den Beſchwerden Über Wildſchaden und über die 
Ausübung des Jagdrechts auf fremdem Eigenthum wird 
ein Geſetzesentwurf über das Jagdweſen begegnen, — 
Das Strafverfahren ſoll in Uebereinſtimmung mit den 
Forderungen der Gegenwart gebracht werden durch einen 
Geſetzesentwurf über die Einführung von Geſchwornen— 
Gerichten, wodurch die Gerechtigkeitspflege dem Volke ſelbſt 
als ein Heiligthum anvertraut wird. Möge hierdurch der 
Sinn für Recht und Geſetz immer lebendiger, klarer und 
feſter werden. 

Das württembergiſche Volk hat in feiner überwiegen; 
den Mehrheit während der ſturmbewegten jüngften Zeit, 
eine rühmenswerthe Haltung gezeigt; doch find in einzel: 
nen Theilen des Landes Unordnungen vorgefallen, welche 
das Einſchreiten der bewaffneten Macht erfordert und die 
Thätigkeit der Gerechtigkeitspflege in Anſpruch genommen 
haben. Die Regierung, welche Jeden ungehindert gewäh⸗ 
ren läßt, ſo lange er die Schranken des Geſetzes nicht 
überſchreitet, iſt entſchloſſen, frechen Beeinträchtigungen 
der geſetzlichen Ordnung ſtets kräftig entgegen zu treten. 
Sie wird Ihnen einen Geſetzentwurf über die Einſchrei— 


tung der bewaffneten Macht zum Schutze der Geſetze zur 
Berathung und Beſchlußnahme übergeben. — um den 
Gemeinden eine erweiterte Selbſtſtändigkeit zu gewähren, 
ſoll der Entwurf eines Geſetzes über die Verwaltung der⸗ 
ſelben einer wiederholten Prüfung unterzogen werden.“ 
(Schw. M.) 

[Die Aufregung] in unſerer Stadt iſt immer 
noch bedeutend; geſtern Abend fanden mehrere Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt. Heute haben ſich viele Leute nach 
Cannſtatt gewendet, wo eine Fahnenweihe ſtatthat. 
Das 1. und 7. Banner unſerer Bürgerwehr find heute 
aufs Piket geſtellt. Starke Einberufungen der Beur⸗ 
laubten haben beim Militär ſtattgefunden. Wir hof 
fen, daß die Ruhe erhalten bleibt. (S. M.) 

Jena, 21. Sept. [Der Congreß zur Re⸗ 
form der deutſchen Univerfitäten] wurde heute 
Morgen in der Aula der Univerſität vom Prorector, 
geh. Hofrath Reinhold, eröffnet. Deputirte und Theil: 
nehmer waren im Ganzen 130. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß Bonn, Breslau, Freiburg, Gießen, Göttingen, 
Greifswalde, Heidelberg, Jena, Leipzig, Marburg, Ro⸗ 
ſtock, Tübingen je 4, Erlangen und Würzburg je 6, 
München 7, Wien 8 Abgeordnete geſendet hatten, die 
auch faſt Alle ſchon eingetroffen waren; aus Halle 
wie aus Kiel waren je 2 von einzelnen Klaſſen der 
Univerſitätslehrer deputirt; Prag hatte die Abordnung 


von Beauftragten überhaupt, Grätz die von 2, Olmütz 


die von einem angekündigt, die jedoch ſämmtlich noch 
nicht erſchienen waren; von Berlin, Innsbruck, Kö: 
nigsberg war Niemand abgeordnet. Man ſchritt zur 
Wahl des Präſidenten und des Vicepräſidenten: Kanz⸗ 
ler v. Wächter ward zu erſterem faſt einſtimmig, geh. 
Kirchenrath Hoffmann zu letzterm bei dem zweiten 
Scrutinium gewählt. — Nachmittags nach 4 Uhr be⸗ 
gann die erſte Hauptverſammlung. Es wurden 
zunächſt die Punkte der Lehrfreiheit berathen. Man 
erklärte ſich gegen jede aus politiſchen oder religiöſen 
Gründen hervorgehende Beſchränkung derſelben; aus 
wiſſenſchaftlichen Gründen ſollte zwar jedem Docenten 
geftattet fein, auch über feinem Fach verwandte Fächer 
leſen zu dürfen, jedoch ſo, daß bei entſtehendem Zwei⸗ 
fel über die Grenzen dieſer Verwandtſchaft die betref⸗ 
fenden Facultäten hierüber entſcheiden. Eine längere 
Debatte rief die Frage wegen der Honorare und des 
Geſtundungsſyſtems, welche hieran angeknüpft ward, 
hervor; namentlich die öſterreichiſchen Abgeordneten 
entwickelten hierüber zum Theil ungewohnte Anſichten, 
zeigten aber überall das Beſtreben, möglichſt mit den 
übrigen deutſchen Univerſitäten Hand in Hand zu ge⸗ 
hen. Der wichtigſte Theil der Verhandlungen ſteht 
für Morgen in Ausſicht; die Verſammlungen ſind 
übrigens ſehr zahlreich von Zuhörern und auch von 
Damen beſucht. (D. A. 3.) 


* Hamburg, 23. Sept. [Deutſche Flotte.] 
Nach einer Seitens des Comiteé's für eine deutſche 
Kriegsmarine erlaſſenen Bekanntmachung hat die junge 
deutſche Kriegsſlotte (beſtehend aus 2 Segelſchiffen 
à 32 und 12 Kanonen und 3 Dampfbooten) ſeit dem 
Monat Juli deshalb unthätig gelegen, weil keine Re⸗ 
gierungsbehörde fie autoriſirt und die Offiziere und 
Mannſchaften nicht in Eid und Pflicht genommen wor⸗ 
den ſeien. Wenn das Reichsminiſterium nicht bald 
die nöthigen Maßregeln deshalb treffe, müſſen die Mann⸗ 
ſchaften deshalb entlaſſen und die Schiffe abgetakelt 
werden. Es iſt unglaublich: ein Grundſtein für 
die künftige Macht Deutſchlands wäre alſo 
da, nur will ſich kein Herr dazu finden! 


—— — ————n 


Schleswig ⸗-holſtein'ſche Angelegenheiten. 


Kopenhagen, 19. Sept. Das Miniſterium 
des Auswärtigen hat unterm I7ten folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an die däniſchen Geſandten im Aus: 
lande erlaſſen: „Die Gerüchte, daß Dänemark ſich 
willig erklart hat, gewiſſe näher bezeichnete Modiſika⸗ 
tionen in dem mit Preußen abgeſchloſſenen und rati⸗ 
ſicirten Waffenſtillſtand vom 26, Auguſt einzuräumen, 
haben in keinem bedeutenden Grade die Aufmerkſam⸗ 
keit der däniſchen Regierung auf ſich gezogen, ſo lange 
dieſe nur in deutſchen Blättern enthalten waren. Man 
verließ ſich darauf, daß dieſe weder zu Hauſe noch 
auswärts Glauben finden würden. Da aber jetzt in 
Erfahrung gebracht wird, wie eine Fraktion der Na: 
tionalverſammlung in Frankfurt dennoch ihre Annahme 
oder Nichtannahme des Waffenſtillſtandes auf ein ſol⸗ 
ches Gerücht hin bauen will, finde ich die Veranlaſ⸗ 
ſung, Sie zu erſuchen, bei der Regierung, bei welcher 
Sie acereditivt find, beſtimmt zu erklären, daß von 
folchen Modifikationen durchaus keine Rede ges 
weſen iſt, weder als Vorſchlag von der einen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* 
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Dinstag den 26. September 1848. > 


(Fortſetzung.) 


Es würde zu nicht wünſchenswerthen Verwickelungen 
führen, falls oben benannte Verſammlung, von unrich⸗ 
tigen Prämiſſen geleitet, einen Mittelweg einſchlagen 
ſollte zwiſchen Annahme und Verweigerung. Der dä⸗ 
niſchen Regierung liegt es daher ob, jede Idee, daß 
fie zu ſolcher Unklarheit oder Zweideutigkeit Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hätte, zu entfernen. Was 
man von hieraus glaubt, berechtigt zu ſein, fordern zu 
dürfen, ift, daß diejenigen Autoritäten, welche ſich ſelbſt 
die Rechte beilegen, den gültig abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtand ihren ſpäteren Beſtimmungen zu unterwerfen, 
zu einem klaren Reſultate kommen mögen, entweder 
den Waffenſtillſtand anzunehmen, um ihn mit derſelben 
Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen, wie es von Seiten Dä⸗ 
nemarks geſchehen iſt, oder ihn zu verwerfen. Der 
Waffenſtillſtand iſt ein Verſöhnungsakt mit den 
Bene ene en Sein Zweck iſt, zu verſuchen, die 

ifferenzen auszugleichen, welche zwiſchen der Bevölke⸗ 
rung dieſer Länder und der hieſigen entſtanden ſind. 
Dies Gute kann aber nicht erreicht werden, ſo lange 
die Partei in den Herzogthümern, welche die Fortſetzung 
des Krieges wünſcht, Hoffnung hat, durch Unterſtützung 
der Nationalverſammlung ihre Pläne zu erreichen. 
Darin findet die däniſche Regierung einen Grund mehr, 


dazu beizutragen, auch von Seiten Deutſchlands eine 


unzweideutige Abmachung zu erwirken. Sie werden mög⸗ 
lichſt ſchnell der Regierung, bei der Sie beglaubigt 
ſind, eine Mittheilung in dieſem Sinne machen.“ 
Die Berlingſche Zeitung will, daß, falls Preußen 
nicht mit Dänemark in den Herzogthümern die übrig 
gebliebenen Bedingungen der Convention erfüllen will, 
die däniſche Armee Schleswig ohne Aufenthalt beſetzen 
und die holſteiniſchen Häfen und den Kanal auf's 

Strengſte blokiren müſſe. — Zugleich meldet die amt⸗ 

liche Dep. Tidning, daß, da von den für die Admi⸗ 

niſtration der Herzogthümer gewählten Männern nur 

Graf Moltke angenommen habe, der König am 10ten 

September an ihrer Stelle den Amtmann Johannſen 

und den Biſchof von Alſen und Arröe, Hanſen, für 

Schleswig, ernannt habe, der Regierungs⸗Commiſſion 

beizutreten, und Fädrelandet ſagt noch deutlicher, daß 

Carl Moltke nicht aufgegeben ſei, und macht 

Deutſchland verantwortlich für jede Abweichung, und 

ſei es auch nur ein Haarbreit, von den einmal geſchloſ⸗ 

ſenen Beſtimmungen. g (Börſenh. ) 
Flensburg, 21. Sept. Mit Staunen erfahren 
wir ſo eben, daß dem hieſigen Magiſtrate von dem 

Grafen C. Moltke und drei feiner Gleichgeſinnten, 

Amtmann Johannſen (früher in Hadersleben), Prof. 

Paulſen () und Biſchof Hanſen, von Alſen, angezeigt 

worden, ſie werden nächſtens eintreffen und hier ihren 

Sitz nehmen, um als von Dänemark geſchickte 

proviſoriſche Regierung in Funktion zu 

treten. f 

Kiel, 21. Sept. Graf Moltke⸗Nütſchau hat eine 
von Sonderburg aus datirte Proklamation erlaſſen, 
die von ihm in Gemeinſchaft mit dem Amtmann Jo⸗ 
hannſen in Norburg und dem Biſchof Hanſen auf Al⸗ 
fen, einem der eifrigſten Propagandiſten, unterzeichnet 
iſt, und in welcher ſie erklären, daß ſie die nach Maß⸗ 
gabe des abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands von Düne: 
mark und Preußen einzuſetzende Immediatkommiſſion 
zur Verwaltung der Herzogthümer bilden, verſprechen 
insbeſondere, für Fleiß und Frömmigkeit in Schule und 

iche zu ſorgen, und weiſen die Behörden und Beam: 
ten an, alle Berichte an ſie, als die einzig recht⸗ 
mäßige Oberbehörde der Herzogthümer, zu 
richten. Dieſe Sache wird morgen in der Landesver⸗ 
ſammlung vorgenommen, und dieſe neue, unerhörte 

Anmaßung der Dänen und des Grafen Moltke gebüh⸗ 

rend zurückgewieſen werden. Auch iſt zu gewärtigen, 

daß namentlich Preußen gegen die Einfegung jener 

— — 

) Wir begnügen uns, das Schreiben des Miniſters von 
Camphauſen an den Reichsminiſter Heckſcher hier zu 
wiederholen: „Herr Minifier! Nach Empfang der 
Waffenſtillſtands Bedingungen habe ich ſofort der kö⸗ 
niglichen Regierung die Bedenken vorgetragen, welche 
die Wahl des Grafen Moltke⸗Nütſchau zum Vorſiz⸗ 
zenden der proviſoriſchen Regierung für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein veranlaſſen mußten. Die königliche Regierung theilt 
mir dieſerhalb mit, daß ſie die Gewißheit habe, es ſei 
der Graf v. Moltke von der Unmöglichkeit der Ueber⸗ 
nahme der Präſidentur jetzt überzeugt und es werde 
dieſe ueberzeugung von dem däniſchen Bevollmächtigten 

eilt. Der Graf Moltke hatte das Herzogthum 

8 däniſche Bevollmächtigte, Herr v. Reedtz, hatte 

bereit ee Se. Motel ber Konig von Bie 

welche für e Modifikationen und Conceſſionen, 
zahn die Ruhe der Herzogthümer wünſchenswerth 

erf 584 lefurt a. M., den 9. September 1848. 

(gez.) Cam Lege An den Reichsminiſter für die 

auswärtigen "ngeiegenpeten, Herrn Heckſcher.“ 

KAnmerk. d. Red. d. B. H.) 
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klaſſen und möchte als zurückgetreten anzuſehen fein. |- 


8 Immediat⸗Kommiſſion energiſch proteſtiren werde. Im 
Seite, noch als Einwilligung dieſer Seite. M A 


Uebrigen gab der Umſtand, daß die Kunde von der er⸗ 

wähnten Proklamation durch den von Schleswig kom⸗ 

menden preußiſchen Major von Wildenbruch hierher 
gelangte, die Veranlaſſung dazu, daß ſich ein Volks⸗ 
haufen mit dem Rufe, daß die Herzogthümer von 

Preußen, welches mit Dänemark gemeinſame Sache 

mache, verrathen würden, vor dem Hotel, in welchem 

Wildenbruch abgeſtiegen war, verſammelte, und durch 

Pfeifen und Schreien ſeine Mißbilligung zu erkennen 

gab, ohne jedoch weitere Exceſſe zu begehen. 

Die heutige Sitzung der Landesverſammlung war 
ſehr aufgeregt, theils in Folge der traurigen Nachrich— 
ten aus Frankfurt, theils beſonders wegen der eben 
eingelaufenen Kunde von der angeordneten theilweiſen 
Demontirung und Entwaffnung unſerer 
Strandbatterien und namentlich der Feſtung 
Friedrichsort. Graf Reventlou-Preetz erbot ſich, 
ſofort nach Schleswig abzureiſen und im Auftrage der 
Landesverſammlung mit General Bonin und Oberſt 
Baudiſſin darüber zu verhandeln und die Siſtirung 
dieſer Maßregeln zu erwirken. 

Rendsburg, 23. September. Die proviſoriſche 
Regierung hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Mitbürger! Wir haben in unſerer Proklamation 
vom 24. März d. J. gelobt, uns in dem Kampfe 
für Freiheit und Recht den Einheitsbeſtrebungen Deutſch⸗ 
lands mit aller Kraft anzuſchließen. Die deutſche Cen⸗ 
tralgewalt hat uns deutſche Waffenbrüder zur Hülfe 
geſandt, um das Land von dem Feinde zu befreien? 
den Schleswig- Holfteinern vor Allen liegt die Pflicht 
ob, die Centralgewalt, fo viel an ihnen iſt, zu ſtützen 
und ihren Befehlen Folge zu leiſten. Die National⸗ 
Verſammlung in Frankfurt, der höchſte Rath der deut⸗ 
ſchen Nation, hat den von der Krone Preußens ver— 
handelten Waffenſtillſtand zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark genehmigt; wir erwarten die Anordnungen 
des Erzherzogs-Reichsverweſers, um im Einverſtändniß 
mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesverſammlung die 
von uns geübte Gewalt niederzulegen; bis dahin wer⸗ 
den wir die Pflichten erfüllen, welche wir gegen das 
Land übernommen haben. Es iſt uns amtlich zur 
Kunde gekommen, daß drei Perſonen, Moltke, Jo: 
hannſen und Hanſen, von der Inſel Alſen aus 
Bekanntmachungen an das Volk der Herzogthümer 
erlaſſen, in denen ſie ſich als Mitglieder „einer könig⸗ 
lichen Immediat⸗Kommiſſion zur gemeinſamen Regie⸗ 
rung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein“ ber 
zeichnen. Wir werden dem landesfeindlichen Treiben 
einer ſolchen unbefugten, mit den Waffenſtillſtandsver— 
handlungen im Widerſpruch ſtehenden „königlichen Im⸗ 
mediat⸗Kommiſſion“ nachdrücklich entgegentreten und h a⸗ 
ben an alle Polizei-Behörden des Landes 
die Verfügung erlaſſen, die gedachten drei 
Perſonen, wo fie ſich finden laſſen, in Ver- 
wahrſam zu nehmen und den Geſetzen nach 
weiter gegen ſie zu verfahren. Von dem geſetz⸗ 
lichen Sinn unſerer Mitbürger aber dürfen wir erwar⸗ 
teu, daß ſie ſich auch durch ſolche Provokationen 
nicht zu ungeſetzlichen Schritten gegen jene Perſonen 
hinreißen laſſen. Rendsburg, den 22. Septbr. 1848. 
Die proviſoriſche Regierung: Beſeler. F. Reventlou. 
M. T. Schmidt. 

Gleichzeitig mit den (vorerwähnten) Verfügungen 
der proviſoriſchen Regierung hat, wie wir aus guter 
Quelle vernehmen, die däniſche Immödiat⸗Kommiſſion 
Schreiben an die Landesverſammlung und die provi⸗ 
ſoriſche Regierung erlaſſen, worin dieſe, bei Vermei⸗ 
dung rechtlicher Ahndung aufgefordert werden, ſich ſo⸗ 
fort aufzulöſen. — Je ſchwieriger und verwickelter 
die Verhältniſſe werden, deſto entſchiedener zeigt auch 
die Landesverſammlung Einigkeit und Entſchloſſen⸗ 
heit. In Folge der geſtern hier bekannt gewordenen 
Proklamation einer „königlichen Immediat⸗Kommiſſion 
zur gemeinſchaftlichen Regierung für die Herzogthü⸗ 
mer “)“ beantragte der zur Ueberwachung der Waffen: 
— — 

) Die Proklamation Moltke's lautet alſo: Bekannt: 
machung. Die unterzeichnete in Gemäßheit des zwiſchen 
Sr. Majeſtät unſerem allergnädigſten König und Sr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen abgeſchloſſenen Waf⸗ 
fenſtillſtandvertrages zur gemeinſamen Regierung der 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein während der 

Dauer des Waffenſtillſtands allerhöchft ernannte Com⸗ 

miſſion iſt heute in Wirkſamkeit getreten. Nach dem 

Artikel 7 des Waffenſtillſtandvertrages, welcher alſo 

lautet: (folgt der betreffende Artikel) iſt die Commiſſion 

die einzige rechtmäßige oberſte Verwaltungsbehörde der 

Herzogthümer Schleswig und Holſtein, welcher die Aus⸗ 

übung der landesherrlichen Gewalt in ihrem ganzen Um: 

fange, mit Ausnahme der Geſetzgebung, übertragen iſt. 

Es ſind alſo alle Berichte, Eingaben und Geſuche, welche 


nach dem bisherigen Geſchäftsgange an die Immediat⸗ 


Collegien und Departements in Kopenhagen zu richten 
ſein würden, während der Dauer des Waffenſtillſtandes 
an die unterzeichnete Kommiſſion zu richten und einzus 


\ 


ſtillſtands⸗Angelegenheiten niedergeſetzte Ausſchuß in der 
heutigen Sitzung ein Schreiben an die proviſoriſche 
Regierung. Die Verſammlung hat dies Schreiben ein⸗ 
ſtimmig genehmigt und beſchloſſen; es lautet folgender” 
maßen: „An die proviſoriſche Regierung in 
Rendsburg. Durch die anliegende Bekanntmachung 
iſt es zur Kunde der Landesverſammlung gekommen, 
daß drei Männer es gewagt haben, ſich als eine an⸗ 
geblich in Gemäßheit des Waffenſtillſtands⸗ Vertrags 
zur gemeinſamen Regierung der Herzogthümer Schles⸗ 
wig und Holſtein während der Dauer des Waffenſtill⸗ 
ſtandes bereits in Wirkſamkeit getretene Immediatkom⸗ 
miſſion und als die einzige rechtmäßige oberſte Ver⸗ 
waltungsbehörde der Herzogthümer zu bezeichnen, von 
den Behörden und Beamten der Herzogthümer Gehor⸗ 
ſam in Anſpruch zu nehmen und zur Einſendung von 


Berichten, Eingaben und Geſuchen aufzufordern. Ab⸗ 


geſehen davon, daß der angeblichen Kommiſſion jegliche 
Legitimation fehlt, und ſchon ihre Exiſtenz den von 
ihr ſelbſt angezogenen Waffenſtillſtands- Bedingungen 
widerſpricht, erkennt das Land nur in der provifori= 
ſchen Regierung die höchſte Regierungsbehörde der Her⸗ 
zogthümer an, und die Landesverſammlung hat in dem 
einſtimmig gefaßten und in das Staatsgrundgeſetz auf⸗ 
genommenen Beſchlüſſen vom 4. d. M. es ausgeſpro⸗ 
chen, daß jede Veränderung in der beſtehenden Landes⸗ 
regierung ihrer Zuſtimmung bedürfe. Die Landesver⸗ 
ſammlung hat daher die lediglich durch die angeſchloſ⸗ 
ſene Bekanntmachung, zu ihrer Kunde gelangten Um⸗ 
triebe ihrer ernſtlichen Erwägung unterzogen, und in 
denſelben nur einen Verſuch zu anarchiſchen Beſtrebun⸗ 
gen und zur Störung der öffentlichen Ordnung er⸗ 
blicken können, um dadurch den Zwieſpalt im In⸗ 
nern des Landes zu erregen und daſſelbe durch Schwä⸗ 
chung der zur Vertheidigung dienenden Kräfte dem 
Feinde zu überantworten. Zwar hat die Landes ver⸗ 
ſammlung ſich überzeugt, daß die Bevölkerung der Her⸗ 
zogthümer, in Verbindung und Einklang mit den Be⸗ 
amten, ſich durch jene Unruheſtifter, an deren Spitze 
ein für das Land unheilvoller Name ſteht, nicht wird 
irre leiten laſſen, ſondern, durchdrungen von der Noth⸗ 
wendigkeit des feſten Zuſammenhaltens zur Erreichung 
des allen gemeinſamen Ziels, mit Entſchiedenheit der 
Erneuerung des bereits einmal durch die Haltung des 
Volks vereitelten Verſuchs, das Land in Wirren zu 
ſtürzen, entgegengetreten werde; zwar darf die Landes⸗ 
verſammlung vertrauensvoll vorausſetzen, daß auch die 
proviſoriſche Regierung es nicht an geeigneten Maßre⸗ 
geln gegen jenes Attentat werde fehlen laſſen; aber die 
Landesverſammlung hat es doch bei der Wichtigkeit 
der Sache für ihre Pflicht erkennen müſſen, die pro⸗ 
viſoriſche Regierung hierbei ihrer entſchiedenen Unter⸗ 
ſtützung zu verſichern und dieſelbe aufzufordern, aufs 
Schleunigſte mit aller Kraft und Energie gegen jene 
Unruhſtifter und deren fernere Beſtrebungen einzuſchrei⸗ 
ten, die Bevölkerung des Landes vor jeder Theilnahme 
an derſelben zu warnen, die Unterdrückung der Be⸗ 
kanntmachung und etwaniger ſonſtiger Erlaſſe anzuord⸗ 
nen, die Verhaftung und gerichtliche Beſtrafung der 
Schuldigen, wo fie innerhalb der Herzogthümer betrof- 
fen werden möchten, zu verfügen, und zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung und Ruhe, wie zur Abwehr et⸗ 
waniger Verſuche der Gewalt, die nöthigen militäri⸗ 
ſchen Kräfte an den geeigneten Orten und namentlich 
in den zunächſt den Einflüſſen der Anarchiſten ausge⸗ 
festen Diſtrikten aufzuſtellen und mit entſprechenden 
Inſtruktionen zu verſehen. Kiel, in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Landesverſammlung, den 22. Sept. 1848. 
Bargum, Präſident. Samwer, Schriftführer.“ 


ſenden; und von dieſer allein haben ſämmtliche Behoͤr⸗ 
den und Beamten in beiden Herzogthümern in zum 
Wirkungskreiſe der gedachten Collegien und Se arte. 
ments gehörigen Sachen, Befehle und Aufträge entge⸗ 
gen zu nehmen und auch dann zu befolgen, wenn die 
betreffenden Erlaſſe nicht von ſämmtlichen Mitgliedern 
der Commiſſion unterzeichnet fein werden. Die Gefeg- 
gebung, alſo insbeſondere die Feſtſtellung der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Berhältniffe der Herzogthümer gehort nach dem 
Waffenſtillſtands⸗Vertrage nicht zu Dem de Fengekrelfe 
der Commiſſion; fie hat ſich nur mit der Verwaltung 
zu befaſſen. Frömmigkeit und A in Kirche und 
Schule, Unabhängigkeit und Schnelligkeit in der Rechts⸗ 
pflege, Sicherheit und Ruhe, Ordnung und Freiheit zu 
erhalten und zu fordern, den Unterthanen die während 
des Krieges ihnen aufgelegten Laſten abzunehmen oder 
wenigſtens zu erieihtern., ſämmtliche Bewohner der Her⸗ 
zogthümer in ihren begründeten Rechten zu ſchützen, die 
während des Krieges gebildeten Verhältniffe und In⸗ 
tereſſen, auch wenn fie ſtreng genommen der rechtlichen 
Begründung entbehren möchten, ſchonend zu berückſich⸗ 
tigen, dies iſt die Aufgabe der Commiſſion. Mit dem 


Beiſtande des Allmächtigen und der Mitwirkung ihrer 
lieben Landsleute und Mitbürger hoffen fie Ihre Auf⸗ 
gabe zu löſen. Gegeben in der königl. Immediatkom⸗ 


miſſion zur gemeinſchaftlichen Regierung der Herzogthü⸗ 
mer Schleswig und Seifen. onderburg, den I8ten 
September 1848. Moltke. Johannſen. Hansen. 


2 Oeſterreich. 

* Wien, 23. Sept. [Tagesbegebenheiten.)] 
Die Radikalen wühlen jetzt unabläßig fort gegen das 
Miniſterium und die Majorität des Reichstages. Seit 
3 Nächten ſchweben die Miniſter des Kriegs und der 
Juſtiz, Latour und Bach in ſteter Angſt. Jede Nacht 
ſind die Nationalgarden und das Militär konſignirt, 
um Katzenmuſikanten gegen dieſe Miniſter abzuwehren. 
Man hofft den Latour à la Fiquelmont aus dem Mi⸗ 
niſterium zu vertreiben. — Se. Maj. der Kaiſer hat 
die Entlaſfung des Arbeiter-Miniſters Schwarzer an⸗ 
genommen. Maier, Reichstagsdeputirter, ſoll ſein 
Nachfolger ſein. An die Stelle des Miniſters des 
Innern Doblhoff ſoll Schmerling aus Frankfurt 
erwartet werden. Binnen wenigen Tagen wird die 
neue Miniſter⸗Kombination ausgeführt ſein. — Dem 
Vernehmen nach iſt der bisherige kommandirende F Me. 
Fürſt Windtſchgrätz in Prag zum 2ten Befehls— 
haber der Armee in Italien beſtimmt. — Die Anwer⸗ 
bung für die Freiwilligen nach Ungarn dauert 
fort, man ſchickt in alle Vorſtädte Emiſſäre, um die 
Jugend für Ungarn zu engagiren. Aus ſicherer 
Quelle vernehmen wir, daß ſoeben an die Armee 


— 2386 — 

lich, daß die radikalen Intentionen in Oeſterreich durch⸗ 
gehends auf die Emanzipation aller Nationalitäten, 
die ſich von Oeſterreich loszureißen wünſchen, gerichtet 


ſind, damit der Reſt bequem in Deutſchland aufgehen 


könne, nachdem vielleicht hier zuerſt die Flamme der 
demokratiſchen Erhebung Deutſchlands mit einigem 
Erfolge entzündet worden. Deßhalb will man Italien, 
Galizien, Ungarn ſo bereitwillig freilaſſen und iſt nur 
auf die Niederhaltung der ſlaviſchen Elemente bedacht, 
weil ſie dieſem Plane energiſch widerſtreben. Im 
Reichstage ſtehen ſich nunmehr zwei feindliche Par— 
teien gegenüber, und dieſer Bruch ſchlingt ſich durch 
alle Theile der Monarchie. Da die ſlaviſche Partei 
von ultrademokratiſchen Doktrinen, wofür die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der Bewohner Oeſterreichs weder ein 


Bedürfniß empfindet, noch das erforderliche Verſtänd⸗ 


niß mitbringt, ſich fern hält, da ſie mit ausnehmen— 
dem Takte den vorhandenen Zuſtänden ſich akkommodirt, 
da ſie die ausgemachte Majorität für ſich hat, ſo 
ſtehen ihre Chancen unſtreitig am günſtigſten. Die 
größte Machtverſtärkung wird ſie übrigens aus der 
beabſichtigten Dreitheilung Ungarns in einen 
ſlovakiſchen, magyariſchen und illyriſchen Kreis ſchöpfen 


ein Befehl zum Schwure auf den konſtitu- und durch die Unterordnung des wallachiſchen Elements 


tionellen Kaiſer ergeht. 

D Wien, 23. September. 

Korreſpondenz-Bureau's.) 
vor Kurzem eingelaufenen franzöſiſchen Linienſchiffe ha= 
ben den Hafen wieder verlaſſen. Die öſterreichiſche 
Flotille hat ſich zur Blokirung von Venedig be⸗ 
reits angeſchickt. Tomaſeo und Manin ſtehen daſelbſt 
noch immer an der Spitze der improviſirten Republik. 
Allein die Dinge neigen ſich offenbar der Kriſis zu. 
Es ſcheint, als wünſchten die zwei vermittelnden 
Mächte ſelbſt, daß Venedig an Oeſterreich falle. Wäh— 
rend Radetzky unmittelbar nach feinem Einzuge in 
Mailand die Salzſteuer u. m. a. vorzüglich die ärme⸗ 
ren Volksklaſſen ſchwer drückenden Abgaben ermäßigte, 
begann er ſofort in den Delegationen unermeßliche 
Kriegskontributionen auszuſchreiben, die vierzehntäglich 
behoben werden und zum Schadenerſatze dienen ſollen. 
Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, daß Rußland 
und Preußen nunmehr wirklich dem öſterreichiſchen 
Kabinette ihren Beiſtand in der italieniſchen Frage 
zugeſagt haben. — Die Art und die Form der ge⸗ 
ſtern von dem böhmiſchen Abgeordneten Rieger gegen 
das Kriegsminiſterium gerichteten Interpellation erklärt 
man ſich aus dem Streben, die Unabhängigkeit der 
czechiſchen Partei vom Miniſterium, deren Macht und 
gemeinſame Abneigung vor abſolutiſtiſcher Reaktion 
nachzuweiſen. Ein wenn auch nur vorübergehendes 
Kompromiß der flavifhen Partei und der Oppoſition 
würde den Stand der Dinge in Oeſterreich radikal 
umgeſtalten. — Jellachich befindet ſich in Kis Ko: 
marom, zwiſchen Veszprim und Stuhlweiſſenburg. Er 
fand bis jetzt ſo gar keinen Widerſtand, daß er allent⸗ 
halben ſeine Quartiermacher vorausſchickte. In Ka⸗ 
niſcha ließ er eine Beſatzung von 7 bis 8000 Mann 
zurück. Die ungariſchen Feſtungen Eſſeg, Kamorn, 
Leopoldſtadt ac. haben ſich in dem bevorſtehenden Kampfe 
neutral erklärt. Das in Ungarn ſtationirte Militär 
beſteht zum größten Theile aus deutſchen Regimentern. 
Iſt es darum auch angewieſen, den Befehlen des ungari— 
ſchen Kriegsminiſteriums zu gehorchen, ſo mag man 
doch leicht ermeſſen, auf welche Seite es ſich mit eigent— 
licher Vorliebe neigt! Im nördlichen Ungarn ſind zwei 
Proklamationen verbreitet, von Miloslow Hodza, L. 
Stur und M. Hurban unterzeichnet. Sämmtliche 
drei Namen ſind in der panſlaviſtiſchen Literatur und 
Politik als die enragirteſten Sprecher des ehemaligen 
Slavenkongreſſes zu Prag wohlbekannt. Mehrere 
tauſend Mann find von den Gebirgen Kopanicze her⸗ 
abgeſtiegen und haben ſich dem von Hurban befehlig⸗ 
ten Freikorps angeſchloſſen. Am 21. drangen fie in 
Otura ein, von wo aus fie über Neuſtadt an der Waag 
in die oberen Komitate, wo ihre Emiſſäre bereits wir⸗ 
ken, weiter ziehen werden. In den betreffenden Pro⸗ 
klamationen werden die ungariſchen Nordſlaven aufs 
gefordert, die Autoritäten der Komitate, des Reichstags 
und des Miniſteriums zu Peſth nicht mehr anzuerken⸗ 
nen, ſondern ſich ſelbſtſtändig zu konſtituiren. — In 
der geſtrigen Abend ſitzung des Reichstages 
ward die Ausſchreibung der Steuern für das kom⸗ 
mende Jahr verhandelt. Die Dringlichkeit des Ge⸗ 
genſtandes ward vom Finanzausſchuſſe anerkannt, al- 
lein weil der Voranſchlag noch immer ermangele, und 
weil die Reform etlicher Steuerſätze unaufſchieblich ſei, 
ward blos auf eine Semeſterbewilligung ange⸗ 
tragen. - 

D Wien, 24. Sept. Die Lage der Dinge.] 
Eine ſtille Aufregung hat ſich der Gemüther bemei⸗ 
ſtert, ſeitdem die Vorgänge zu Frankfurt und Berlin 
hier bekannt wurden. Die radikale Partei empfindet 
auch hier den Schlag, welchen ihre Genoſſenſchaft zu 
Frankfurt erlitt; doch ſo wenig wie am 13. Septbr. 
will fie ihre Niederlage merken laſſen und fährt in 
gewohnter, rühriger Thätigkeit fort. Allein wie die 
Dinge ſich ſeit etwa drei Monaten geſtellt haben, iſt 
es ihr geradezu unmöglich geworden, hier einen we⸗ 
ſentlichen Sieg zu erkämpfen. Unleugbar iſt es näm⸗ 


([(Tagesber. des 


in Siebenbürgen unter ihr Banner das vorläufige 
Maximum ihrer Macht und Geltung erreichen. Was 


Die zwei in Zrieft noch in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert, und ob 


die in der noch unaufgeſchloſſenen Hülſe des alttürki⸗ 
ſchen Reichs ruhende illyriſche Welt ſich nicht früher, 
ſpäter dem öſterreichiſchen Weſtſlavenſtaate anſchließen 
wird, läßt ſich vor der Hand noch nicht berechnen. 
Die Leſer werden leicht entnehmen, daß von dem end— 
lichen Ausgange der ungariſchen Wirren und Kämpfe 
Alles abhängt. Oeſterreichs, ja ſelbſt in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht Deutſchlands nächſte Zukunft wird ſich in Ofen 
entſcheiden. Die verhängnißvolle Aehnlichkeit zwiſchen 
dem Schickſale Polens und Ungarns iſt nicht zu ver— 
kennen. Nur muß man den Ungarn die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß ſie bei ihrem höchſt wahrſchein⸗ 
lich mißglückenden Verſuche einen Großſtaat zu bilden, 
durch die Ungunſt ihrer Elementarbeziehungen in ihrem 
innerſten Schooße am empfindlichſten geſtört wurden. 

D Wien, 24. Septbr. [Tagesbericht des 
Korreſp.⸗B. Während die Berliner demokratiſchen 
Blätter den 25. September als den Tag großartiger 
Ereigniſſe bezeichnen, während man allgemein hört an 
ſelbem ſolle die Republik im ſüdweſtlichen Deutſchland 
ausgerufen werden und eine große Spannung ſämmt⸗ 
liche Theile Deutſchlands erfaßt, hat ſich merkwürdiger 
Weiſe auch hier das Gerücht verbreitet, der morgende 
Tag und der darauf folgende Dienſtag ſollten thaten⸗ 
reich werden. Wir könnten nur beklagen, wenn die 
radikale Partei es diesmal auf einen Hauptſtreich ab⸗ 
geſehen haben ſollte, weil er unfehlbar mißlingen, der 
Kampf aber jedenfalls blutig ausarten und ſchwere 
Opfer koſten würde. Das Miniſterium führt in ſei⸗ 
nem Organe „der Wiener Zeitung“ eine ſehr entſchie⸗ 
dene Sprache. Man weiß jetzt, daß nur Doblhoffs 
Menſchenfreundlichkeit am 13. September die Entwaff⸗ 
nung der Legion, ſomit auch blutigen Zuſammenſtoß 
verhütete. Allein jetzt würde ſeine Dazwiſchenkunft 
nichts mehr fruchten, und die Mehrheit im Miniſter⸗ 
Rathe ſtimmt für kräftige und durchgreifende Maßre— 
geln, um die etwa gefährdete Ordnung und Ruhe um 
jeden Preis herzuſtellen. Aus zuverläſſiger Quelle wif- 
ſen wir, daß in der Umgebung Wiens bedeu⸗ 
tende Truppenmaſſen konzentrirt ſind. In 
Lundenburg und den benachbarten Dorfſchaften ſollen 
mitunter 20 Mann in einem einzigen Bauernhauſe 
einquartirt ſein. Nichts leichter, als dieſe Maſſen mit⸗ 
telſt der Nordbahn ſogleich hieherzuſchaffen. In der 
Vorſtadt Gumpendorf war im Laufe dieſer Nacht ein 
Krawall, der mit der Verwüſtung eines einem unbe⸗ 
liebten Seidenzeugfabrikanten gehörigen Hauſes endete. 
Heute Nachmittags findet wieder eine große Volksver⸗ 
ſammlung im Odeon ſtatt, wobei die Mitglieder ſämmt⸗ 
licher liberalen und demokratiſchen Vereine geladen ſind. 
Die bekannten Agitatoren und Volksredner Tauſe— 
nau, Chaiſés, Eckardt, Schütte, Becher ıc, 
werden ſich dabei hören laſſen. Der aus der Aſche 
des Sicherheitsausſchuſſes hervorgegangene Phönix „der 
Verein zur Wahrung der Volksrechte“ hat heute ſein Pro⸗ 
gramm veröffentlicht. Die höchſte Kompetenz des Reichstags 
anerkennend, gibt er gleichwohl zu verſtehen, daß eine durch 
einen Verein wahrer Volksfreunde geübte Kontrole 
in bewegter Zeit und bei ſchwankender Lage der Sa⸗ 
chen ſehr wünſchenswerth ſei. Die Gleichberechtigung 
der Nationalitäten ſpricht er als feſten Grundſatz aus, 
ſtellt ſich indeß vorwiegend auf deutſchen Boden. Die 
Einſchreibungen in den mit der Legion ſympathiſiren⸗ 
den Bürger- und Gardenverein währen fort. — 
Abends 8 Uhr findet zu Ehren des Abgeordneten Kud⸗ 
lich, der zuerſt die Emancipirung des Bauernſtandes 
anregte, ein großer, von den Deputirten vieler Bauern⸗ 
Gemeinden veranſtalteter, Fackelzug Statt. Der Zug 


wird ſich vom Univerſitätsplatze nach der Wohnung 
des Gefeierten bewegen. — Das Miniſterium hat be⸗ 
ſchloſſen, über die Vorgänge am 13. eine genaue Un⸗ 
terſuchung einleiten zu laſſen. Dieſer Entſchluß hat die 


radikale Partei bereits aufgeregt, und dürfte auch ſonſt 


nicht folgenlos bleiben. 


6 Wien, 24. Sept. [Tagesbegebenheiten.] 
Es heißt hier allgemein, daß heute früh Erzherzog 
Stephan hier eingetroffen ſei, und wie man glaubt, 
keinen andern Zweck habe als dem Hof mündlich von 
der Lage der Dinge in Ungarn zu berichten. Schon 
heute Abend wird er wieder von hier abreiſen. — 
Hinſichtlich des neuerdings berichteten Sieges der Un⸗ 
garn über die Croaten, welche durch Privatbriefe hier 
eingegangene Nachricht plakatweiſe angeheftet worden, 
ſcheint keine Beſtätigung eingehen zu wollen, mithin 
der Bericht ſich als untergeſchoben herauszuſtellen. Dem 
Abgeordneten Kudlich, welcher den erſten Antrag mes 
gen Aufhebung des Unterthansverhältniſſes und mit⸗ 
hin auch der Robote u. ſ. w. machte, wird heute 
Abend von vielen verſchiedenen Bauern aus verſchie—⸗ 
denen Provinzen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates (Un⸗ 
garn ausgenommen), ein großartiger Fackelzug gebracht. 
Heute Vormittag war großes Fahnenweih-Feſt der 
Nationalgarde. Es wurden die 4 Fahnen der Be⸗ 
zirke in der Stadt und die Standarte der berittenen 
Nationalgarde vom Erzbiſchof in Brünn geweiht. 
Eine der Fahnen-Muttern war die Kaiſerin, welche 
aber nicht ſelbſt erſchien. Vom Hofe waren bloß die 
3 Söhne des Erzherzogs Franz Carl zugegen. Das 
Feſt war brillant. Die Fürſtin Schwarzenberg war 
auch Fahnenmutter und zeigte ſich ſehr populär, in⸗ 
dem ſie die Reihen der Nationalgarden durchging. — 
Beklagenswerth iſt es, daß auch hier die Ruhe der 
Stadt durch unzählige Katzenmuſiken häufig, ſowohl 
bei Tag als bei Nacht geſtört wird. Selbſt heute, 
während des obigen Feſtes, veranlaßten ähnliche De⸗ 
monſtrationen, daß in den Vorſtädten Allarm getrom⸗ 
melt wurde. 


§s Peſth, 21. September. [Der Riß zwiſchen 
Ungarn und Oeſterreich wird immer größer. 
Franzöſiſche Geſandten und Generale. Erz⸗ 
herzog Stephan und Teleky.] Seit geſtern wird 
an den Verſchanzungen in Ofen gearbeitet. Ein großer 
Zudrang der vornehmſten Damen und Herren zu die⸗ 
ſen anſtrengenden Arbeiten zeigt von der großen patrio⸗ 
tiſchen Begeiſterung, welche in beiden Städten herrſcht. 
Geſtern Abend kam die von hier an den Wiener Land⸗ 
tag geſendete Reichsdeputation zurück. Der Nichtem⸗ 
pfang derſelben von Seiten des ſchwarzgelben Wiener 
Landtags hat in den unpolitiſchen Kreiſen eine unbe⸗ 
ſchreibliche Entrüſtung hervorgebracht. Einen entgegen⸗ 
geſetzten Eindruck hat er aber auf unſern Landtag ge⸗ 
macht. Man iſt überzeugt, daß es zur gänzlichen Los⸗ 
reißung Ungarns von Oeſterreich kommen müſſe, und 
ſieht es gerne, daß die empörenden Akte der Zurück⸗ 
ſtoßung von öſterreichiſcher Seite kommen. — Der 
franzöſiſche Geſchäftsträger Pascal Duprat wird 
hier heute mit Sehnſucht erwartet. Eine ganze Fülle 
von Hoffnungen knüpft ſich an dieſe außerordentliche 
Miſſion der franzöſiſchen Regierung. Man verſichert 
als gewiß, daß dieſer Tage auch einige vorzügliche fran⸗ 
zöſiſche Generäle eintreffen werden, um die ungariſche 
Streitmacht anzuführen. An einem zuverläßigen Ge⸗ 
neral fehlt es den Ungarn ganz. Man hatte bisher 
dem Kriegsminiſter Meßaros Vertrauen geſchenkt. Jetzt 
beſchuldigt man ihn auch des geheimen Verraths. Koſ⸗ 
ſuth ſagt heute in ſeinem Blatte, daß Meßaros mehr 
geſchadet als die Kamarilla und Jellachich. Denn er 
habe durch unverantwortliche Unthätigeeit und durch 
ſeinen Schlendrian die Kräfte gelähmt. Aus dem Mi⸗ 
niſterrath iſt ein kategoriſcher Befehl an Meßaros 
abgegangen, St. Thomas endlich anzugreifen. Der 
Erzherz Stephan hat aus ſeinem Hauptquartier bei 
Wesprim ein Schreiben hierher gerichtet, in welchem 
es heißt, daß die Anſchuldigung des Verraths gegen 
den General Graf Adam Teleky auf Mißverſtändniſſen 
zu beruhen ſcheine. Obgleich der königliche Regie⸗ 
rungskommiſſär Cſänyi, welcher den General Teleky 
zuerſt des Verraths beſchuldigt, ein dem des Erzher⸗ 
hogs gleichlautendes Schreiben hergeſendet, ſo hat doch 
das Repräſentantenhaus eine Unterſuchung der ganzen 
Affaire angeordnet. Man will überall mit eigenen 
Augen ſehen. Wenn der Erzherzog nicht bald gegen 
Jellachich ins Feld zieht, fo wird er wahrſcheinlich ab: 
berufen werden, und dies den beſten Grund zur Anver⸗ 
trauung der ungariſchen Kriegsleitung an einen bewähr— 
ten franzöſiſchen Feldherrn hergeben. In dem Maße, 
als die Achtung für die Franzoſen hier zunimmt, ſinkt 
jene gegen die Deutſchen. Ein verrätheriſcher Schritt 
von 6 Deputirten der Sachſen in dem alten Sieben⸗ 
bürgen hat das Seinige dazu beigetragen. Sie haben 
nämlich ihre Entlaſſung als Deputirte verlangt, weil 
das Repräſentantenhaus ſich nicht mehr auf geſetzlichem 
Wege befinde! und warum dies, weil es ohne Erlaud⸗ 
niß eines eidbrüchigen Königs wagt, gegen die von 
dieſem König zur Unterdrückung aller Freiheit ausge⸗ 
ſendeten wilden Horden Vertheidigungsanſtalten zu treffen! 
Das Repräſentantenhaus hat jene 6 Deputirte, worunter 
als Werkzeuge der Kamarilla die bekannten Roſenfeld 
und Bilenfeld, für Flüchtlinge erklärt, und den aus⸗ 
gezeichneten Szekler Palfi zum außerordentlichen Kom⸗ 
miſſär nach Siebenbürgen geſendet, um etwaige Auf⸗ 
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wiegelungen unter den fpießbürgerlihen Sachſen mit 
aller Strenge zu unterdrücken. \ 

8$ Peſth, 22. Sept. Vorrücken der unga⸗ 
riſchen Armee. Teleki. Koſſuth.] Anſere 
Drave⸗Armee rückt von Wesprim gegen Jellachich 
vor. Den General Adam Teleki, welchen man für 
einen Verräther erklärte, hält man jetzt für keinen Ver⸗ 
räther. Er und die ihm gleichgeſinnten Offiziere ba⸗ 
ben nämlich dem Erzherzog Stephan das Ehrenwort 
gegeben, gegen Jellachich kämpfen zu wollen, und fo 
behält Teleki das Kommando unter der Kontrole des 
Erzherzogs Stephan. Man fürchtet jetzt aber einen 
negativen Verrath, jenen nämlich, welcher ſich in 
Unthätigkeit und Verzögern äußert. Der Winter na⸗ 
het heran, und es ſcheint auch im Plane der Cama⸗ 
rilla zu liegen, nicht ganz Ungarn zu erobern, ſondern 
nur jene Theile, welche jetzt inſurgirt ſind, für den Ab⸗ 
ſolutismus zu bewahren, und den Magyaren die 
Rolle der Wiedereroberung zu überweiſen. Jellachich 
hatte an das von jeher freigeſinnte Zalaer Comitat 
einen Befehl zur Proviantſammlung für ſein Heer 
erlaſſen. Das treffliche Komitat hat aber im Ange⸗ 
ſichte des wilden Eroberers erklärt, daß es ihm als 
einen Rebellen nimmer gehorchen und nur der Gewalt 
der Bajonnette vom geſetzlichen Boden weichen werde, 
— 200 panſlaviſtiſche Aufwiegler ſind von Wien nach 
den obern ſlovakiſchen Komitaten abgegangen, um das 
ſlovakiſche Volk gegen die Magyaren und die Deut: 
ſchen aufzuwiegeln. Die hieſige Regierung iſt ihnen 
aber zu vorgekommen. Sie hat ſofort Kouriere nach 
allen Gegenden abgefertigt und auf die Einbringung 
jedes Aufwieglers hohe Preiſe geſetzt. Zugleich iſt das 
Martialgeſetz für den ganzen flovakiſchen Norden Un⸗ 
garns verkündigt. Man merkt es, daß der energievolle 
Koſſuth, obgleich kein Miniſter mehr, doch die leitende 
Seele des Miniſteriums iſt. Dieſer außerordentliche 
Mann entfaltet eine wahrhaft bewundernswürdige Thä⸗ 
tigkeit. Er leitet die Regierung und die Kammer, 
unterhält eine ausgebreitete Korreſpondenz im In⸗ 
und Auslande, gründet in allen Städten und 
Flecken Vereine zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes, erläßt jeden Tag die glühendſten Prokla⸗ 
mationen und füllt noch obendrein ſein Koſſuth Hir⸗ 
lapja mit klaſſiſchen Aufſätzen des verſchiedenartigſten 
Inhalts. Die Geſchichte kennt keinen Mann, welcher 
ſo wie Koſſuth alle Triebfedern einer großen Volks⸗ 
bewegung beherrſchte. Hochwichtig iſt die heute von 
ihm erlaſſene Proklamation an das ungariſche Mili⸗ 
tär in Italien und in den andern öſterreichiſchen Pro: 
vinzen zur eiligſten Heimkehr in das bedrohte Vater⸗ 
land. In Hunderttauſenden von Exemplaren wird 
dieſe Proklamation überall hingetragen werden, wo ein 
ungariſcher Soldat ſich befindet, und die Camarilla 
mag ſchaudern vor dem Abgrunde, welcher unter ihren 
Füßen, wo ſie am ſicherſten zu ſtehen glaubt, unver⸗ 
meidlich ſich aufthun wird. In dieſer für jeden un⸗ 
gariſchen Soldaten unwiderſtehlichen Proklamation ſagt 
Koſſuth, daß der König Befehle für das ungariſche 
Militär zur Heimkehr nach Ungarn gegeben, daß aber 
„der ſchändliche verrätheriſche Hof“ dieſe Befehle nicht 
an ihre Beſtimmung kommen läßt. 

* Wien, 24. Septbr. (Ungariſches.] Eben 
eingehende Nachrichten aus dem Hauptquartiere des 
Banus von Croatien, Jellachich, aus Lenkieltödy vom 
22ſten melden: „Der Banus iſt von Kiß⸗Vomarum 
unaufhaltſam und ohne Widerſtand alldort eingerückt. 
Alle ungariſchen Nationalgarden zerſtreuten ſich oder 
warfen die Waffen weg, das wenige reguläre Militär 
weigerte ſich bis jetzt zu kämpfen oder zog ſich zurück. 
Unter ſolchen Umſtänden traf der Erzherzog Palatinus 
von Peſth bei der ſogenannten ungariſchen Armee in 
Vesprim ein. Er ſandte den Grafen Zichy an den 
Banus und lud ihn zwei Mal zu einer Unterredung 
nach Szemeß ein, allein er weigerte ſich ſtandhaft, 
ſich ohne Anerkennung ſeiner gerechten Forderungen 
für die Geſammtmonarchie in Unterhandlungen einzulaſ⸗ 


. ſen; überdies erklärte der Banus noch feierlichſt, daß 


alles Linienmilitär, welches ſich auf ſeinem Marſche 
nicht den Befehlen des öſterreichiſchen Kriegs-Miniſte⸗ 
riums unterwirft, von ihm als Rebellen behandelt wer 
den wird. Seine Vereinigung mit den bei Weißkirchen 
heranrückenden Grenzern und Serbern iſt fo gut als 
vollbracht. Unter ſolchen Umſtänden ſchlug der Prinz 
Stephan den Weg nach Wien ein, allwo er zum nicht 
geringen Schrecken der demokratiſchen Ungarn heute 
Vormittags um 10 Uhr eingetroffen iſt. 

** Oberitalien.] Nach Berichten aus Mai⸗ 
land v. 19. d. iſt es nun als offiziell bekannt, daß 
der Waffenſtillſtand im Einverſtändniß mit den Groß⸗ 
mächten von England und Frankreich auf weitere 20 
Tage verlängert iſt. Es herrſchte Ruhe. Es hieß der 

arſchal Radetzky habe 2 Kouriere aus Turin erhal⸗ 
ten. Karl Albert iſt ſeit dem 14. in Turin, wird 
aber in Aleſſandria zurück erwartet. 


Muß land. 
** Von der polniſchen Grenze. 


[Die ruſ⸗ 
ſiſche Armee] wird täglich furchtbarer. 


200,000 


Reſerviſten verbinden ſich auf's neue mit der Aktiv⸗ 
Armee. Der Adel des Orlow'ſchen Guberniums hat 
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200,000 Rubel als Geſchenk zur Erhaltung der neu 
eingezogenen Truppen angeboten. 


wer“ 

Bern, 20. Septbr. [Note Radetzky's.] Die 
geſtern in der Tagſatzung verleſene neue Note des Feld: 
marſchalls Radetzky, deren drohende Maßregeln bereits 
theilweiſe an der Grenze ausgeführt worden find, und 
welche heute der öſterreichiſche Geſandte nun auch of⸗ 
fiziell dem Vororte mittheilt, wird einer Kommiſſion 
von fünf Mitgliedern, wovon der Bundes- Präfident 
ebenfalls Präſident iſt, und in welche von demſelben 
die Herren Bürgermeiſter Zehnder, Ladammann Mun⸗ 
zinger, Staatsrath Briatte und Landammann Sieg⸗ 
fried bezeichnet worden, zur Begutachtung überwieſen, 
um darüber bis Donnerſtag Bericht zu erſtatten. Genf 
will ſogleich 20,000 Mann aufſtellen, das Miniſterium 
in Wien anfragen, ob es mit den Maßregeln des Feld: 
marſchalls einverſtanden ſei, und wenn, ſo will es dieſe 
Sache als Casus belli für die Schweiz anſehen. Laut 
Nachrichten aus Mailand hat der Marſchall allen nicht 
anſäſſigen Teſſinern, deren es über tauſend geben ſoll, 
die Weiſung gegeben, binnen 48 Stunden das lom⸗ 
bardiſche Gebiet zu verlaſſen. (F. J.) 

Frankreich. 

Paris, 30. Septbr. Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 20. Septbr.] Marraſt eröffnet die Siz⸗ 
zung um 12½ Uhr. An der Tagesordnung iſt die 
Verfaſſungs⸗Debatte. Montalembert hatte bekanntlich 
zu Artikel 8 den Antrag geſtellt, die Worte: „und ſich 
zu unterrichten“, einzuſchalten. Er antizipirte auf dieſe 
Weiſe die Diskuſſion über die Unterrichts-Freiheit, die 
eigentlich erſt ſpäter ſtattfinden ſollte. Der Graf be⸗ 
ſtieg heute wiederholt die Rednerbühne, um ſeine Rede 
zu vollenden. Er wies den Verfall des Katholizismus, 
unter dem Frankreich 14 Jahrhunderte ſo glücklich ge— 
weſen ſei, wiederholt nach und klagte über den Sturz 
des Glaubens ſeit den Einflüſſen der Philoſophie, na⸗ 
mentlich der Voltaireſchen und Couſinſchen. Duvergier 
de Hauranne habe neulich geſagt, das Eigenthum werde 
untergehen, wenn man es nicht beſchütze, das möge 
ſein, aber die katholiſche Religion werde nicht unterge⸗ 
hen. Stimme: Weder das eine, noch die andere! Mon⸗ 
talembert: Ja, aber beide müſſen ſich durch die Moral 
ſtützen. Man wirft dem Chriſtenthum vor, daß es wohl 
für's Volk, aber nicht für die gebildete Welt tauge. 
Wollen Sie wiſſen, wer dieſen Satz zuerſt aufſtellte? 
Voltaire! Derſelbe Mann, der da ſagte, ein gebildeter 
Mann werde nie wie ſein Waſchweib denken. Für die 
erſchütterte Geſellſchaft iſt Religion die einzige Ret⸗ 
tung, und religiöſer Glaube kann nur errungen wer⸗ 
den, wenn der Unterricht frei gegeben wird.“ Vaula⸗ 
belle, Unterrichtsminiſter, kömmt der angegriffenen Uni⸗ 
verſität zu Hülfe. Er weiſt ſtatiſtiſch nach, daß der 
Unterricht in Frankreich ſeit 1789 bedeutend zugenom⸗ 
men habe. Die Geiſtlichkeit könne ſich nicht beklagen, 
ſie lehre ja noch unumſchränkt in 21 Gymnaſien. Er 
bekämpft den Antrag. Dupin (der Aeltere) bekämpft 
den Antrag, und derſelbe wird verworfen. Artikel 8 
garantirt jedem Bürger das Recht, ſeine Gedanken frei 
zu manifeſtiren. Die beiden erſten Paragraphen def- 
ſelben wurden angenommen. Der dritte Paragraph, 
welcher lautet: „Die Preſſe darf in keinem Falle der 
Cenſur unterworfen werden“, giebt zu lebhafter De— 
batte und mehreren Abſtimmungen Veranlaſſung. Ar⸗ 
tikel 8 wird in ſeiner urſprünglichen Faſſung ange⸗ 
nommen. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 

(Italieniſche Angelegenheiten.] Admiral 
Baudin, der den Oberbefehl über die franzöſiſche Flotte 
im Mittelmeer führt, hat der Regierung die Entfer⸗ 
nung der ſardiniſchen Flotte von Venedig und die An⸗ 
näherung der öſterreichiſchen gemeldet, und angefragt, 
wie er ſich zu verhalten habe. Der Telegraph überbringt 
ihm angeblich die Antwort, daß er ſich jedem Angriff zu 
widerſetzen habe, den die öſterreichiſche Flotte etwa ges 
gen Venedig unternehmen könnte. — Man ſah mit 
großer Spannung der Ankunft der Poſt aus Marſeille 
vom 15ten entgegen, weil man nähere Details über 
das Schickſal Meſſina's erwartete. Die Poſt iſt ein⸗ 
getroffen und bringt die Gewißheit, daß Meſſina 
nicht eingeäſchert ift, daß vielmehr das engliſch⸗ 
franzöſiſche Geſchwader dem Bombardement Einhalt 
that und nur einige Stellen der Stadt ſtark litten; 
doch ſoll der Schaden an Eigenthum und der Verlnſt 
an Menſchenleben ſehr bedeutend ſein. 

Paris, 21. Sept. [National⸗Verſammlung⸗ 
Sitzung vom 21. September.] Um 12 ½ Uhr eröff⸗ 
net Marraſt die Sitzung. An der Tagesordnung iſt 
der Artikel 9 der Verfaſſung, der von der Unterrichts⸗ 
freiheit handelt. Er lautet: „Die Unterrichtsfreiheit 
wird unter der Garantie der Geſetze und der Aufſicht 
des Staats ausgeübt. Dieſe Aufſicht dehnt ſich auf 
alle Erziehungs- und Unterrichtshäuſer ohne Ausnahme 
aus.“ Nach mehreren Anträgen, die aber verworfen 
wurden, wird der Paragraph angenommen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchreitet zu Artikel 10, der von der Zulaſ⸗ 
ſung aller Bürger zu den Staatsſtellen handelt, und 
Artikel 11, von der Unverletzlichkeit des Eigenthums, 
werden angenommen. Artikel 12: „Die Konfiskation 
der Güter kann niemals wieder hergeſtellt werden.“ 
Wird ebenfalls angenommen, Artikel 13. Arbeits und 


Handelsfreiheit, Unentgeltlichkeit des Elementar- Unter⸗ 
richts und profeſſioneller Erziehung betreffend, wird 
nach Verwerfung mehrerer Zuſätze auch angenommen. 
Artikel 14. „Die öffentliche Schuld iſt garantirt.“ 
Hieran wird der Zuſatz: „Die Sparkaſſen werden un⸗ 
ter den Schutz der Republik geſtellt“ angehängt. Ar⸗ 
tikel 15, der von den Steuern handelt, wird lebhaft 
diskutirt. „Jeder Bürger,“ heißt es darin, „trägt nach 
Maßgabe feiner Fähigkeit und ſeines Vermögens bei.“ 
Die Worte: „nach Maßgabe, ſchien Vielen eine An⸗ 
deutung zur Einführung des verhaßten Progreffivfteuer- 
Syſtems in ſich zu bergen; der äußerſten Linken und 
den Sozialiſten ſchien fie im Gegentheil noch ungenü⸗ 
gend. Matthieu (Dröme) hatte daher den Antrag 
geſtellt, das indirekte Steuer-Syſtem ganz abzuſchaffen. 
Daſſelbe ſei ungerecht und überlebt. Es plündere den 
Armen zum Beſten des Reichen. In Paris z. B. 
zahle der Arme drei- bis viermal mehr, als der Reiche; 
in den Departements herrſche ein ähnliches Verhält⸗ 
niß. Dieſem Unrecht müſſe abgeholfen werden. de 
Ms aulle ſieht den Kommunismus hereinbrechen, wenn 
man die Progreſſiv-Steuer einführe. Die Fortſetzung 
der Debatte über Artikel 15 wird auf morgen verſcho⸗ 
ben. Um 6 Uhr geht die Verſammlung auseinander. 
Man fürchtete für dieſen Abend ernſte Auftritte. Das 
Volk, hieß es, wolle die Gefangenen in Vincennes be⸗ 
freien. Es durchzog die Straßen, indem es „Raspail!“ 
nach dem Lampions⸗Takt ſingt. Bis zum Poſtſchluß, 
7 Uhr, war die Ruhe indeß nirgends ernſtlich geſtört 
worden. Die Straßen waren überfüllt mit Volk und 
Patrouillen; Senard und Cavaignac waren ziemlich 
lange im Palaſt der National⸗Verſammlung geblieben. 
(Verſchiedenes.] Louis Napoleon, Fould 
und Raspail ſind definitiv gewählt. Heute früh um 
9 Uhr ſollte das Reſultat auf dem Hotel de ville pro⸗ 
klamirt werden. Geſtern Abend hieß es, Louis Napo⸗ 
leon würde heute hier eintreffen und in der Verſamm⸗ 
lung gleich nach feiner offiziellen Proklamirung auftre⸗ 
ten. Allerlei Gerüchte über ein bonapartiſtiſches Kom⸗ 
plott ſind im Umlaufe, man weiß jedoch nicht, in wie 
fern ſie begründet ſind. General Cavaignac ſoll die⸗ 


ſer Tage einigen Repräſentanten die Verſicherung ge⸗ 


geben haben, er werde ihnen zeigen, wie er die Repu⸗ 
blik zu vertheidigen wiſſen werde. Man ſpricht ſogar 
von einem Attentat auf Cavaignac. — General Gar 
vaignac ſoll die Abſicht haben, die Mobilgarde noch 
um mehr als ein Drittheil zu verſtärken. — Der 
engliſche Geſandte hatte geſtern eine lange Unterredung 
mit Cavaignac, welche die italieniſche Frage zum 
Gegenſtande gehabt haben ſoll. Man verſichert heute, 
daß unſer Geſchwader den Befehl erhalten, ſich nach 
Venedig zu begeben. Auch verſichert man, daß auf 
franzöſiſch⸗engliſche Intervention hin die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Neapel und Sicilien eingeſtellt ſeien. 
Großbritanien. 
London, 20. Septbr. Zuſtände in Irland.) 
Aus Dublin wird unterm 20. Septb. berichtet, daß 
die Umgegend von Clonmel, Portlaw, Kilmacthomas 
und ein paar anderen Orten fortwährend durch Haus 
fen aufſtändiſcher Bauern, welche bei Nacht auf Plüln⸗ 
derung ausziehen, in Unruhe erhalten wurde. Die 
Schaaren ſtehlen meiſtens Waffen und Lebensmittel, 
die ſie in den einzeln liegenden Gehöften mit Gewalt 
wegnehmen. Marquis Waterford hat mindeſtens 150 
Perſonen, welche aus ihren Wohnungen flüchteten, bei 
ſich aufgenommen. In den übrigen Theilen der Graf 
ſchaft Tipperary, ſo wie überhaupt im ſüdlichen Ir⸗ 
land, iſt ſeit 4 bis 5 Tagen die Ruhe nirgendwo ge⸗ 
ſtört worden. — S. O'Brien, Meagher und’ Konfor- 
ten wurden am 18. unter ſtarker Bedeckung von Po⸗ 
lize⸗Mannſchaft von Kilmainham auf der Eiſenbahn 
nach Clonmel gebracht, wo man ſie ins Gefängniß 
führte. Gegen etwaige Befreiungs-Verſuche ſind die 
geeigneten Vorkehrungen getroffen. S. O'Brien und 
Meagher ſind geſund, und ſcheinen guter Dinge 
zu ſein. I 
Belgien. = 
Brüſſel, 22. Sept. Vorgeſtern hat die Feier der 
September: Feſte begonnen, welche diesmal eine volle 
Woche dauern werden. An demſelben Tage wurden 


auch die Sitzungen des Kongreſſes der Friedens 
freunde und geſtern die des Ackerbau-Kongreſ⸗ 
ſes hier eröffnet. ; ar 
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* Breslau, 25. Septbr. £ Uns ift nachſtehendes 
Schreiben des kommandirenden Generals 
Graf Brandenburg zur Kenntniß gekommen, wel: 
ches derfelbe an die braven Schlefier des Iften Ba⸗ 
taillons 38ſten Infanterie Regiments, in 
Bezug auf bie Ereigniffe in Frankfurt a. M. 
gerichtet hat: „ * BE 

„Mit großem Vergnügen habe ich Kenntniß genom⸗ 
men von dem ausgezeichneten Verhalten des Iſten Ba⸗ 
taillons Euer Hochwohlgeboren Regiments bei den trau⸗ 
rigen Vorgängen in Frankfurt a. M. - Wenn das 
Regiment auch aus dem dieſſeitigen Korpsbezirk ab⸗ 


— 


kommandirt ift, fo rechne ich es jedoch immer mit gro⸗ 
ßer Genugthuung zu den Truppen des Eten Armee⸗ 
korps, und als kommandirender General deſſelben kann 
ich mir die Freude nicht verſagen, dem Bataillon, das 
ſich einem verrätheriſchen Feinde gegenüber ſo tapfer 
bewieſen hat, meine volle Anerkennung für den von 
ihm bewährten alten preußiſchen Waffenruhm auszu⸗ 
ſprechen. — Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ganz erge⸗ 
benſt, dies in meinem Namen dem wackeren Komman⸗ 
deur, dem bewährten Offizierkorps und den tapferen 
Unteroffizieren und Soldaten des Bataillons zu erken⸗ 
nen zu geben, mit dem Hinzufügen, daß ich einen 
Stolz darein ſetze, daß fie Preußen, brave Schleſier 
und Soldaten des Eten Armeekorps find, — Mit auf: 
richtigem Schmerz bedauere ich die großen Verluſte, 
die das Bataillon betroffen hat. Hoffentlich ſind alle 
wenigſtens auf dem Bette der Ehre, und keiner fei⸗ 
gen Meuchelmördern gegenüber gefallen. Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren würde ich mich ſehr dankbar verpflichtet 
fühlen, wenn Sie mich näher von den Ereigniffen und 
Thaten des Bataillons während des unglücklichen Ta⸗ 
ges in Kenntniß ſetzen wollten. f 
Breslau, den 25. September 1848, 
Der kommandirende General des 6ten Armeekorps, 
5 gez. Graf Brandenburg. 
n 


den königl. preuß. Oberſt und Komman⸗ 
deur des 38ſten Infanterie-Regiments 
Herrn von Brandenſtein 
Hochwohlgeboren 
zu 
Mainz. 


* * Breslau, 25. Septbr. Das Oberkom⸗ 
mando der Bürgerwehr hat abgedankt.] In 
Folge der ſtattgehabten Berathung und Beſchlußnahme 
der Bürgerwehr Deputirten in Angelegenheit des 
Wrangelſchen Armeebefehls und der Bekannt⸗ 
machung des Generals v. Brandenburg (f. Nr. 
242 d. 3) haben der Oberſt, die Stabs- und noch 
mehre andere Offiziere der Bürgerwehr ihr Amt nie⸗ 
dergelegt. 5 


- + Breslau, 25. Sept. [Bürgerwehr.] Seit 
heute ſoll das Wehramt feine Demiſſion eingereicht ha⸗ 


ben. Ueber die Gründe gehen verſchiedene Lesarten. zelnen Laſten wurde beſchloſſen, daß Robote, Lieferun⸗ 
gen von Naturalzinſen, Laudemien und andere Beſitz⸗ 


Einige meinen, das Wehramt habe ſich verletzt ge⸗ 
fühlt, daß ein Bürgerwehr⸗Klubb, wir ſagen Klubb, 
die Kompagnien aufgefordert habe, einige Vertrauens⸗ 
männer aus ihrer Mitte zu einer Berathung in den 
Liebichſchen Garten zu ſenden. 

Dieſer Grund ſcheint uns etwas ſehr unwahrſchein⸗ 
lich. Wenn ein Klubb, der als ſolcher nur eine Pri⸗ 
vatperſon iſt, zu einer Berathung, die doch ihrer Na⸗ 
tur nach nur den Charakter einer Privatberathung haben 
kann, auffordert, ſo iſt dies in dem freien Verſamm⸗ 
lungsrecht, in dem Rechte der freien Beſprechung ge⸗ 
gründet und es würde ein Eingriff in die Freiheit jedes 
Bürgers ſein, wollte das Wehramt hier ein Veto aus⸗ 
üben. Andere behaupten, nicht hierüber hade das Wehr⸗ 
amt ſich beleidigt gefühlt, ſondern darüber, daß jene Ver⸗ 
ſammlung die Schrift, in welcher fie dem Beſchluſſe der 
Führer beigetreten und den Magiſtrat um eine ſchleu⸗ 
nige Magiſtratsſitzung zur Erledigung der Sache ange⸗ 
gangen, nicht an das Wehramt, ſondern an den Ma⸗ 
giſtrat gerichtet hat. Aber auch das ſcheint uns un⸗ 
glaublich, denn dieſe Verſammlung konnte, wie jede 
andere, mit einem Geſuch ſich an den Magiſtrat wen⸗ 
den und hier um ſo mehr, da der Magiſtrat und nur 
dieſer allein als Oberhaupt der Bürgerwehr das Recht 
hat, in der Sache zu verhandeln. Die Adjutanten, 
heißt es, ſollen deshalb ausgeſchieden ſeien, weil in je⸗ 
ner Verſammlung ausgeſprochen worden iſt, daß nach 
dem Statut aus jedem Bataillon drei Kandidaten dem 
Sberſt präfentirt werden müſſen und er aus dieſen den 
Adjutanten wählt, dies aber bis jetzt nicht geſchehen 
ſei. Wir können erwarten, daß das Wehramt die 
Gründe ſeiner Demiſſion veröffentlicht, bis dahin wol⸗ 
len wir unſere weitere Meinung vorbehalten. 

Wie wenig übrigens in der Bürgerwehr mancher 
Wehrmann und Führer feine Stellung kennt, darüber 
nur zwei Proben. Einige Wehrmänner gaben vor 
mehreren Andern die Erklärung, wenn 
Hauptmann gewählt wird, dann ſcheiden unserer 10 
aus der Kompagnie, und als man ihnen erwiederte, 
das dürfen Ste nicht! fo kam die Antwort, wir wollen 
doch ſehen, wer uns zwingt! Das waren drei gute 
Bürger. N 
Eein Hauptmann gab die Erklärung: meine Kom: 
pagnie darf ſich nur verſammeln, wenn ich will. 
Ganz recht, wurde ihm geantwortet, in allen dienſtli⸗ 
chen Verhältniſſen, wenn ſie aber in einem Privatlokal 
und ohne Waffen zu Beſprechungen ſich vereinigt? 
Auch dann nicht. 

Aber wenn ſie im Dienſt und unter den Waffen, 
wie das in der Ordnung iſt, ſich nicht berathen darf 
und jener Weg auch abgeſchnitten iſt, wie ſoll ſie ſich 
denn ſelbſtſtändig berathen? Antwort, ſie hat eben gar 
nichts zu berathen! 


der X zum 
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** Breslau, 25. Septbr. ([Verſammlung 
des ſchleſiſchen Haupt-⸗Ruſtikalvereins.] In 
der Nachmittagsſitzung vom Sonnabend wurde zunächſt 
zur Wahl des Ausſchuſſes geſchritten. Es wurden ge⸗ 
wählt: Schlincke zum Präſidenten, Petery zum 
Stellvertreter, und als Beiſitzende Wuſtrich, Polſt 
und Beck. — Die Debatte über die Anträge führte 
zu folgenden Reſultaten: 1) Antrag an die National⸗ 
verſammlung, a) daß ſämmtliche von den Ruſtikalbe⸗ 
ſitzern an die Dominien, Rentämter, Kämmereien, rit⸗ 
termäßige Erbſcholitiſeien, geiſtliche Güter und Freigüter 
bisher geleiſteten Abgaben jeder Art ſo lange nicht ein⸗ 
gezogen werden dürfen, bis das in Ausſicht ſtehende 
Geſetz über die Entlaſtung des bäuerlichen Grundeigen⸗ 
thums publicirt fein wird; b) daß die Gerichte ange⸗ 
tiefen werden, alle in dieſer Angelegenheit ſchwebenden 
Proceſſe und Subhaſtationen bis zum Tage der Pu⸗ 
blikation jenes Geſetzes auszuſetzen und keine Koſten 
einzuziehen; e) daß alle vor der Generalkommiſſion 
ſchwebenden Ablöſungsverhandlungen ſofort ſiſtirt und 
keine Koſten eingezogen werden, eben ſo, daß keine Un⸗ 
terſchrift der noch zu vollziehenden Receſſe gerichtlich 
ergänzt werden darf. Es wurde hinzugefügt, daß, wenn 
die Nationalverſammlung dieſen Antrag nicht zum Be⸗ 
ſchluſſe erheben, oder das Miniſterium ſich weigern 
ſollte, dieſen Beſchluß der Nationalverſammlung in Ausfüh⸗ 
rung zu bringen, ſo werde der geſammte Ruſtikal⸗ 
ſtand ſofort keine Staatsabgaben mehr zah⸗ 
len. — Hierauf ſpricht Keller über Feudallaſten. 
Er ſagt etwa folgendes: Als die Heerführer in frühes 
ren Jahrhunderten ihre Leute mit Land beſchenkten, 
entftanden die Dominial-Verhältniſſe. Es ſeien aber 


auch damals viele Leute, Holländer, Franken und Wal⸗ 
lonen in unſer Land gekommen, und haben für ihr 


gutes Geld als freie Männer Land gekauft. Als nun 
ihnen von den Adligen und Herren, als den Stärkeren, 


unbillige Abgaben abgefordert wurden, da ſeien beim 


Kaiſer in Wien viele Beſchwerden eingelaufen. In 
Folge deſſen ſeien die Fürſten und Herren zu einer 
Berathung zuſammengetreten und hätten darin beſchloſ⸗ 
ſen, ihre bisherigen Untergebenen als freie Beſitzer an⸗ 
zuerkennen. Er las hier aus einem alten Werke die 
bezügliche Stelle vor. Die Berathung hat 1652 ſtatt⸗ 
gefunden. Wenn nun dieſe Leute als Freie erklärt 
wurden, fo ſei eine Ablöſung nicht gemäß; freie Leute 
brauchen ſich nicht abzulöſen. — In Betreff der ein⸗ 


veränderungsabgaben, Grundzins, Schankzins und Ge⸗ 
werbzins unentgeltlich aufgehoben werden. Was 
die Mühlenzinſen anbetrifft, ſo ſollen dieſelben wegfal⸗ 
len da, wo die Herrſchaft keine Gegenleiſtungen hat. 
Andernfalls müſſen die Verhältniſſe durch eine kommiſ⸗ 
ſariſche Ermittelung geregelt werden. — Eine ſolche 
Ermittelung ſoll auch in Betreff der Erbpachtzinſen 
eingeleitet werden. Alle durch Receſſe der Generalkom⸗ 
miſſion aufgelegten Laſten, welche an die Stelle der 
oben angeführten Abgaben getreten ſind, ſollen ebenfalls 
unentgeltlich aufgehoben werden. — 
regeln, wodurch die rechtlichen Forderungen der bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe zur Geltung kommen müſſen, wurde 
beſchloſſen, daß die Petitionen an die Nationalverſamm⸗ 
lung von ſämmtlichen Mitgliedern des Vereins un⸗ 
terzeichnet werden. Den Mitgliedern der Rechten und 
den Schwankenden in der Nationalverſammlung ſoll 
ein Mißtrauensvotum bei den Urwählern und 
Wahlmännern eines jeden Kreiſes ausgewirkt werden. 
Ferner ſoll die Nationalverſammlung erſucht werden, 
4 Tage der Verfaſſung und 2 den Petitionen, nament⸗ 
lich den bäuerlichen zu widmen. — Die Jagdgerech⸗ 
tigkeit müſſe ebenfalls unentgeltlich aufgehoben wer⸗ 
den. Die miniſterielle Vorlage über Bildung der Jagd⸗ 
reviere von 300 Morgen wurde als unzweckmäßig er⸗ 
kannt und beſchloſſen, daß Jeder auf ſeinem Grund 
und Boden jagen könne. — Die miniſterielle Vorlage 
über theilweiſe Regulirung der Grundſteuer wurde als 
nicht auf dem Prinzipe der Gerechtigkeit gegründet, er⸗ 
kannt, welches eine Reviſion der Grundſteuer im gan⸗ 
zen Staate erfordert, um eine gleichmäßige Beſteuerung 
herbeizuführen. — Darüber, in wie fern die Lage der 
ländlichen Tagarbeiter und Einlieger dauernd zu ver⸗ 
beſſern ſei, wurden viele Vorſchlaͤge gemacht, als z. B. 
Verpachtung von zwei Morgen Acker zum billigen 
Zinsfuß, Feſtſetzung eines beſtimmten Lohnſatzes, Urbar⸗ 
machung der Ländereien ic. Die Angelegenheit wurde 
jedoch für fo wichtig erkannt, daß fie erſt in den Kreis: 
vereinen berathen werde, ehe man einen beſtimmten Be: 
ſchluß faſſe. — Ueber die Frage, ob die beabſichtigte 
Dismembration der Domainen von Vortheil ſei, wurde 
mit „Nein“ geantwortet, und als vortheilhafter erkannt, 
daß die Domainen in Parzellen zu zwei Morgen an 
die nächſt wohnenden Einlieger verpachtet, und der 
Ueberreſt in die Adminiſtration des Staates genommen 
werde. — Endlich wurde auch noch beſchloſſen, ein 
Amneſtiegeſuch an die Nationalverſammlung zu richten 
für diejenigen Ruſtikalen, welche in Folge der März: 
tage ein Affektvergehen begangen und kriminaliter be⸗ 
ſtraft worden, oder noch in Unterſuchung ſtehen. — 
Ebenſo, daß die Koften niedergeſchlagen werden. — 
Der Reſt der Anträge, wohl noch über 20, mußte 


etreffs der Maß⸗ 


zurückgelegt werden, weil die Meiſten glaubten, es 
könnten in dieſer bewegten Zeit Ereigniffe eintreten, wo 
ihre Gegenwart in den Kreiſen, für welche ſie als Ver⸗ 
trauensmänner gewählt wurden, unumgänglich noth⸗ 
wendig wäre. Die Anzahl der vertretenen Kreiſe 
belief ſich auf 40—50. — Zum Sekretair des Ver⸗ 
eins wurde Herr Kandidat König gewählt. 


Theater. | 
(Nathan der Weiſe. Herr Grunert: Na: 
than.) Stürmiſch erregte Zeiten eignen ſich wenig 
für die Aufnahme eines Werkes, deſſen hohe philoſophiſche 
Würde die theatraliſche Effektloſigkeit deſſelben erſetzen 
muß, und wir können es nur bedauern, daß das auf 
der Bühne ſo ſeltene Stück in einem Moment zur 
Aufführung gekommen iſt, wo die Ereigniſſe auf dem 
Welttheater uns jene Gemüthsfreiheit benommen, ohne 
welche man zu keinem eigentlichen Kunſtgenuſſe gelan⸗ 
gen kann. Aus derſelben Urſache fühlen wir uns auch 
heute außer Stande den Leſern eine der Würde des 
Stückes gebührende Kritik zu liefern, und nur die 
Pflicht gegen unſern Gaſt drängt uns mit einigen 
Zeilen über ſeine Leiſtung Rechenſchaft zu geben. 
Nathan iſt ein Weiſer, das ſagt uns ſchon der 
Titel. Nathan ſteht vor uns auf dem Höhepunkte 
geiſtiger Freiheit, umfloſſen von dem reinen Aether des 
erhabenen Menſchenthums. Sein Lebensprinzip iſt: 
ein Menſch zu ſein, ein ganzer, voller Menſch im 
Denken, wie im Handeln. Und neben dieſer Anſchau⸗ 
ung des reinen und freien Gedankens ſteht auch die 
Empfindung. Was der Gedanke in Nathan er⸗ 
kennt, tritt nicht kalt und gemüthlos in die Welt, ſon⸗ 
dern durch das Medium der Empfindung, und was 
dieſe in ihm aufgeregt, darf erſt geläutert in der Kam⸗ 
mer des Gedankens, den mütterlichen Boden verlaſſen. 
Andrerſeits wird die Schärfe von Nathans Denken 
durch einen freien Humor gemildert, und ſo durch 
die Momente der Empfindung und des Humors iſt 
der Weiſe unſeres Stückes nicht blos eine Abſtraktion 
der Weisheit, ſondern ſtellt uns das hohe Bild eines 
wahrhaften Menſchen vor, eines Menſchen, in dem 
Denken und Empfinden, Kopf und Herz zum 
harmoniſchen Einklange verſchmolzen ſind. — Dieſe 
Intention über den Charakter Nathans, haben wir in 
dem Geſammtbilde, das uns Grunert gegeben, 
vollſtändig erkannt. Sein ganzes Weſen trug den 
Stempel eines milden Ernſtes und einer echt würde⸗ 
vollen Haltung, und die Grundfarbe des Charakters 
ſchimmerte in allen Situationen leuchtend durch. Wie 
Herr Grunert ſeine Aufgabe im Einzelnen löſte, dürfte 
ſich aus der Beleuchtung folgender Höhepunkte des 
Charakters ergeben. Als Ausgangspunkt des Cha⸗ 
rakters betrachten wir die Unterredung Nathans 
mit dem Klofterbruder. (Akt 4, Sc. 7.) In die⸗ 
ſer Erzählung, wie er empört über die Ermordung 
feiner Familie, der ganzen Chriftenbeit einſt den un⸗ 
verſöhnlichſten Haß geſchworen, und wie er ſich aus 
dem Abgrunde dieſes Haſſes und aus der Verzweiflung 
und Zerriſſenheit des Gemüths durch ſein Wollen 
emporgerungen, in dieſer Erzählung hat Herr Grunert 
den wahrhaft menſchlich Empfindenden gezeigt, 
in dem nicht der Kopf, ſondern das Herz die Zunge 
lenkt, und wo das Gemüth den Gedanken überwältigt. 
Es war eine Scene, in der der Darſteller jene Zu⸗ 
ſtände von Zerriſſenheit und Verſöhnung, die Nathan 
hier in der Empfindung nochmals durchlebt, uns voll⸗ 
ſtändig zur Anſchauung brachte. — Die größte Bedeu⸗ 
tung dünkt uns das Verhältniß Nathans zum Tem⸗ 
pelherrn zu haben, auf deſſen weitere Begründung 
wir uns hier nicht einlaſſen können. Wenn man die⸗ 
ſes Verhältniß in ſeiner ganzen Verflechtung begreift, 
wird man einſehen, daß in dem erſten 10 
) 


fen Nathans mit dem Tempelherren (Akt 2, Sc. 
eine große und ſchwierige Aufgabe für den Darſteller 
liegt. Die Art und Weiſe, wie Herr Grunert dieſe 
Scene durchführte, hat uns jedoch nur theilweſſe be⸗ 
friedigt, und wir müffen dies hervorheben, weil wir 
dem wahren und denkenden Künſtler niemals Etwas 
nachſehen dürfen. Hier nämlich, wo ſich die ganze 
Macht der Wahrheit geltend zu machen hat, wo der 
Men ſch über den Chriſten triumphirt, hätten wir 
einen lebendigern, beredteren, ſchwungvolleren Ausdruck 
gewünſcht. Hier, wo der eigentliche Kampf ſtattfin⸗ 
det, haben wir ein mehr begeiſtertes Auftreten erwar⸗ 
tet, als es bei Herrn Grunert der Fall geweſen iſt, 
eine Differenz, die uns für das Gewichtvolle dieſer 
Scene nicht unweſentlich erſcheint. — Dagegen hat 
uns die Scene mit Saladin in einem hohen Grade 
befriedigt. In der Methode der Erzählung von dem 
Mährchen haben wir eine ganz treffliche Auffaſſun 
dieſer idealen Situation gefunden. Im Anfang 5 
ſich der Darſteller in eine gewiſſe Malerei ſeiner Er⸗ 
zählung ein, und das mit Recht, indem er während 


des Erzählens erſt den Sultan ergründen will. Spa 


ter aber, nachdem er in Saladins Bewegung ſeine 
Geſinnung erkannt, trug er das Mährchen nicht mehr 
überlegt und als Mährchen, ſondern mit Begeiſte⸗ 
rung und als bloß improviſirt vor, der Gehalt der 
Rede ward immer lebendiger, und die Behutſamkeit 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 2 
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rung diefer Erzählung war eine echt künſtleriſche und 
verdient alle Anerkennung. 

Das Publikum folgte mit einer gewiſſen Andacht 
dem Gange der Vorſtellung, und hat damit den gro⸗ 
ßen Helden in der Befreiung der deutſchen Geiſtes⸗ 
bildung, den darſtellenden Künſtler und am meiſten ſich 
ſelbſt geehrt. M. K. 


(Fortſetzung.) x 
hatte der Begeiſterung Platz gemacht. Die Ausfüh⸗ 


* Liegnitz, 24. Septbr. Der Präſident v. 
Witzleben. — Der Abgeordnete Otto.] Mit 
dem 1. künftigen Monats verläßt uns der zeitherige 
Chef⸗Präſident der hieſigen Regierung, Herr von Witz⸗ 
leben, um in gleicher Eigenſchaft nach Merſeburg zur 
daſigen Regierung zu gehen. Herr v. Witzleben hat 
ſich während der Zeit ſeines amtlichen Wirkens hier⸗ 
ſelbſt als einen Mann gezeigt, der mit allen Konſe⸗ 
quenzen das ariſtokratiſche Element vertritt und bis 
zum letzten Augenblick den Tendenzen des ancien 
Regims gehuldigt hat. Als ſein Nachfolger wird der 
Chef⸗Präſident der Regierung zu Merſeburg, Herr von 
Raumer, bezeichnet. Der Abtheilungs-Dirigent der 
hieſigen Regierung, Graf Zedlitz⸗Trützſchler ſchei⸗ 
det gänzlich aus dem Staatsdienſte und zieht ſich auf 
ſeine Güter zurück. Der hieſige Verein für konſtitu⸗ 
tionelles Königthum, deſſen Präſident der Scheidende 
bisher war, verliert durch ihn fein Haupt. — Unfer 
Abgeordneter bei der National⸗Verſammlung zu Ber⸗ 
lin, der chriſtkatholiſche Prediger Otto von hier, wird 
wahrſcheinlich mit nächſtem Monate ſein Mandat nie⸗ 
derlegen und in ſeine amtliche Wirkſamkeit zurückkeh⸗ 
ren. Die Kirchgemeinde, welche bisher aus eigenen 
Mitteln ſeine Stellvertretung beſorgt hat, glaubt nicht 
im Stande zu ſein, auch fernerhin das Opfer noch 
bringen zu können, zumal bei der großen Schwierig⸗ 
keit, ſtets einen Stellvertreter zu erhalten. Die Aelte⸗ 
ſten⸗Konferenz hat daher beſchloſſen, dem Prediger Otto 
die Alternative zu ſtellen, entweder ſelbſt für eine aus⸗ 
reichende Stellvertretung zu ſorgen, oder im Nichtver⸗ 
mögungsfalle ſofort zurückzukehren. Jedenfalls wird 
das Letztere geſchehen. Liegnitz ſtände alſo eine: Neu⸗ 
wahl bevor. 


Mannigſaltiges. 


— Ein Setzer der Voß. Ztg. ſoll in dem Erlaſſe des 
Kriegsminiſters vom 19. September ſtatt „keine re⸗ 
aktionären Tendenzen“ abſichtlich „kleine reactio⸗ 
näre Tendenzen“ geſetzt haben. Der Herausgeber hat 
deshalb den Setzer denuncirt! 

— Bei der Ausſicht auf den diesjährigen ausge: 
zeichneten Herbſt wird in Winterthur die Maß 1847er 
Wein für den Spottpreis von einem Schilling (1%, 
Kreuzer) nicht etwa blos verkauft, ſondern ausge⸗ 
wirthet. 

— Durch das Platzen einer Dampfmaſchine iſt in 
einem Hauſe an der Landsberger Straße in Mün⸗ 
chen eine Erplofion verurſacht worden, welche das 
Haus zerſprengte und 5 bis 8 Perſonen theils getödtet, 
theils verwundet haben ſoll. 

— Laut der „Schweizer Nat.⸗Ztg.“ iſt Hofrath 
Hurter als Geſchichtsſchreiber des kaiſerlichen Hauſes 
ohne Penſion entlaſſen worden und hat ſich in's 
Tprol zu den Jeſuiten zurückgezogen. 


— 


Handelsbericht. 


Breslau, den 23. Sept. Unſere Geſchäfte im Als 
gemeinen ſind nun wieder ſo unwichtig geworden, daß 
es faſt nicht mehr lohnt, etwas darüber zu ſagen. Es 
haben die politiſchen Verhältniſſe weſentlich auf den Han⸗ 
del gewirkt, weil ein Jeder durch das Treiben ſo einge⸗ 
ſchüchtert wird, und vorläufig nichts unternehmen mag, 
bis alles wieder eine andere Wendung nimmt. In Ge 
treide und namentlich in Weizen und Gerſte würde wohl 
eher ein Geſchäft gemacht werden, wenn es möglich wäre, 
daß wir unſere Producte fortſchaffen könnten; leider iſt 
aber unſere Oder ſo ausgetrocknet, und dies faſt der ein⸗ 
zige Weg, wo wir unſere Waaren verſenden können, daß 
ein Kahn bei einer Einladung von 100 Ztnr. nicht ab: 
fahren kann. Von andern Handelsplätzen laufen fogar 
Aufträge zum Einkaufe von Getreide ein, wenn es möge 
lich wäre, daſſelbe fortzuſchaffen! Dies alſo die Urſachen, 
z unſere Gefchäfte mit einem Male darnieder liegen. 

An unſerem Getreidemarkt bleiben unſere Speku⸗ 
lanten ziemlich ruhig und nur unſere Conſumenten kau⸗ 
8 zu g rückten 


reiſen; bezahlt wurde für weißen 
ei zen 56 bis 66 Sgr., für gelben 53 bis 63 Sgr., 


74 bis 80 Sgr. bezahlt worden; es kömmt davon nur 
ſehr wenig zu Markt und bei mehreren Zufuhren 


ſen kommen noch weniger zum Verkauf; erſterer würde 
75 Sgr. und letzterer 65 Sgr. bedingen. 

Es wird das Geſchäft in Klee faat nun bedeuten: 
der, da die auswärtigen Berichte ermuthigender lauten, 
mehrere hundert Zentner mittelweiße Saat ſind von 
5 bis 7 Rthlr. begeben worden; fein und mittelfeine, 
wovon jedoch ſehr wenig zum Verkauf kömmt, würde 
8 bis 9 Rthlr. erreichen. Neue rothe Saat, welche 
von neuer Erndte ſehr ſchön fällt, erreicht 8%, 9 bis 
10 Rrthlr. 5 

Spiritus ift ſehr flau zu nennen, auswärtige 
Händler entnehmen nichts mehr von uns, und nur unſere 
hieſigen Conſumenten find zwWverforgen nöthigßz dieſen Ber 
darf decken die umliegenden Brennereien, die jetzt ſchon 
im Betriebe find, reichlich, daher die Preiſe täglich billi⸗ 
ger zulnotiren find. Geſtern find einige Parthien von 8 / bis 
3%, Rthlr. begeben worden, wozu auch heute eine Klei⸗ 
nigkeit verkauft wurde, glauben aber, daß er nächſte Woche 
noch billiger werden wird, weil täglich mehr Brennereien 
in Gang kommen. Für den Monat October zu liefern 
iſt 7½ Rthlr. geboten worden. Rüböl hat ſich etwas 
gebeſſert; es iſt in dieſen Tagen Einiges a 10%, Kthlr. 
begeben worden, während Inhaber nur auf 101%, Rthlr. 
halten. Von Zink find 500 Zentner loco à 3% Rthlr. 
begeben; heute jedoch dürfte dieſer Preis nicht zu errei⸗ 
chen ſein. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 17. bis 23. September d. J. 
wurden befördert 7996 Perſonen und eingenommen 
11,699 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 17. bis 23. September d. J. 
wurden befördert 1032 Perſonen und eingenommen 
511 Rtlr. l 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 11. Aug. bis 17. Sept. d. J. 
wurden befördert 1399 Perſonen, 7482 Ctr. Güter und 
eingenommen 1723 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 17. bis 23. September d. J. 
3584 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
3338 Rtlr. 18 Sgr. 2 Pf. 


Inſerate. 


Bekanntmachung 


Die Zahlung der Holzgelder = Unterftügungen für den 
Winter 1848—49 betreffend. 

Diejenigen hilfsbedürftigen Offiziers⸗ und Civilbe⸗ 
amten-Wittwen, Waiſen und andere Perſonen in Bres⸗ 
lau, welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Win⸗ 
ters verabreichten Brennholzes eine Geld⸗Vergütigung 
ſeither erhalten haben, werden hierdurch benachrichtigt: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den 
bevorſtehenden Winter 1848 —49 von der königl. Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſe in den Tagen den 19., 20. und 
21. Oktober d. J. in den Vormittagsſtunden erfol⸗ 
gen wird. 


Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Indivi⸗ 
duen ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗ 
Formulare, welche bis auf die nothwendige eigenhän⸗ 
dige Vollziehung durch die einzelnen Empfangsberech⸗ 
tigten und die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheini⸗ 
gung bereits ausgefüllt find, dem königlichen Polizei⸗ 
Präſidium zur Aushändigung zugefertigt werden. 

Die Empfangsberechtigten haben daher, wegen 
Vollziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quit⸗ 
tungen ſich zunächſt an die Polizeikommiſſarien ihres 
Wohnungsbezirks zu wenden, und ſich damit ſodann 
innerhalb des obgedachten und zu beobachtenden Zah⸗ 
lungstermins in den Vormittagsſtunden bei der konig⸗ 
lichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Behufs ihrer Befriedi⸗ 
gung zu melden. 

Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterſtützung Theil genommen, und deren perſönliche 
und Vermögensverhältniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie 
deßhalb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, 
berückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig, und es müſſen alle Geſuche um neue Be⸗ 
willigungen unterbleiben. 1 


Breslau, den 20, September 1848. 


auch 81 Sgr. erreichen. Winter und Sommer⸗Rüb⸗“ Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


1 für Roggen 20 bis Sgr., für Gerſte 26 bis 
Sr und für Hafer 16 bis 18 Sgr. 
apps holt jetzt etwas beffere Preiſe und iſt von 


Die Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt 
betreffend. 
Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt wiederum der 
Unterricht in der Geſellen⸗Fortbüldungs⸗Anſtalt. Ders 
ſelbe umfaßt Anleitung zu Geſchäftsaufſatzen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen, ſo lange nicht Anmeldungen bereits 
weiter ausgebildeter Geſellen einen erweiterten Lehr⸗ 
plan bedingen und findet Sonntag Vormittag 
von 11 bis 12 Uhr und 
von 8 bis halb 10 Uhr im Gymnaſial⸗ 
ende zu St. Maria Magdalena 
att. ö x 

Die Theilnehmer haben ſich am 1. Oktober 
dief. J. Vormittags halb 11 Ahr im 
Schul Lokal zu melden. Bei der Aufnahme ſind 
5 Sgr. von jedem Eintretenden zu erlegen. Andere 
Koſten ſind mit der Theilnahme an dem Unterricht 
nicht verbunden. 

Breslau, den 23. September 1848. 

Das Euratorium. 


General- Appell 
des Wee ereins für 
eſien 
Mittwoch 7 8 Mts. Nachmit⸗ 


a un 
im Saale des Nene Kaiſers, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 13. N 
Der Eintritt in den Saal iſt nur gegen Vorzeigung 

der Mitglieds⸗Karte geſtattet. 

Die Kameraden werden erſucht, die Kriegsdenk⸗ 
münze anzulegen. * 

Breslau, den 25. September 1848. 

Der Vorſtand des Vereins. 


Der oberſchleſiſche Verein zur Förderung der In⸗ 
tereſſen des Grundbeſitzes haͤlt am 8. Oktober d. J. 
auf dem Bahnhofe zu Kandrzin General⸗Verſammlung. 
Um jeder Miß deutung der Tendenzen des Vereins vor⸗ 
zubeugen, folgen nachſtehend diejenigen Paragraphen 
des Statuts, welche die Zwecke des Vereins, ſo wie 
die Bedingungen der Mitgliedſchaft angeben. 

$ 1. Der Verein bildet das erſte Glied einer Kette, 
welche ſämmtliche Grundbeſitzer zur Förderung ihrer 
Intereſſen in einen Bund vereinen ſoll. 

$ 2. Dieſen Zweck erſtrebt der Verein durch alle 
die Maßregeln, welche: Klarheit über die Verhältniſſe 
des ländlichen Grundbeſitzes verbreiten; Einigkeit zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Schichten der Grundbeſitzer her⸗ 
beiführen — denn Einigkeit allein kann dem Grund 
und Boden, dem Hauptkapitale des Staates das ihm 
gebührende politiſche Gewicht ſichern; Angriffe auf das 
Eigenthum abwehren und dieſem Kapitale jene Sicher⸗ 
heit geben, die dem Gedeihen induftrieller Beſtrebungen 
unentbehrlich iſt. N 

3. Außer den größeren Grundbeſitzern und 

fämmtlihen Beſitzern von Grund und Bos 
den, ſowohl in den Städten wie auf dem platten 
Lande, werden auch die Bevollmächtigten von Do⸗ 
minial⸗Beſitzern, die Erb- und Zeitpächter als Mit: 
glieder aufgenommen. x r 

Der Verein hat ſeine Arbeiten damit begonnen, daß 
er Materialien zur Regulirung der zwiſchen dem grös 
ßeren und kleineren Grundbeſitzer noch beſtehenden Ver⸗ 
pflichtungen ſammelt, um die Verhältniffe, welche allein 
einen Schatten auf die Einigkeit beider Schichten der 
ländlichen Bevölkerung werfen, nach Recht und Billig⸗ 
keit recht bald ſo zu regeln, daß der größere Grund⸗ 
beſitzer nicht übermäßigen Schaden erleidet, dem klel⸗ 
neren aber feine Hoffnungen auf zeitgemäße Erlelchte⸗ 
rungen nicht unerfüllt bleiben. x 

Sind dieſe allein eine Mißſtimmung unter der 
ländlichen Bevölkerung herbeiführenden Ver altniſſe ges 
ordnet, dann hofft der Verein, daß der unabhängig 
daſtehende kleinere Grundbeſitzer einſehen wird, daß er 
mit dem größeren Grundbeſitzer einerlei Intereſſe hat. 
Beide bilden den ſichtbaren Körper des Staates, und 
werden, da ihr Eigenthum ein frei daltegendes, leicht 
zu erkennendes und unbewegliches iſt, von der Regle⸗ 
rung am liebſten zu den Staatslaſten herangezogen; 
beide haben das gemeinſame Beſtreben, dem Grund 
und Boden möͤglichſt viele Produkte fo billig wie möge 
lich abzugewinnen und dieſe Produkte angemeſſen zu 
verwerthen. a 5 

Der Verein hofft als Organ der geſammten Grund⸗ 
befiger Oberſchleſiens den Mittelpunkt zu bilden, in 
welchem ſich alle Kräfte zur Förderung der Intkreſſen 
des Grundbeſitzes concentriren, das Wohl und Wehe 
deſſelben berathen und angemeſſene Vorſchläge zur Föͤr⸗ 
derung des Gemeinwohls niedergelegt werden. 
Der Verein fordert daher nochmals ſämmtliche 


Montag Abends 


Grundbeſitzer Oberſchleſiens auf, ſich innig an ihn 
anzuſchließen. 4 . 
Für das Direktorium der ſtellvertretende Vorſitzende:] 
M. Elsner v. Gronow. 


Preuß. Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Nach den bis heute eingereichten Agentur-Abrech⸗ 
nungen find bis zum 2. September c. eingegangen: 
a) an neuen Einlagen zur Jahres- Geſellſchaft 
pro 1848. 
1372 Einlagen mit 22,166 fir, 
b) an Nachtragszahlungen für alle Jahres: Ge: 


ellſchaften 
Kae 34,190 Thlr., 
was wir mit dem Bemerken veröffentlichen, daß die 
diesjährige Sammelperiode ſtatutenmäßig am 2. No⸗ 
vember C. geſchloſſen wird. 
Berlin, den 19. September 1848. 
Die Direktion der Be Renten⸗Verſicherungs⸗ 
nſtalt. 


Breslau, den 25. September. 
C. S. Weiſs, Haupt: Agent. 


Reſſoureen⸗ Anzeige. 

Die Sommerkoncerte der ſtädtiſchen Reſſoutcen 
haben aufgehört; über den Beginn der Winterkoncerte 
wird ſpäter Weiteres mitgetheilt werden. 

Breslau, 25. September 1848. 


2390 — 


Den mit K. unterzeichneten Bericht in der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 15. September d. J., S. 2298, 


über die jüngſte (im April abgehaltene) Schul-Reviſion 


zu Gräbſchen erklären wir in allen Theilen, beſonders 
in dem, was über den Reviſor Herrn Prediger Laffert 
geſagt iſt, als eine boshafte Lüge. 
Der Schule und Gerichts⸗Vorſtand in Gräbſchen. 
Meine Erklärung, daß die von mir am 21. d. M. gehal⸗ 
tene Rede weder ſinn⸗ noch wortgetreu in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung wiedergegeben ſei, hat den Herrn 2? Referenten ſehr 
in Harniſch gebracht; anſtatt der mit meinem Namen unter⸗ 
zeichneten Erklärung, einer gleichfalls mit ſeinem Namen 
unterzeichnete Behauptung, daß fein Referat wort⸗ und ſinnge⸗ 
treu ſei, entgegenzuſtellen und es dem Publikum zu überlaſ⸗ 
ſen, weſſen Behauptung Glauben zu ſchenken daſſelbe ge⸗ 
neigt ſei, beruft ſich der Herr ?? Referent auf Tauſende 
von Zuhörern, die gleich ihm gehört und gleich ihm die 
Wahrheit des Gehörten bezeugen würden, die aber bis jetzt 
gleich dem Herrn ?? Referenten dem Publikum und mir na⸗ 
menlos gegenüberſtehen. Ich habe bereits vor 3 Tagen auf 
Erfordern der Polizei⸗Behorde für die Wahrheit meiner Be: 
hauptung eine Zahl ehrenwerther Perſonen als Zeugen ge⸗ 
nannt; die von derſelben Behörde einzuleitende Unterſuchung, 
deren Reſultat dem Publikum nicht vorenthalten werden ſoll, 
wird ergeben, ob meine Erklärung gerecht ob anmaßend 
(wie der Herr ?? Referent dies behauptet) geweſen. Dem 
am Schluſſe enthaltenen Angriff auf meine Perſon ſetze ich, 
wie jeder anonymen Schmähung, Schweigen entgegen. 
Breslau, 25, Sept. 1848. Dr. Borch hardt. 


Auf die in dem Artikel „Verſammlung in Liebichs Gar⸗ 
ten“ im geſtrigen Blatte der Breslauer Zeitung ausgeſpro⸗ 
chenen Behauptung, ich hätte mit mehren Anderen „dag e⸗ 
gen geſtimmt, daß das Militär nur einſchreiten ſolle, 
wenn eine Aufforderung des Magiſtrats vorausgeht“ u. ſ. w., 
erwidere ich hiemit, ganz einfach, daß dieſelbe, ſo weit ſie 
mich angeht, der Wahrheit entbehrt. Ich muß mich über 
eine Behauptung dieſer Art um ſo mehr wundern, als ich 
im Gegentheil nach geſchloſſener Diskuſſion über die vorlie⸗ 
gende Angelegenheit, vorbehaltlich der Zuſtimmung meiner 
Compagnie, für die Annahme der in Bezug darauf abzu⸗ 
gebenden Erklärung geſtimmt habe. 

Breslau, den 25. September 1848. 

Worthmann. 


Nachruf 
an Fürſt Lychnowsky und General v. Auerswald. 
Wenn wild aufſteht die rohe Menge 
Und losbricht auch in blinder Wuth, 
Zu ſchützen nun der Freiheit Gut . 
Entgegen ſtellt man des Geſetzes Strenge 
Und Mancher muß ſein Blut dann auch verſpritzen, 
So iſt es um der Freiheit, um dem Vaterland zu nützen. 
Doch wenn das Volk ſelbſt mordet ſeine Stützen, 
Die zu Vertretern ſelbſt es ſich erwählt, 
Wenn es auf ſie den Haß ſchon längſt genährt 
Und jest ſich glaubt dadurch zu nützen. 
Da kann bei dieſem Eingriff gräßlicher Gewalten 
Sich nie ein einig Deutſchland je geſtalten. — 
Denn Deutſchland ſelbſt nun iſt verletzt aufs Neue, 
Es hat ſich hingeſtellt zu eigner Schmach 
Und ganz Euro pa ruft ihm nach: 
Hier ſiehet man der Deutſchen Treue! 
Sie metzeln hin die eignen Brüder, 
Das alte Deutſchland, wer erkennt es wieder ?!!“ 


Der Schatzmeiſter der ſtädt. Reſſource. 
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% Heinrich von Maffom. 


Theater⸗Nachricht. 
Dinstag: Beneſiz und letztes Gaſtſpiel des 
königl. würtembergiſchen Hof⸗Schauſpielers 
und Regiſſeurs Herrn Grunert. Neu 
einſtudirt: „Ludwig des Eilften letzte 
Tage.“ Hiſtoriſch⸗romantiſches Trauer: 
ſpiel in 5 Aufzügen von Caſimir Delavigne. 
Ludwig der Eilfte, Herr Grunert. 
Mittwoch; Benefiz und letztes Gaſtſpiel der 
Frau Schreiber Kirchberger, vom 

- geoßherzogl. Hoftheater in Schwerin; letzte 

Abſchiedsrolle der Frau Küchen meiſter 

und des Herrn Kahle. „Die Huge⸗ 

notten.“ Große Oper mit Tanz in 5 

Akten, Muſik von Meyerbeer. Königin, 

Frau Schreiber⸗Kirchberger. Valen⸗ 

tine, Frau Küchenmeiſter. 
Verbindungs⸗ Anzeige, N 

Unſere am 19, d. Mts. vollzogene eheliche 

Verbindung zeigen wir werthen Freunden und 
9 ergebenſt an. 

Biſchdorf bei Roſenberg, 23. Sept. 1848. 
Wilhelm Kelonko, evang. Pfarrer. 
Mathilde Kolonko, geborene 

Heimburger. 


Todes » Anzeige. 

Am Freitag den 22. Sepkbr., 7% Uhr, 
entſchlief ſanft nach langem Bruſtleiden un⸗ 
ſere innig geliebte Tochter und Schweſter 
Emilie Remus. Mit tiefgebeugtem Her⸗ 
en betrauern Eltern und Bruder den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt und bitten um ſtille Theil: 
nahme. Hundsfeld, den 22. Septbr. 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes: Anzeige, 
Heut Mittag 12°, Uhr verſchied ſanft an 
Leberverhärtung nach einem vierwöchentli⸗ 
chen Krankenlager unſere herzlichſt geliebte 
Gattin und Mutter Auguſte Emilie Kern, 
geb. Breuer, in einem Alter von 50 Jah⸗ 
ren, 6 9 23 Tagen, was wir tiefbe⸗ 
trübt mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
lieben Verwandten und Freunden — 
Breslau, den 23. September 1848. 
Der Kaufmann F. W. Kern und zwei 
hinterbliebene Söhne. 
Todes⸗Anzeige. 
Der 191 Lichnowsky iſt als Deputirter 
des Rakiborer Wahlbezirks bei der deutſchen 
National⸗Verſammlung zu Frankfurt auf die 
empörendſte und ſchändlichſte Weiſe ermordet 
worden. r . 
Wir bedauern in dem Dahingeſchiedenen 
unfern ‚verdienftoollen Vorſitzenden, der durch 
feine Thatkraft die Wilhelms⸗Bahn ins Leben 
rief, und widmen ſeinen Manen hiermit ein 
öffentliches Zeugniß unſerer Liebe und Hoc: 
achtung. 8 
Ratibor, den 23. September 1848. 
Das Otrektorium und der Ausſchuß 
der Wilhelms⸗Bahn. 


Todes: Anzeige. 

(Statt befonderer rm 

Das am 3ſten d. M., Abends 6% uhr, 

Lungenſchlage im eben vollendeten 67 ſten 

Jahre erfolgte Ableben des Poſt⸗Oirektors 

ürtler, zeigen mit der Bitte um ftille 
Theilnahme ergebenſt an: 

ER i die Hinterbliebenen. 
Jauer, den 24. Septbr. 1848. 


Section für Obst- u. Garten- 
5 Kultur 


Ei 5 

Mittwoch den 27. Septbr., Abends 7 U., 
wird Herr Schauer über die Entwickelungs- 
Geschichte und Vermehrungs-Methode der 
Färrenkräuter vortragen. Hierauf Bespre- 
chung einer Angelegenheit der Section. 


— H — — — 
Berichtigung. In der vorgeſtr. Zeitun 

s in der Anzeige ai Beni 2 
— Seiler heißen: Lithoph et 
Lithograp 


hien. 


1 
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Todes⸗ Anzeige. 


Im Verlage von E. Raabe in Oppeln iſt erſchienen und zu haben bei Graf, Barth 


Am 18. d. M. verſchied zu Frankfurt a. und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei Ziegler in Brieg: 


M. in Folge einer tödtlichen Verwundung un⸗ 
ſer theurer, innig geliebter Bruder, Hans 
v. Auerswald, General⸗Major und Kom⸗ 
mandeur der 11. Kavallerie⸗Brigade, im 56. 
Lebensjahre. Er hinterläßt vier Söhne und 
eine Tochter, im Alter von 5—14 Jahren, 
welche, der mütterlichen Pflege früh beraubt, 
nun auch der treuen väterlichen Sorge ent 
behren, die der Entſchlafene mit der unbe⸗ 
dingten Hingebung an ſeinen Beruf in ſelte⸗ 
nem Grade zu vereinigen wußte. 
Berlin, den 22. September 1848. 
Rudolf v. Auerswald. 
Alfred v. Auerswald. 


Die VI. und letzte Aufſtellung von Satt⸗ 
lers Kosmoramen enthält folgende Bilder: 
Nr. 1. Der Sund. Nr. 2. Die hohe Pforte 
in Konſtantinopel. Nr. 3. Sturm auf dem 
mittelländiſchen Meere. Nr. 4. Salzburg von 
Maria Plain aus. Nr. 5. Der Konkordia⸗ 
platz in Paris. Nr. 6. Die erſten Nil⸗Kata⸗ 
rakte. Nr. 7. Burgos. Nr. 8. Sen 
Nr. 0. Der Krater des Veſuvs. Nr. 10. 
Medinet Abu in Theben. Nr. 11. Der Gmund⸗ 
ner See. Nr. 12. Das Schlerngebirge in 
Tyrol. Nr. 13. Karnak in Theben. Nr. 14. 
Der Felſentempel von Abuſimbil. Nr. 15. 
Innere Anſicht dieſes Tempels. 

Ich wohne jetzt Ohlauerſtraße Nr. 12, im 
Hauſe des Herrn Rittergutsbeſitzers Korn. 

Breslau, den 25. Septbr. 1848. 

Carl Gelinek, 
Juſtizj⸗Rath, Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notar. 


eee e SW Anl BeiEEEt 
Den Herrn Julius Linde habe ich aus 
meinem Geſchäfte entlaſſen, und erſuche ich 
meine geehrten Abnehmer, demſelben durch⸗ 
aus keine Zahlungen für meine Rechnung zu 
leiſten. 
Breslau, den B. Septbr. 1848. 
Gustav Pietseh, , 
Kartenpapier-Fabrik nnd Haupt-Spielkarten- 
Niederlage, 
Goldueradegasse Nr. 2. 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche für 
die bevorſtehenden Feſttage Stellen in unſerer 
Synagoge zu haben wünſchen, ſich deshalb 
in derſelben von heute ab täglich Nachmittag 
von 2 bis 3 uhr daſelbſt einſinden zu wol⸗ 
len. Breslau, den 26. Septbr. 1848. 

Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Zu einer allgemeinen Verſammlung des 
ſchleſiſchen Central⸗Vereins zum Schutz des 
Eigenthums und zur Förderung des Wohl⸗ 
ſtandes aller Volksklaſſen werden ſämmtliche 
Mitglieder dieſes Vereins ſowie der 93 ge 
bildeten Zweigvereine auf den 30. Sep⸗ 
tember, Vormittags 9 uhr, nach Breslau 
in den Gaſthof zum „König von ungarn“ 
ingeladen. 

5 Breslau, den 16. September 1848. 

Der Vorſtand des Central⸗Vereins. 
v. Köckritz. v. Lieres. Lübbert. 
Steinbeck. Troſt. v, Wallenberg. 
Graf Zedlitz⸗Trütſchler. 


In G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau,“ Ring: — Stockgeſſen⸗Ecke 53, 
iſt angekommen: 


Volks⸗Kalender für 
N —.— 4 


Karl Steffens, 


Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten 5 
geh. 12½ Sgr., geb. mit Papier durch⸗ 
ſchoßßen 15 Sgr. 


Die Eiſenerzeugung Oberſchleſiens, oder ſtatiſtiſch⸗tabellariſche Zu⸗ 
ſammenſtellung aller im königl. preußiſchen Regierungs⸗Bezirk Oppeln bele⸗ 
genen Eiſenhüttenwerke, ſo wie Angabe deren Beſitzer, Fabrikation, 
Fabrik⸗ oder Hüttenzeichen, Betriebskraft, als auch der dabei verarbeiteten 
Haupt⸗Betriebs⸗Materialien u. ſ. w. nebſt Vorwort und erläuternden allge⸗ 
meinen ftatiftifch = technifchen Bemerkungen. 
Wachler, königl. Hütten⸗Inſpektor in Malapane. gr. 4. geh. 25 Sgr. 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen fehr ges 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfaͤllen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
find vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 
der Buchdruckerei bei n 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Pränumerations⸗Anzeige. 
Im Verlage von Leo p. Sommer (vorm. Strauß) in Wien, Stadt, Dorotheergaſſe 
Nr. 1108 und durch alle Poſtämter kann pränumerirt werden auf das IV. Quartal 


der aba 
Allgemeinen Oeſterreichiſchen Zeitung 


N eration: Oktober bis letzten Dezember in Wien beträgt 
1 Fl. 30 Krz., mit täglicher Poſtverſendung 5 Fl. 30 Krz. EM. — Auswärtige Pränu: 
merationen Be bei den zunächſt gelegenen Poftämtern unter genau und But aa 
bener Adreſſe nebſt Angabe der nächſten Poſtſtation. — Die „Allgemeine Oeſterreichiſche 
Zeitung“ erſcheint täglich zweimal mit Ausnahme des Sonntag Abends und Montag 
früh, und zwar Morgens ein ganzer Bogen, Abends ein halber und fo oft es nöthig, na⸗ 
mentlich immer Montag Abends ein ganzer Bogen. 


Die Redaktion dieſer Zeitung wird der frühere Hauptredakteur 
Ernſt v. Schwarzer unverweilt übernehmen, ſobald deſſen wieder⸗ 
holte Bitte um Enthebung von ſeinem gegenwärtigen Amte angenom⸗ 


men iſt. 

Die „Allgemeine Oeſterreichiſche Zeitung“ wird fortan eine vermittelnde, verſöhnende 
Stellung einnehmen und feſthalten. Die Parteien haben ſich gebildet, Theorie und Praxis 
ſtehen einander feindlich gegenüber. Die „Allgemeine Oeſterreichiſche Zeitung“ wird fort⸗ 
fahren zu zeigen, was die erſtere fordert, aber von nun an mehr hervorheben, was die 
letztere zuläßt. Sie hat redlich mitgeholfen, ſo lange es galt, das Alte, unbrauchbar Ge⸗ 
wordene niederzureißen; ſie wird dies auch ferner thun, doch wird ſie den Zeitpunkt nicht 
verkennen, welcher endlich ein Ruhepunkt werden will; ſie wird nun vorzüglich mithelfen 
aufzubauen, zu organiſiren, und einen geordneten Gang in das wild bewegte öffentliche 
Leben der Geſellſchaft und des Staates zu bringen. 

Dieſem Unternehmen ſind neue, ausgezeichnete Krafte gewonnen worden; die Tages⸗ 
Neuigkeiten werden mit möglich ſter Schnelligkeit und faft durchgängig in Original⸗Corre⸗ 
ſpondenz aus dem In⸗ und Auslande geboten, und die Reichtags⸗Berichte und Reichtags⸗ 
Kritik durch bewährte Berichterſtatter und e de beſorgt. 

Somit wird die „Allgemeine Oeſterreichiſche Zeitung“, welche durch die öffentliche Mei⸗ 


„nung ſchon längſt als das wichtigſte politiſche Organ des Kaiſerſtaates anerkannt ift, 


durch unausgeſetztes Streben ihren rühmlichen Ruf bewahren. 

Die Expedition, welche während der Uebergangsperiode von der Poſt in die Hände 
des Verlags zu mehreren Klagen Anlaß gab, erfolgt jetzt auf das Regelmäßigſte, und all⸗ 
fälligen Beſchwerden ſoll ungefäumte Abhilfe werden. 

Der Verlag der Allgemeinen Oeſterreichiſchen Zeitung. 


„Frankfurter Journal“ und „Didaskalia.“ 


„(Auflage 12,000 Exemplare.) 0 
Auf vorbenannte Blätter beginnt mit dem 1. Oktober ein neues Vierteljahr⸗Abonne⸗ 
ment, das baldigſt bei den zunächſt gelegenen Poftämtern einzureichen bittet 
Die Expedition des Frankfurter Journals. 


In der erſten Hälfte des Oktobers werde ich (in dem Lokale der 25 re 4 
für Dr. Richter, neue Gaſſe Nr. 10, erſte Etage), Vorträge und Nepetitorien 
ür Damen, über Geſchichte, Aeſthetik, deutſche Sprache und. e b ex: 
öffnen, Damen, welche daran Theil zu nehmen wünſchen, en das Nähere bei Frau 
Dr. Richter, Frau Dr, Steiner, Ohlauer Straße Nr. 24 u. 28, Hrn. Direktor Kletke, 
in der Muſikalienhandlung der Hp. Bote und Bock, Schweidnitzer Straße, und in der 
Buchhandlung des Hrn. Trewendt, Albrechtsſtraße. g 4 

Dr. H. Kletke aus Berlin. 


Ein Verſuch von Ludwig 


| 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die im Rybniker Kreiſe in Oberſchleſien 
belegenen, zur nothwendigen Subhaſtation 
auf 9224 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten 
Vorwerke Jankowitz und Biaſſowitz Nr. 64 b. 
mit Ausſchluß 

1) des Patronatsrechts und des Rechts zur 

Beſetzung der Schullehrer⸗Stellen auf 

dem Gute, 
der Gerichtsbarkeit ſammit allen damit 

verbundenen Früchten und Laſten, 
der Waldung, 
aller Geld⸗ und Natur⸗Präſtationen der 

Einſaſſen, 3 
105 Quadratruthen Hutweide am Schul⸗ 

lik⸗ und Bogorzelle⸗Teich, E 
der Schullik⸗ und Bogorzelle⸗Teich, 
der von den Einfaffen in Jankowitz ge: 

leiſteten Dienſte, . 
der Jagd ohne allen Unterſchied, 

endlich : 
der mit dem Vorwerksviehe früher aus: 
geübten Hutung im Walde, fo wie 
jeder Servitut auf Forſt⸗ oder fonfti: 
gen zum Domainen⸗Amte Rybnik ge⸗ 
hörigen Grundſtücken, ſie mögen Na⸗ 
men haben wie ſie wollen, 
ſollen den 11. April 1849, Vormittags 
11 uhr, vor dem Deputirten, Oberlandesge⸗ 
richts⸗Rath v. Gellhorn an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Ratibor, den 2. Sept. 1848. 

Koͤnigliches Oberlandesgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des im Guhrauer Kreiſe 

egenen, nach der landſchaftlichen Taxe auf 

„970 Rthlr. abgoſchätzten Gutes Zapplau 
ſt ein Bietungs⸗Termin auf den 20. April 
1849 Vormittags um 11 uhr angeſetzt wor: 
den. — Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige 
werden daher vorgeladen, in dieſem Termine 
vor dem ernannten Deputirten, Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Jonus, auf dem hieſigen 
Schloß entweder in Perſon oder durch gehö⸗ 
rig informirte und geſetzlich legitimirte Man⸗ 
datarien ſich einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewärtigen. — Die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
beſondern Kaufbedingungen können in der 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Glogau, W. Juli 1848. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 21. Auguſt 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Kattunfabrikanten Carl 
Ludwig Jouly iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf den len 
Dezember d. J. Vormittag 9 uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Paſch in unſerm Parteien-Zimmer anbe: 
raumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, 5. September 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


r — 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Schmiedebrücke Nr. 36 und Univerſitätsplatz 
Nr. 14 belegenen, dem Gutsbeſitzer Friedrich 
Wilhelm Alexander Jäniſch gehörigen, auf 
9148 Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Hau⸗ 
ſes, haben wir einen Termin auf 
den 20. Dezember 1848, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
‚Breslau, den J. Juni 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. 


2) 


3) 
4) 


5) 


6) 
7) 


8) 
9 


Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber nachbenannter, zum umlauf 
nicht geeigneter Pfandbriefe haben auf deren 
Umſchreibung in kursfähige angetragen. Wer 
irgend ein Anrecht auf die Pfandbriefe zu 
haben vermeint, wird aufgefordert, daſſelbe 
binnen ſechs Monaten, ſpäteſtens am 

15ten April künftigen Jahres 

ſchriftlich 


bei uns anzuzeigen, widrigenfalls die Kaſſa⸗ 
tion der Pfandbriefe erfolgen und anſtatt der⸗ 
ſelben neue, kursfähige den Antragftellern 
werden A werden. — Pfandbriefe: 
Toſt Os. 32 & 1000 Rthlr., trägt den Na: 
mensvermerk „Krieg,“ Extrahent: Freiherr 
v. Czettritz, Kolbnitzer Vormundſchaft. — 
Pilsnitz BB. 6 3 1000 Rthlr., Namensver⸗ 
merk „Vögel,“ Extrahent dieſelbe Vormund⸗ 
ſchaft. — Gr. Kl. Neudorf SI. 41 à 100 Rtlr. 
Namengvermerk „Pech,“ Extrahent das hie: 
10 Lohgerbermittel. — Amt Julius burg OM, 
120 à 140 Kthir., Namensvermerk „Kirſch“ 
und ein Unleferlicher Vermerk, Extrahenten 
J. Molinart u. S. hierſelbſt. 

Breslau, den 20. September 1848. 
Schleſiſche ee ee. 
Herr Conſiſtorkalrath Falk wird von vie: 
len feiner Zuhörern bean ebeten, die am 
Sonntag den 24. Septbr. gehaltene Predigt 
drucken zu laſſen. 


Gläubiger auf dem Kretſcham Nr. 17 Dürr⸗ 


Bekanntmachung. 

Am 5. April d. J. iſt im Stadtwalde zu 
Leubuſch und zwar in demjenigen Theile deſ⸗ 
ſelben, welcher hinter Neu⸗Leubuſch liegt, ein 
muthmaßlich männliches Skelett aufgefunden 
worden. Daſſelbe war in einem feuchten 
Graben verſcharrt und ſowohl dies, als der 
Umſtand, daß der Schädel des Todten einge⸗ 
ſchlagen und ſeine Beine zuſammengebunden 
ſchienen, laſſen ein Verbrechen vermuthen. In 
dem Grabe ſind nachſtehende Ueberreſte von Klei⸗ 
dern gefunden worden; ein Stück Jackenkragen 
von bläulich geblümtem Kattun, ein Stück Hoſe 
von grau genärbtem Zeuge, ein alter grüner 
wollener Shawl. — Es hat bis jetzt nichts 
weiter über die Perſon des Verſtorbenen er⸗ 
mittelt werden können, als daß im Herbſt 
1847 die Frau eines polniſchen fremden Vieh⸗ 
treibers im Kretſcham zu Groß⸗Leubuſch ihren 
vermißten Mann geſucht haben ſoll. Wir 
fordern alle diejenigen, welche über den Tod⸗ 
ten Auskunft zu geben vermögen, auf, ſich 
ſchriftlich oder in Perſon ſchleunigſt bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Brieg, den 31. Auguſt 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Kommiſſion für unterſuchungs⸗ Sachen. 


Proklama. 

Nachſtehende Hypotheken⸗Inſtrumente, als: 
1) Kaufsduplikat vom 24. Mai 1821 über 
den Michael Elsnerſchen Auszug, die 
rückſtändigen Kaufgelder von 130 Rthl. 
und die Ausſtattungen für die Michael 
Elsnerſchen Kinder, haftend auf der Gärt⸗ 
nerſtelle Nr. 5 Kaſiſchka; 
die Adjudicatoria vom 4. Oktober 1826 
über einen Auszug für die Wittwe Hell⸗ 
mann auf der Waſſermühle Nr. 11 
Schwammelwitz haftend; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 19. Fe⸗ 
bruar 1789 für das Waiſenamt zu Kop⸗ 
pitz über 24 Rthl. auf der Freiſtelle Nr. 7 
Klein⸗Zindel; 
die Auseinanderſetzung vom 5. Jan. 1810 
über 42 Rhl. 24 Sgr. für die Gärtner 
Franz Böhniſchſchen Kinder erſter Ehe 
auf die Gärtnerſtelle Nr. 11 Zauritz; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 8. April 
1839 über 200 Rthl. für den Müller 
Heiniſch in Seiffersdorf auf den Kret: 
ſcham Nr. 12 Schwandorf; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 15. März 
1842 über 5 Rthl. für die Großerſche 
Pupillarmaſſe auf die Freigärtnerſtelle 
Nr. 11 Ober⸗Kühſchmalz F 
find verloren gegangen und werden alle Die: 
jenigen, welche an dieſelben als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 
den 3. November d. J., Vormittags 

10 Uhr, a 
in unſerer Gerichtskanzlei zu Neiſſe anbe⸗ 
raumten Termine geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls die Ausbleibenden mit allen ihren et: 
waigen Anſprüchen an die vorſtehend bezeich- 
neten Hypotheken-Inſtrumente unter Auferle: 
gung eines ewigen Stillſchweigens werden 
präkludirt, die Inſtrumente für amortiſirt er⸗ 
klärt und die betreffenden Poſten demnächſt 

im Hypothekenbuche werden gelöſcht werden. 
Zu eben dieſem Termine werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an die 12 Rthl., die dem ver⸗ 
ſchollenen Hoſpital⸗Einheizer Franz Schmutte, 
zuletzt hierſelbſt, von den für die Klaarſchen 


2) 
3) 


4) 


kamig Rupr. III. loco 5 haftenden 81 Riht. 
27 Sgr. 6 Pf. Kaufgeldern gehören, 110 
Anſpruch haben, vorgeladen, mit der War⸗ 
nung, daß fie im Falle des Ausbleibens ih⸗ 
rer Rechte und Anſprüche verluſtig gehen 
und demnächſt die Poſt im Hypothekenbuche 
gelöſcht werden wird. 
Neiſſe, den 25. März 1848. 

Gerichtsamt Kaſiſchka, Schwammelwitz, Klein⸗ 
Zindel, Zauritz, Schwandorf, Ober⸗Kühſchmalz 
und Dürrkamitz. 

Theiler. 

An tion. Am 30, d. M., Vorm. 11 uhr, 
werde ich vor dem Hauſe Nr. 27, Garten⸗ 
ſtraße, die zum Nachlaſſe des Herrn General: 
Major v. Auerswald gehörigen 
2 Wagenpferde und 
3 Reitpferde 
Pferde- Ang, Aukt.⸗Komm. 

Pferde: Auktion 

Die 2te Abtheilung königl. ten Artillerie: 
Brigade wird Freitag den 6. Oktober d. J. 
von früh 9 uhr ab am Exerzierſchuppen auf 
dem Bürgerwerder 24 für den Artilleriedienſt 
nicht mehr brauchbare Pferde gegen gleich 
baare Zahlung 1 verſteigern. 

Das Abtheilungs⸗Kommando. 


. 
Einem Hanslehrer, welcher muftkaliſch, 
einem Brennerei = Verwalter, einem 
Gärtner und einem Oekonomie⸗Eleven 
weiſet offene Stellen nach das Commiſ⸗ 
ſions⸗Bureau von 
E. Berger Bilhofftrape Hu. 2. 
Wollene Strumpf⸗Garne in allen Arten 
und Qualitäten empfehlen in großer Aus- 
wahl billigft: - 
Krambs und Stetter, vorm. Bedau, 
Ring Nr. 38. 


verſteigert. 


Verloren am Sonntag d. 24. d. M. das 
Mittelſtück eines Armbandes, beſtehend aus 
Granaten in Schneckenform von Stadt Ber⸗ 
lin bis zur Minoritenkirche. Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben in Stadt Berlin 2 Trep⸗ 
pen bei Lattke. - 


2391 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 
für Volksſchulen. 
Von J. Chr. Friedrich Scholz, 
Seminarlehrer zu Breslau. 
Zwei Bändchen: die wirbelloſen Thiere oder das niedere Thierreich. 
8. 25 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln if er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen i 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, b 


vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer-Seminar in Breslau. 
2te Auflage. 8. 12 ½ Sgr. 


— — 


Die erſte Abtheilung der ſtenograph. Berichte 


Verhandlungen der preuß. National⸗ 
Verſammlung zu Berlin. 


— Erſte bis zwei und dreißigſte Sitzung — 
90 Bogen gr. 4. Format, N 
iſt in Umſchlag brochirt für 1 Rthl. zu haben im Comtoir der Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Formulare zu Prozeß⸗ Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 

Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Eröffnung der Mobel⸗Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchler Meifter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 13. 

Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unter heutigem Tage eine 
Möbel: Halle errichtet haben. — Wir werben ſtets bemüht fein, ein reichhaltiges Lager 
ſauber und gut gearbeiteter Möbel, Parquetböden, Trümeaux, vergoldeter Baroque⸗Spiegel, 
und alle in dieſes Fach treffende Artikel in größter Auswahl vorräthig zu halten, und find 
in den Stand gefeßt, bei vorſtehenden Artikeln unter zeitgemäßer Garantie, die ſolideſten 
Preiſe zu ſtellen, indem ſich bei dieſem Geſchäft die beſten Tiſchlermeiſter von Breslau be⸗ 
theiligen, und ſelbiges unentgeltlich verwalten, daher auch wenig Betriebskoſten dazu erfor⸗ 
derlich ſind. — Gleichzeitig bemerken wir noch, daß auch Beſtellungen auf Möbel und 
Bauarbeiten angenommen werden, und verſprechen auch hiervon die reelſte Bedienung, da 
wir als Sachkenner die beſtellten Gegenſtände nur an ſolche Meiſter vertheilen werden, die 


Zur Bewehrung der Uferftraßen im Cöp⸗ 
nicker Felde werden zum nächſten Frühjahre, 
ſpäteſtens bis zum 1. Mai 1849 neunhundert 
Stück Prellſteine aus Granit erfordert. Die— 
ſelben ſind, wie ſie aus dem Bruche kommen, 
ohne alle Nacharbeit, oberhalb hieſiger Schleuſe 
abzuliefern und müſſen, bei einer Länge von 
3 Fuß eine Breite von mindeſtens 7 Zoll 
und eine Dicke von mindeſtens 6 Zoll haben. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Forderung mit 
Einſchluß der Koften für den Transport und 
das Ausladen dem Büreau für den Bau 
eines Schiffskanals bei Berlin und für die 
Bauten im Cöpnicker Felde (Alexandrinen⸗ 
ſtraße Nr. 82) innerhalb ſechs Wochen, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an gerechnet, 
verſiegelt und portofrei zugehen laſſen. 

Berlin, den 22. September 1848. 
. 

Zum Verkauf des am Blücherplatz Nr. 5 
hierſelbſt an der Ecke der Herrenſtraße bele⸗ 
genen Hauſes an den Meiſtbietenden habe ich 
im Wege der Privat⸗Licitation einen Termin 
auf den 5. Oktober d. J. n 3 Uhr 
in meiner Kanzlei, Reuſcheſtraße 12, anbe⸗ 
raumt. 

Ich lade Kaufluſtige zu demſelben hierdurch 
ergebenſt ein. 0 

Die Kaufbedingungen können vorher bei 
mir in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, 25. September 1848. 

Beyer, Juſtiz⸗Rath. 

Le cours de grammaire et de conver- 

sation frangaises de ce semestre d'hiver sera 


onvert incessament. On s’insert A un 
Thaler par mois. S’adresser Riemerzeile 
nr, 18. II. Palis. 


Gelang Unterricht. 
Mit dem kommenden Monat Oktober 
werde ich wieder einen Elementar-Geſang⸗ 
Kurſus für Schülerinnen beginnen. 
A. Nentwig, Geſanglehrer, 
Altbüfferſtr. Nr. 43, eine Stiege. 


Friſche Jauerſche Bratwurſt 
empfehlen billigſt 
Gebrüder Friederiei, 
Ohlauer Straße Nr. 6, zur Hoffnung. 


mit dergleichen Arbeiten vertraut und als tüchtig anerkannt ſind. 


Der Vorſtand. 


Herrmann. Kaſchel. Mantey. Schütz. Satzki. Hertel.“ 
Hoffmann. Brachmann. x; 
Bekanntmachung. Warnung. 


Ich warne hiermit Jedermann, den von mir 
an den Herrn Wilhelm Halle unterſchrieben en 
und von dieſem an Herrn C. Langner gedir⸗ 
ten Schuldrevers, über zweiundſechzig Stück 
Friedrichsd'or, zu kaufen, indem von mir die⸗ 
ſes Geld nicht gezahlt wird. 

Wielun im September 1848. 

Salomon Kempner. 


Im alten Theater 
werde ich im Laufe dieſer Woche eine 
dramatiſche Abend Unterhal⸗ 
tung veranſtalten und mache ich alle 
Kunſtgönner mit dem Bemerken, mir 
recht zahlreiche Theilnahme zu ſchenken, 
darauf aufmerkſam. Die Anſchlagzettel 
werden das Nähere beſtimmen. 

C. F. W. Touché, 
Arbeiter und Hausbeſitzer. 


Zu Kleinburg a 
morgen Mittwoch bei günſtiger Witterung 
bead an ae nebft Mittag Abend: 
brodt und Landkuchen. Näheres befagen bie 
Anſchlagszettel. F. Kloſſe. 


Etabliſſements Anzeige. 
Einem hohen und geehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß ich mich als Sporer 
hierorts etablürt habe, und werde ſtets be⸗ 
müht ſein, mich durch gute Arbeit in Kan⸗ 
daren, Steigebügel, Sporen, Trenſen, Strie⸗ 
geln und dergleichen Sachen zu empfehlen, 
und bitte, mich mit zahlreichen Aufträgen zu 
beehren. Neuſtadt O. S., im Auguſt 1848. 
Wilhelm Seliger, Sporer, 
wohnhaft auf dem Dom Nr. 166. 


; Die erſte Sendung neuer er 
Dalmatiner Feigen 
empfingen und offeriren b 9 
aus, 


Gebrüder Kn 


Hintermarkt Nr. J. 


Wegen Mangel an Raum in meinen Ge 
wächshäuſern, beabfichtige ich eine bedeutende 


Anzahl f 
Camellien, 
in ſtarken, 6—10 dear 1 Exemplaren, 
Myrthen⸗ 
und andere 
Orangerie-Bäume, 


in Kübeln ſehr billig zu verkaufen. — Eben 
ſo empfehle ich über 


1000 Schock 
Obſtbäume, 
Schmuckbäͤume und 
Zierſträucher, 


in gefunden, kräftigen Exemplaren, für bil: 
ligſte Preiſe, zu Herbſtpflanzen; auch bin ich 
bereit, noch einige Garten⸗Anlagen zu über⸗ 
nehmen. 5 
Louiſenhain zu Liegnitz. 
Eyſſenhardt, 
Kunſtgärtner und Handelsgärtnerei-Beſitzer. 


Handſchuh⸗Offerte. 


Mein Handſchuh⸗Lager in Glacé, 
Lama, Wolle und Buksking, für Her⸗ 
ren und Damen, iſt wiederum aufs Reichhal⸗ 
tigſte aſſortirt und empfehle daſſelbe zu bil⸗ 
ligen Preiſen einer gütigen Beachtung. 


Joſeph Huldſchinsky, 


Karlsſtraße Nr. 38, im Hauſe die 2te Thür. 


findliche, bereits ſeit langen Jahren be: 
ſtehende und ſehr frequente Gaſthof, erſter 
Klaſſe, „zum Rautenkranz“, iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, an einen ſoliden 
und kautionsfähigen Mann, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu verpachten. Die nä⸗ 
heren Bedingungen erfährt man auf por⸗ 
tofreie Anfragen vom Buchhändler 
Louis Gerſchel in Liegnitz. 


Blutegel⸗Anzeige. 
Unſern geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden hiermit die ergebene Anzeige, wie wir 
ſie auch in dieſem Jahre Ende September bis 
ſpät Anfangs Oktober mit Winter⸗Vor⸗ 
rath von friſchen Teich- Blutegeln verſorgen 


werden. 1 
Löbel Deutſch in Kempen. 
Neumann Deutſch in Breslau, 
am Ringe in den 7 Kurfürften, 


friſch Glatzer G bi 8 
er atzer Gebirgs⸗ 
Tafel⸗Butter : 
empfing und empfiehlt billigft 
- H. R. Leyfer, 
Schmiedebrücke Nr. 56. 
Stralſ. Bratheringe, 
geräucherte Heringe 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße 50, im weißen Hirſch. 


Die Milchpacht 
auf dem Dominium Pöpelwitz iſt zu vergeben 
und das Nähere beim dortigen Wirthſchafts⸗ 
Amte in den Vormittagsſtunden zu erfragen. 


1. 3 
Ein zuverläßiger junger Mann, der auf's 
Beſte empfohlen wird, ſucht zu Michaelis d. 
in einem reſp. Haufe im Komptoir beſchäf⸗ 
tigt zu ſein und ſiehet weniger auf Salair, 
als humane Behandlung, auch würde derſelbe 
nöthigenfalls bereit fein, eine Kaution zu er: 
legen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
das Kommiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau 
von Alexander und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12, 


Ein Lehrling für ein Spezerei⸗ssaaren⸗ 
Geſchaft En Schmiedebrücke 34 geſucht. 

Gebrauchte und neue Wagen find billig zu 
verkaufen Hummerei Nr. 17. 

Ein Backtrog und zwei Werktiſche, jo wie 
eine kleine Gewölbe⸗Einrichtung ſind billig 

u verkaufen: 
2 Ketzerberg Nr. 4. 

Neue Leinwandkiften ſtehen zum Verkauf 
in dem hieſigen Leinwandhauſe. 

Fr Ein Billard 
wit Zubehör, ganz neu und in gutem Zu: 
ſtande, ſteht billig zu verkaufen bei 
Boehm u. Reichelt in Liegnitz. 

Auf dem Dominio Schwoltſch bei Breslau 
find fette Schöpfe im Einzelnen als auch 
S ˙—— 

Gartenſtraße Nr. 29 iſt die erſte Etage 
mit oder ohne Möbel, zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. t 


— 


Ring Nr. 31 im dritten Stock vorn her⸗ 
aus iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Ein gut möblirtes Stübchen, für einen 
oder zwei Herren, iſt Albrechtsſtraße Nr. 48 
für 3 Rthl. monatlich vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 

In Folge des unglücklichen Todesfalles des 
Herrn General v. Auerswald iſt die herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung in der erſten Etage des 
Hauſes Gartenſtraße Nr. 27 von Weihnach⸗ 
ten ab zu vermiethen. 
vr Zu vermiethen 
iſt Nikolai⸗Vorſtadt, kleine Holzgaſſe Nr. 3, 
ein renovirtes Quartier, bald oder Weihnach⸗ 
ten zu beziehen. 


Zu vermiethen 


und fofort zu beziehen iſt Ring Nr. 10 und 
11 ein Gewölbe wegen Aufgabe eines Ge: 
ſchäfts und das Nähere beim Hauseigenthü⸗ 
mer daſelbſt zu erfragen. 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23, an der 
Taſchenbrücke ſind in der 3. Etage 3 Stuben 
nebſt Zubehör zu Michaelis zu vermiethenz 
das Nähere beim Wirth. = 

Zum 1. Oktober billig zu vermiethen zwei 
gut möblirte Zimmer: Oderſtraße Nr. 14. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen 
ift 1 Gewölbe und 2 Wohnungen mit gro: 
ßen und kleinen Stuben Oderſtraße 16. 1 


Vorſtadt, Roſenthalerſtraße Nr. 4. 


. . a TEE 
Eine möblirte Stube iſt Ketzerberg Nr. 8, 
erſter Stock, vornheraus, zu vermiethen. 
Im goldenen Löwen, Tauenzien-Platz Nr. 6 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3 oder auch 
4 Stuben nebft Zubehör zu vermiethen und 
Termin Michaelis c. zu beziehen. 
Näheres in der Gaſtſtube. 0 
Wohnungen zu den Preiſen von 80 bis 
130 Kthl. find Wallſtraße Nr. 13 und 14 zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Wohnungs⸗Geſuch. 
Wer zum 1. Oktober ein unmöblirtes Zim⸗ 
mer abzulaſſen hat, wolle ſeine Adreſſe bei 
Bourgarde (Schuhbrücke Nr. 8) abgeben. 


Junkernſtraße Nr. 18 zwei Stiegen ift eine 
möblirte Stube für einen ſoliden und zahlba⸗ 
ren Herrn zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Wallſtraße Nr. 6, par terre rechts, ift| e 


enſtern für 


Sonnenſeite eine Stube mit 2 
ezieh en. 


2½ Rtlr. pro Monat gleich zu 
Näheres daſelbſt. 


Der Finder einer geſtern verlorenen Ta: 
ſchenuhr wolle dieſelbe, gegen Belohnung, 
Barbaragaſſe 4 bei Hrn, Hanke abgeben. 


Alte feine Florida⸗Cigarren, von ech⸗ 
ten Blättern gearbeitet und dabei außerge⸗ 
wöhnlich leicht und ohne Nachtheil zum Ge⸗ 
brauch für Bruſtleidende, empfehlen: 

Schüler und Comp., Junkernſtraße 33. 


Hotel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Köni⸗ p 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermieth en. 

p. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Prälat Graf von Lichnowski aus Rom. 
Schloßhauptmann Polemann aus Wien Dr. 
Pagenſtecher a. Salzbrunn. Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſarius Hobrecht aus Ratibor. Referenda⸗ 
rius Hobrecht a Grottkau. Kaufmann Hons 
aus Koblenz. Partikulier von Seydlitz aus 
Liegnitz. Gutsbeſitzer v. Boguslawski, Biſchof 
Graf a. Landuski und Gutsbeſitzerin Wyczal⸗ 
kowska aus Krakau. Gutsbeſitzer von Zeſch⸗ 
witz a Ober⸗peilau. Oberſt Baron v. Firks 
aus Neiſſe. Garde⸗Ofſizier de Jongh a. der 
Schweiz. Gutsbeſitzer Janſens a. England. 
Gutsbeſitzer Graf v. Poſadowski aus Groß⸗ 
Ellguth. Gutsbeſitzerin Finger a. Lemberg. 
Gutsbeſitzerin Gräfin Rechendorf aus Ungarn, 
Bergrath Jantſcher aus Waldenburg, Wirk⸗ 
licher Geheimerath Baron von Babber aus 
Preßburg. Partikulier Brunheller aus Naum⸗ 
burg. Mechaniker Reichard aus Warſchau. 
Gutsbeſiger Baron v. Seherr⸗Thoß aus 
Biſchwiz: Gutsbeſitzer Reiche aus Oberſchle⸗ 
ſien. Dr. Entſch aus Neuſtadt. Bürger Fi⸗ 
ſcher aus Leipzig. Baumeiſter Müller und 
Kaufmann Hellwig aus Rawicz. Kaufmann 
Fröhlich aus Sagan. Dr. Gutzkow a. Dres⸗ 
den. Lieutenant v. Alvensleben aus Fürſten⸗ 
walde. Kanzlei⸗Direktor Lachel aus Schweid⸗ 
niz. Ober ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Baron v Rotten⸗ 
berg aus Hirſchberg. Offizier Graf v. Stern: 
berg aus Berlin. Ober⸗L.⸗G.⸗Rath Sonder⸗ 
mann aus Glogau. . 


2 
Breslauer Getreide: Preiſe 
m 25, September. 


Sorte: 


. beſte mittle geriugſt⸗ 
Weizen, weißer 66 g. 61 Tg. 50 Sg. 


Weizen, Ge eee 


Roggen „ 32 Ka rar" 
Gerſte 20 „a4 n 
Hafer 18 „ 2 


23922 


5 Be meinem noch beftehenden Lager raſch zu räumen, — verkaufe ich von 
eute ab: — 5 
looſe Kraus⸗Tabake: und Tonnen⸗Canaſter, 
4 — — Sorten Packet⸗Tabake, 
mehrere Sorten Schnupf⸗Tabake, nach 
div. abgelagerte feine und ordin. Eigarreu, Qualität. 
Gleichzeitig offerire ich noch eine kleine Partie der beliebten ächten Bremer 
arinas⸗ECigarren, die 100 Stück 1 Rthl., früher 1 Rthl. 10 Sgr., 
Ugues⸗Cigarren, die 100 Stück 27 ½% Sgr., früher 1 Rthl. 6 Sgr. 


zur geneigten Abnahme. : 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


— — — — ———— \ 


Auktion einer Buchdruck⸗Schnellpreſſe. 

Am 2. Oktober Nachmittags 4 Uhr ſoll in Berlin, Linienſtraße 114, eine nur wenig 
gebrauchte Schnellpreſſe von 20” bei 30“ Tiegelgröße, an den Meiſtbietenden öffentlich vers 
ſteigert werden. Benedictus, Auktions⸗Commiſſarius. 

Bei jeder 15 IN. 5 Aufnahme 
Witterung. Lichtbild * Portraits im el 
von Julius Roſenthal, Graveur und Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Den erſten Transport meiner neuen Leipziger Meß-Waaren, worunter die 
neueſten mollenen Kleider- und Mäntel⸗Stoffe, ſo wie Modells fertiger Mäntel 
ſich befinden, habe ich bereits empfangen. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer- und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 50. 
e eee ang 
8 


Bei Empfang unferer neuen Meßwaaren beehren wir uns, unſer vollſtändi 
aſſortirtes Lager f 

X aller, zur eleganten Herren⸗Tollette erforderlichen Artikel, 

mit der ergebenſten Bemerkung zu empfehlen: 


daß wir Aufträge zur Anfertigung von Gar⸗ 
derobe nach neu empfangenen Modellen in 
kürzeſter Zeit, auf das Zufriedenſtellendſte 


ausführen. 
Stern und Comp., 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, (neben Stadt Berlin). 
FEC 


Höchſt wichtige Erfindung 
für Bäcker, Hefenhändler, Bierbrauerei: und Branntwein: 


Brennerei⸗Beſitzer, Konditoren, Kaufleute u. ſ. w. 

Die erprobte, ſehr deutliche, praktiſche Anweiſung zur Verfertigung einer in England 
ganz neu erfundenen, ſehr weißen Kunſthefe oder Bärme, welche im trockenen und flüfft- 
gen Zuſtande ohne Betrieb einer Branntweinbrennerei in jedem Lokal und in jeder Quan⸗ 
tität von jedem ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes andere Gäh⸗ 
ungsmittel wirkt und ſich Jahre lang, ohne zu verderben und ohne an ihrer Treibkraft 
zu verlieren, hält, iſt gegen portofreie Einſendung von 3 Thlrn. preuß. Cour. oder 5 Fl. 
15 Krz. CM. (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei dem Unterzeichneten zu haben und 
durch jede Buchhandlung nur von demſelben zu beziehen. Bemerkt wird noch, daß dieſer 
Erwerbszweig jetzt beſonders vortheilhaft und gewinnbringend iſt, da jetzt überall Mangel 
an guter Hefe iſt und dieſelbe zu guten Preiſen bezahlt wird. 

Schultz in Berlin, neue Friedrichsſtraße Nr. 78 a., königl. preuß., approbirter 
Apotheker, Chemiker und praktiſch⸗techniſcher Fabrikant. 


auffallend 
billig, 


Ausverkauf, zur Beachtung! 
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Anand 


2 


Offerte von Obſtbäumen, Zierbäumen und Sträuchern. 

Gegen 100 Schock ſtarke Kronenbäume, als Aepfel, Birnen und Kirſchen in mehr als 
300 der feinſten Sorten mit Namen, desgleichen eine große Partie Pfirſichen, Aprikoſen, 
Pflaumen ꝛc. zu Eſpalier in circa 100 Sorten, ſo wie eine große Auswahl ſchönblühender 
Bäume und Sträucher, worüber Kataloge gratis ausgegeben werden, empfiehlt zur ge: 
neigten Beachtung Julius Monhaupt, 

Sterngaſſe Nr. 7 b. und Albrechtsſtraße Nr. 8. 


NN, 


Blücherplatzes: 


Ballkleider, ſchwere ſchwarze Tafte und Moirces, geſtickte und brochirte Gardi < 
nen, Möbel⸗Damaſte und Tiſchdecken, feine gewirkte und andere wollene Umſchla⸗ 
getücher; — für Herren: ſeidene, wollene und Sammtweſten, ſeidene Hals: und 
Jaſchentücher u. ſ. w. u. ſ. w. 

Sämmtliche Waaren zu und unter den Koſtenpreiſen 


Beſte Grünberger Weintrauben 


von G. Moſchke, A Pfund 3 Sgr., empfing wieder und erhalte davon täglich friſche 
Sendung. ; Chriſt. Friedr. Gottſchalt, Nikolaiſtraße Nr. 80 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte aſſortirte 


Mode⸗Waaren⸗Lager für Herren 


zu ganz billigen Preiſen einer gütigen Beachtung“ 


Joſeph Huldſchinsky, 


Karlsſtraße Nr. 38, im Hauſe die zweite Thür, 


Breslau, den 95. September. 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Hand: 
Dukaten 96% Br. Kalſerliche Dukaten 96%, Br. Frledrichsd'or 113 ½ Br. Loulsd or 
112% Gld. Polniſches Courant 940% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 94% Gld. Staats 
Schuld: Scheine per 100 Rtl. 3% % 73 Gld. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
95% Br., neue 3 ½ % 78½ Br. Schleſiſche Pfandbriefe & 1000 Mtl. 3% % 90 Gl., 
Litt. B 4%, 92%, Br., 3% 81%, Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 90%, Gld., neue 
90 % Sb, — Eifenbah u Akt ten: Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% 86%, Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. A 3¼ % 87% Gld., Lit. B 87% Old. Krakau Oberſchleſiſche 42 Gld. 
Niederſchleſiſch⸗ Märkische 3% % 67% Gld. Neiſſe⸗Brieger 36 Gld. Köln⸗Mindener 
3% % 74½ Gld. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 41¼ Gld. — Wechſel⸗Courſe: Am⸗ 


Wien 2 Mt. 93 Gld. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


) 
ſterdam 2 Mt. 142, Glo. Berlin 2 Mt. 99% Gid,, keine Sicht 100% Br. Ham⸗ | 
burg 2 Mt. 150% Br., keine Sicht 151 Br. 150 Gld. London 3 Mt. 6. 24% Br. 


